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Sammlung Linskens

Hans Ferdinand Linskens, dessen umfangreiche Autographensammlung 

Gegenstand des vorliegenden Kataloges ist, wurde 1921 in Lahr/Baden gebo-

ren, studierte in Köln, Bonn, Berlin und Zürich und promovierte 1949 an der 

Universität Köln. Von 1957 bis zu seiner Pensionierung 1986 lehrte er als Pro-

fessor der Botanik an der Katholischen Universität Nijmegen, hernach noch 

als Vertragsprofessor an der Universität von Siena und als Lehrbeauftragter 

an der University of Massachusetts. Schwerpunkt seiner wissenschaftlichen 

Tätigkeit waren die geschlechtliche Fortpflanzung von Pflanzen, die Pollen-

physiologie und die Selbstinkompatibilität bei Pflanzen. Er galt weltweit als 

einer der ersten Wissenschaftler, die Erkenntnisse der Molekularbiologie auf 

die Fortpflanzung von Pflanzen anwandten. Zudem war Hans Ferdinand Lins-

kens ein äußerst produktiver Verfasser von über 500 Publikationen, für die 

er als Autor oder Co-Autor verantwortlich zeichnete. Von 1966 bis 2005 war 

Hans Ferdinand Linskens Redakteur von „Theoretical and Applied Genetics“ 

(TAG) und betreute diese 1929 als „Der Züchter“ erstmals erschienene Fach-

zeitschrift von 1977 bis 1987 auch als Herausgeber. „Beginning with Volume 

50 (1978), only manuscripts written in English were accepted. It was with 

Professor Linskens as Editor-in-Chief that TAG became one of the leading 

international journals in its field (H. C. Becker: In Memoriam: Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007). In: TAG (2007): 116, 1–2, 1).

Neben seiner wissenschaftlichen Tätigkeit war Hans Ferdinand Linskens ein 

passionierter Autographensammler und pflegte viele Jahrzehnte lang eine aus-

gedehnte Korrespondenz mit Fachkollegen. Der Schwerpunkt seiner Samm-

lung, die gleichsam durch eigene Korrespondenz wie gezielte Zukäufe stetig 

anwuchs, liegt vornehmlich auf Schriftzeugnissen von Naturwissenschaftlern, 

darunter die Nobelpreisträger George Wells Beadle, Norman Ernest Borlaug, 

Louis Prinz von Broglie, Frank Macfarlane Burnet, Adolf Butenandt, Albert 

Claude, Carl Ferdinand Cori, Francis Harry Compton Crick, Max Delbrück, 

Christian de Duve, John Carew Eccles, Hans Karl von Euler-Chelpin, James 

Franck, Karl Ritter von Frisch , Victor Franz Hess, Andrew Huxley, Edward 

Calvin Kendall, Richard Kuhn, Salvador Edward Luria, Feodor Lynen, Jacques 

Monod, Severo Ochoa, Tadeusz Reichstein, Jan Tinbergen, Nikolaas Tinbergen, 

Harold Clayton Urey und Selman Abraham Waksman; unter den älteren For-

schern finden sich u. a. Louis Pasteur, Christian Gottfried Ehrenberg, Johann 

Reinhold Forster, Francis Galton, Johann Centurius Graf Hoffmannsegg, Ale-

xander von Humboldt, Jean-Baptiste de Lamarck, Justus von Liebig, Carl von 

Nägeli, Christian Gottfried Nees von Esenbeck, Johann Christian Daniel Edler 

von Schreber, Jacob Reinbold Spielmann und Carl Vogt. 



➔ NB: Im Nachruf ist von nur von „Professore e contratto“ die Rede, googelt 

man das, kommt man zu nichts; aber es wird wohl so was wie ein auch immer 

gearteter „Vertragsprofessor“ sein; „Adjunct Professor“ hingegen ist eindeutig 

ein „Lehrbeauftragter“. Einen Goethe hätt’ der Knauserer auch ruhig hinein-

sammeln können, war der Hr. Geheimrat ja schließlich auch ein Naturforscher. 

– Mir kommt’s etwas kurz vor, aber trotz längeren Grübelns fällt mir nichts 

mehr ein. Allenfalls, um bei der Wahrheit zu bleiben, daß es unzweifelhaft 

ein Verdienst des Sammlers ist, daß er für seine Fachzeitschriften die Nach-

rufe auf verstorbene Kollegen verfaßt hat, von denen man nur deshalb etwas 

weiß, weil er die in mannigfachen Doubletten herumkugelnden Nachrufe auf-

gehoben hat. Also genau genommen weiß natürlich nur der aufmerksame 

Katalog-Leser etwas und hat somit einen Informationsvorsprung, den er nach 

Tunlichkeit nutzen sollte ...
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1.   Andreas (Dries) van Agt (geb. 1931), niederländischer Politiker und 

Ministerpräsident. 

Brief (Kopie) mit e. Zusatz und U. („Van Agt“). Den Haag, Oktober 1982. Drei 

Zeilen und U. auf 1 S. Gr.-4°. Mit ms. adr. Kuvert. – Photokopiertes Rund-

schreiben anläßlich des Endes seiner Präsidentschaft. 60 Euro

2.   Whitelaw Ainslie (1767-1837), britischer Chirurg. 

Eigenh. Brief mit U. („Whitelaw Ainslie“). Cairnbank near Dunse (Berwickshire), 

3. November 1833. 2½ SS. auf gefalt. Doppelblatt. 4°. Amüsanter, ausführ-

licher Brief an John Kenyon (1784-1856), St. Peter‘s College, Cambridge: „You 

should have had an earlier reply to your kind letter, but the fact is, I have been 

moving about, and it and its much prized accompaniment only reached me a 

few days ago; accept my best thanks, my good friend, for both; the latter has 

not only surprised but delighted me. I say, surprised, because I did not know 

you had a single acre of land on Parnassus, & behold you turn out to be a rich 

proprietor. To be serious I have read your Poem with great pleasure, not only 

because it possesses much Poetic merit, but because it is something new ‚in his 

temporibus‘ and carries one back to the days of Pope, and other ‚Reasoners in 

Rhyme‘ - ‚When sense to fancy near, like light and shade / Each chasing each, 

their due succession made.‘ Poetry must at all times be much under the influ-

ence of imagination, but of late years it has been too much so, and that is one 

powerful cause why it has, as an object of literature, got a good deal into the 

background. But let us hope that under your instrumentality, the Muses may 

be wooed in a different strain, from that in which they have lately been sought 

[...] It is commonly said that at a certain age the Nine begin to look cool on 

their ‚old worshipers‘, and that they do not like grey-headed old fellows in 

fact: under this impression it was that I lately took a somewhat formal leave 

of them, in an address which you shall see when we next meet. Whether they 

will have anything more to do with me, I know not; thus much I do know, 

that several of them are rank Quoquets - as for Thalaia, I believe her to be no 

better than she should be: but pray do not you tell her so, next time you meet 

as I should not like her to cut me, altogether, bad as she is. Mrs. Ainslie and 

myself have for a short time been at this place in Berwickshire, it belongs to 

my brother, and is in the heart of a fine shooting, hunting, and fishing coun-

try, but these are amusements I now partake of with great moderation, and 

do not think I shall like Somerville write a Chase, or like Sir Humphrey Davy, 

give to the world a work on Salmon fishing. Our weather gets bleak, and I 

have taken a strange fancy to an ‚easy‘ chair not far from the fire side, and 

which gives me the light at my back, in the most agreeable manner you can 

imagine. We prepare as usual wintering in Edinburgh, and I think it probable 

that I may take a run up to London in the Spring [...]“. - Sir Whitelaw Ainslie 

war Chirurg bei der East India Company und diente 27 Jahre in Indien. 1813 

veröffentlichte er sein Hauptwerk, „Materia medica of Hindustan“, welches er 

1826 zu den zweibändigen „Materia Indica“ erweiterte. Ainslie lieferte damit 
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die erste englische Monographie über indische Medizin. Mit seiner Bemerkung 

über die unbeständige Muse Thalia spielt er auf seine eigenen früheren drama-

tischen Versuche an. - Der Philologe Kenyon, der schon jahrelang als Lyriker 

dilettiert hatte, trat 1838 mit seinen „Poems: for the most part occasional“ ans 

Licht der Öffentlichkeit. Die Sammlung wurde als Dichtung im klassischen 

Geiste Popes oder Cowpers von der Kritik wohlwollend aufgenommen. Die 

im Brief zitierten Verse stammen aus dem „Rhymed plea for tolerance In two 

dialogues“, welches Kenyon 1839 veröffentlichte. 450 Euro

3.   Paul Althaus (1888–1966), Theologe. 

3 e. Postkarten mit U. („P. Althaus“). Erlangen, 1960. Zusammen 3 SS. auf 3 

Bll. (Qu.-)8°. Jeweils mit e. Adresse. – Freundschaftliche Korrespondenz mit 

Ingrid Linskens, der Gattin des Genetikers und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007). – Beiliegend ein Sonderdruck aus „Ärztliche 

Praxis“ (26. Jg., H. 19, SS. 894–897) mit dem Aufsatz „Vorbereitung auf das 

Alter aus theologischer und religiöser Sicht“ von Walter von Loewenich (mit 

von nicht identifizierter Hand stammender Grußzeile). 300 Euro

4.   Manfred von Ardenne (1907–1997), Physiker. 

Ms. Brief mit e. U. Dresden, 13. September 1972. 1 S. Qu.-gr.-8°. Mit ms. adr. 

Kuvert. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) mit Dank für dessen „liebenswürdigen Brief“: [...] Ihrer darin 

geäußerten Bitte um Signierung meiner Autobiografie bin ich gern nachge-

kommen und sende Ihnen dieselbe anliegend wieder zu [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Forschungsinstituts Manfred von Ardenne; ohne die 

erwähnte Autobiographie, dafür jedoch mit einem gedr. Bericht des genann-

ten Instituts über „Das Konzept der Krebs-Mehrschritt-Therapie mit Optimal-

distanz-Nachtherapie“ (8 SS. auf 4 Bll., gr.-4°). 120 Euro

5.   Willem Hendrik Arisz (1888–1975), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („W. H. Arisz“). Groningen, 1969 und 1971. Zusammen 

(1¼+1½=) 2¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. – In niederländischer Spra-

che an den Vorsitzenden der Kgl. Niederländischen Botanischen Vereinigung 

(1969) bzw. an einen Kollegen (1971). – Ein Br. auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf, einer mit stärkeren Läsuren und Einrissen am rechten Rand.

 180 Euro

6.   Hans Arnold (geb. 1923), Diplomat und Publizist. 

Ms. Brief mit e. U. („H. Arnold“). Bonn, 15. Dezember 1972. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„[...] Da ich mich nicht erinnere, von Ihnen damals [d. i. während eines Besu-

ches in Berg en Dal] Kritik an der kulturpolitischen Arbeit der Botschaft in 

Den Haag gehört zu haben, bin ich von Ihrem Brief etwas betroffen. Ich kann 

nicht erkennen, was der aktuelle Anlaß dieses Briefes sein könnte. Auch wird 
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nicht ganz deutlich, welche Form der Hilfe oder Ermutigung Sie von der Bot-

schaft erhoffen [...]“. – Hans Arnold, von 1951 bis 1987 als deutscher Diplo-

mat tätig, war von 1972 bis 1977 Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen 

Amtes. Später u. a. deutscher Botschafter in Rom, betätigte sich Arnold nach 

seiner Pensionierung als freischaffender Publizist. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf des Auswärtigen Amts; etwas gebräunt und mit kleinen Randläsu-

ren. 80 Euro

7.   Daniel Arnon (1910–1994), Biologe, Biochemiker und Pflanzen-

physiologe. 

Ms. Brief mit e. U. Berkeley, 20. März 1957. ¾ S. Gr.-4°. – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „I have noted 

the terms of your stipend for travel in the United States, but I am afraid that 

the element of time poses some difficulties. During the current semester I will 

have to be away from Berkeley during the end of April and the beginning of 

May as well as during the last two weeks of June when our semester ends. 

I shall also be away from Berkeley during the vacation period in July and 

possibly part of August. Under these circumstances the earliest date on which 

I could receive you in Berkeley would be September 1, 1957 [...]“. – Daniel 

Arnon war seit 1946 Assoc. Prof. für Zellphysiologie an der University of 

California. „Arnon’s most famous work centered on photosynthesis. In 1954 

he and his colleagues used components from spinach leaves to achieve pho-

tosynthesis in the absence of whole cells. This experiment helped explain how 

plant cells assimilate carbon dioxide, a necessary component in photosynthe-

sis, and form adenosine triphosphate (ATP), a molecule that acts as a carrier 

of energy. Arnon hoped that scientists would eventually be able to duplicate 

the process of photosynthesis in the absence of plants, thus ending humans’ 

dependence on crop plants for food“ (msn.encarta). – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf; mit kleinen Läsuren am linken Rand. 120 Euro

8.   Felix Auerbach (1856–1933), Physiker. 

E. Brief mit U. („F. Auerbach“). Breslau, 13. Oktober 1878. 1 S. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Bei meiner Abreise von Cas-

sel, welche leider vor Schluß der Naturforscherversammlung erfolgen mußte, 

machte ich auf dem Bureau die Angaben, welche für die von mir gewünschte 

Nachsendung der Nummern 5 bis 8 des ‚Tageblattes’ erforderlich waren. Da 

ich dieselben bis jetzt nicht erhalten habe, andrerseits aber ein Referat über die 

Verhandlungen der physikalischen Sektion übernommen habe, [...] so erlaube 

ich mir die Anfrage, ob Sie in der Lage sind, die Beschleunigung der gedach-

ten Sendung zu erwirken [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt. 150 Euro

9.   Theodor Axenfeld (1867–1930), Ophthalmologe. 

E. Brief mit U. („Axenfeld“). Freiburg i. B., 21. Juli 1905. 1 S. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Im Frühjahr 1905 
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wird bei mir keine Assistentenstelle frei, wahrscheinlich auch nicht im Herbst, 

da voraussichtlich Dr. Stock Urlaub nehmen wird u. währenddessen der jetzige 

2. Assistent ihn vertritt. Ich kann Ihnen also für meine Klinik keine Aussichten 

machen, bin aber gern bereit, Sie anderweitig zu empfehlen [...]“. –  Theo-

dor Axenfeld war Professor für Augenheilkunde in Rostock und seit 1901 

in Freiburg. „Seine Forschungen galten der Histologie des Auges sowie der 

Entwicklung von Operationstechniken. Er schrieb über Unfallschädigungen 

des Auges und über ‚Blindsein und Blindenfürsorge’ (1905). Bei seinen Unter-

suchungen zur Ätiologie der Binde- und Hornhauterkrankungen entdeckte er 

mit Victor Morax den ‚Morax-Axenfeldschen Diplobazillus’“ (DBE). Axenfeld 

war Mitarbeiter an Graefe-Saemischs „Handbuch der gesamten Augenheil-

kunde“, Herausgeber der „Klinischen Monatsblätter für Augenheilkunde“ und 

veröffentlichte u. a. „Die Bakteriologie in der Augenheilkunde“ (1907). – Auf 

Briefpapier mit gepr. Briefkopf. 180 Euro

10.   Theodor Axenfeld (1867–1930). 

E. Mitteilung mit U. („Axenfeld“). O. O. u. D. ½ S. 8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten: „Besten Dank für die schnelle Erledigung 

der Zeitschr. f. Augenh[eilkunde]. Ich erlaube mir noch einige amerikanische 

Sachen zu schicken [...]“. 160 Euro

11.   Félix Vicq d‘Azyr (1748-1794), Anatom u. Gelehrter. 

E. Brief m. U., [Valognes] 1 Pluviôse III [20. Januar 1794], 2 ½ Seiten 4°. Dop-

pelblatt. Einige kl. Stockfl.; kl. Siegelausbruch ohne Textverlust. Ausführlicher 

Brief aus dem Todesjahr des ehemaligen Leibarztes der Marie Antoinette an 

den Drucker Huzard in Paris, einen Geldbetrag betreffend, den dieser ihm 

schuldet: „[…] comme vous n‘avez rien reçeu de la tresorerie nationale, ni pour 

les livres achetés pour le comte de la nation, ni pour l‘ouvrage d‘anatomie 

[seine berühmte, 1786 begonnene Traité d‘anatomie et de physiologie] […] la 

remise de ces mille ecus ne me presse pas... je desire bien que vous finissiez 

avec le Citoyen Barrois, quoiqu‘il ne soit pas inquiet […]” Zudem wünscht Vicq 

d‘Azyr das Ergebnis von Luzards Unterredung mit Agasse zu erfahren: „Je 

vous recommande bien, Citoyen, mes interêts vis á vis Cet homme […] accor-

dez lui ce qui est juste, mais rien, je vous prie, audelá” Ferner erörtert er en 

détail die Ansprüche verschiedener anderer Personen, darunter eine Citoyenne 

Hebert u. eine Citoyenne Marguerite. 400 Euro

12.   Oskar Bail (1869-1927), Mediziner. 

E. Brief m. U., Prag, 24. Oktober 1924, 1 ½ Seiten gr.-8°. Gedruckter Brief-

kopf „Dekanat der medizinischen Fakultät“. Lochung ausgerissen. An einen 

Kollegen: „[…] Gestern hörte ich und seit heute weiß ich bestimmt, daß die 

Physikalsprüfungen des jetzigen Termins frühzeitig, für meine Fächer etwa 

am 10.XI., für die der anderen Herren wahrscheinlich noch eher, stattfinden 

sollen. Unter diesen Umständen glaube ich die Bitte aussprechen zu können, 
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Ihre Absicht das Prüfungsmandat niederzulegen, noch aufschieben zu wollen. 

Denn ich brauche nicht erst mitzutheilen, daß dies lediglich mit Rücksicht auf 

die Kandidaten geschehen soll, die auf unseren Instituten nun schon einmal 

vorbereitet sind […]“ 200 Euro

13.   Charles Bakewell (1867-1937), Philosoph. 

Brief m. e. U., New Haven, 30. Dezember 1932, 1 ½ Seiten 4°. Gedruckter 

Briefkopf “Yale University”. An den Mediziner Joseph M. Flint (1872-?) über 

volkswirtschaftliche Belange: „[…] The root of the difficulty is that France and 

Italy have revalued gold. England will be forced to do the same thing when 

she comes back to the gold basis. We are still keeping the valuation fixed 

about sixty years ago. This means that in all our exchanges we are using a 

measuring rod of diffent length. The fact is that the whole currency and credit 

probelm is one of extreme delicacy and difficult of solution. It is one of the 

things new administration will have to face and it is going to be difficult to 

keep the wild inflationists from carrrying the day […]” 300 Euro

14.   Joost Baljeu (1925–1991), Bildhauer und Autor. 

Ms. Brief mit e. U. Dordrecht, 22. Mai 1984. 2½ SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. – In 

niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007). 80 Euro

15.   Ernst Daniel August Bartels (1778-1838), Mediziner. 

E. Brief m. U., Berlin, 26. Januar 1834, 1 Seite Folio. Doppelblatt. Mit Adresse. 

Knittrig; Randläsuren; tlw. gebräunt. Kleiner Papierverlust am Respektblatt 

durch Öffnen des Briefes. Inhaltsreicher Brief an den Breslauer Anatomen 

Adolph Wilhelm Otto (1786-1845): „[…] Sie werden im Laufe dieser Woche 

ein Exemplar meiner schon seit längerer Zeit zu Tage geförderten Schrift über 

den Gesichtssinn […] Das für Sie bestimmte ersuche ich Sie als ein geringes 

Zeichen meiner gegen Sie bereits ausgesprochenen Gesinnungen entgegen zu 

nehmen. Sollten sie den Bericht von Oken noch nicht abgesandt haben, so 

würde ich Sie ersuchen, entweder die detaillirte Mittheilung über die Gene-

sis des […] entweder ganz weg zu laßen, oder doch das, was ich für cerca-

ries ansah nur für Eiweiskügelchen auszugeben, die sich in der Art u. gleich 

der Cercarien schnell u. mannigfach und dem höchsten Anscheinen nach, 

durchaus selbstständig bewegen. Die Bemerkung daß männlicher u. wirklicher 

Zeugungssaft auf die Bildung der Eier verwendet wurde, würde darauf auch 

wegfallen müßen […]“ – Am Ende des Briefes mit einer anatomischen Zeich-

nung u. Zusatz „wahrscheinlich das Absonderungsorgan des Eikügelchens“. 

– Aus der Sammlung Ammann. – Bartels wurde 1801 in Jena zum Dr.med. 

promoviert und habilitierte sich nach einem Fortbildungsaufenthalt in Würz-

burg und Wien 1803 in Helmstedt. Er war dort a.o. Prof. und Vorstand der 

Anatomischen Anstalt. Seit 1805 war er als Prof. der Medizin und Geburtshilfe 

in Erlangen tätig. Von 1810 an o. Prof. in Marburg. 1811 übernahm er die Lei-
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tung der Medizinischen Klinik Breslau, kehrte 1821 in gleicher Funktion nach 

Marburg zurück und ging 1828 als Klinikdirektor und Mitglied der wissen-

schaftlichen Deputation für das Medizinalwesen nach Berlin. Neben Arbeiten 

zur Pathologie, Biologie und Naturphilosophie veröffentlichte er 1809 einen 

Leitfaden der Physiologie der menschlichen Lebensthätigkeit. 400 Euro

16.   Heinrich Barth (1821–1865), Geograph und Afrikaforscher. 

E. Brief mit U. („H. Barth“). Berlin, 14. Juli 1860. ¾ S. Gr.-8°. – An den Maler 

Johann Martin Bernatz (1802–1878): „Ich freue mich, daß Sie so rüstig an dem 

Bilde gearbeitet haben, daß es schon fertig ist. Ich bin sehr begierig, es zu sehn 

und bedaure ich, daß Ihre Ausstellung nicht etwas früher fällt, weil ich wahr-

scheinlich gleich in den ersten Tagen des nächsten Monats verreise, es also 

vielleicht zu spät kommen würde, wenn es erst am 30sten abgesandt würde. 

Sind Sie jedoch pünktlich, so mag es noch zu rechter Zeit kommen [...]“. 

– Heinrich Barth hatte 1850 mit Adolf Overweg zusammen die Expedition 

des Engländers James Richardson durch das Innere Nordafrikas bestritten und 

hatte nach beider Tod allein die Sahara und den heutigen Sudan erforscht. „Im 

Jahr der Rückkehr 1855 vollendete Barth in London sein Hauptwerk ‚Reisen 

und Entdeckungen in Nord- und Central-Africa in den Jahren 1849 bis 1855’ 

(5 Bde., 1857–58). Nach einer weiteren Kleinasienreise kehrte [er] 1859 nach 

Berlin zurück; 1863 wurde er Professor der Geographie und Präsident der 

Gesellschaft für Erdkunde“ (DBE). – Johann Martin Bernatz war ein gesuchter 

Illustrator von Reisebüchern und war u. a. mit G. H. von Schubert über Kon-

stantinopel nach Ägypten gereist („Bilder aus dem heiligen Lande, nach der 

Natur gezeichnet“, 1839). „Im Auftrag der englisch-indischen Regierung folgte 

später eine dreijährige Reise zur wissenschaftlichen Erforschung Abessiniens, 

deren Ergebnisse er in dem Band ‚Scenes in Ethiopia’ (1852; dt.: ‚Bilder aus 

Äthiopien’, 1855) zusammenfaßte“ (ebd.). 600 Euro

17.   Walter Bauer (1904–1976), Schriftsteller. 

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. Feldafing in Oberbayern, 11. Mai 1947. 

1 ½ SS. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007), der eine Vorlesung von ihm besucht hatte: „[...] Das 

Gedicht ‚Das Beständige’ hat Sie erschreckt. Sie glaubten darin etwas wie 

meine Antwort auf Ihre Fragen nach dem Sinn unseres Daseins in den Trüm-

mern zu hören, – in Trümmern, die alles umfassen, nicht nur Häuer, Kirchen, 

Brücken. Diese Antwort wäre zu dürftig und zu einfach. Ich bin nicht zurück-

gekommen, um fortan in einem Idyll zu leben, blind oder verschlossen für das 

Grauen, das, wir wissen es und machen uns darüber nichts vor, im Wachsen 

begriffen ist. Das, was Sie in jenem Gedicht zu hören glaubten, wäre über-

haupt keine Antwort – keine für junge Menschen, die nicht resignieren und 

verzweifeln wollen, sondern die sinnvoll leben wollen. Es sollte keine Antwort 

sein. Ich sprach in jenen Zeilen von einem Augenblick der Freude: von dem 

Wissen um die Gefährtenschaft mit einem Menschen, durch die das Elend auf-
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16. Heinrich Barth
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gelöst wird. Vielleicht sollte man Gedichte dieser Art nie vorlesen; vielleicht 

sollte man sie auch nie drucken lassen [...]“. – Im linken Rand gelocht (geringf. 

Buch stabenberührung); papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Ein-

rissen; auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 200 Euro

18.   Ferdinand Baumstark (1839–1889), Chemiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („F. Baumstark“). Wohl Greifswald, 24. 

April 1879. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Ankündigung von drei Lehrveranstaltungen 

über „Physiologische Chemie“, „Harnanalyse“ und „Ausgewählte Capitel der 

chemischen Gesundheitspflege“. – Ferdinand Baumstark war Professor der 

Chemie an der Universität Greifswald und veröffentlichte u. a. „Ueber eine 

neue Verbindung aus dem Harne“ (Liebigs Annalen 1874) und „Ueber eine 

neue Methode, das Gehirn chemisch zu erforschen“ (Bericht der deutschen 

chemischen Gesellschaft 1885). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit klei-

nen Stecknadeldurchstichen an den Ecken. 120 Euro

19.   George Wells Beadle (1903–1989), Biologe und Nobelpreisträger. 

Ms. Brief mit e. U. („GWBeadle“). Pasadena, 10. Mai 1957. ¾ S. Gr.-4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„Dr. Borsook has asked me to answer your letter to him. We will be glad to 

have you to come to the Biology Division and the Institute will undertake to 

sponsor you under its Exchange Visitor Program [...]“. – G. W. Beadle hatte 

1958 gemeinsam mit Edward Lawrie Tatum einen halben Nobelpreis für Medi-

zin und Physiologie bekommen für ihre Entdeckung, daß Gene biochemische 

Vorgänge innerhalb von Zellen regulieren; die zweite Hälfte des Nobelpreises 

war an Joshua Lederberg ergangen. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf des 

California Institute of Technology; mit kleinem Antwortvermerk des Adressa-

ten. 200 Euro

20.   George Wells Beadle (1903–1989). 

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. 4°. – „Herrn Josef Mertens: I send gree-

tings and best wishes. Sincerely yours | GWBeadle“. – Mit kleinen Läsuren am 

rechten Rand. 120 Euro

21.   George Wells Beadle (1903–1989). 

E. Brief mit U. („GeorgeWBeadle“). Chicago, 24. Dezember 1974. 2 SS. Gr.-4°. 

– An Professor David L. Mulcahy: „Thank your for your kind letter of Dec 9 

about the Gamete Competition conference next August. I wish I could attend 

but since that is corn season when I’ll be very busy, I’m afraid I cannot. I am 

collecting information on various aspects of teosinte-maize ecology including 

gamete competition in hybrids, seed dormancy etc. I hope to complete a short 

account of it before too long, probably for the Amer[ican] Naturalist [...]“. – 

Auf Briefpapier mit gestemp. Briefkopf. 300 Euro
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22.   Cesare di Beccaria (1738-1794), Rechtsphilosoph. 

Schriftstück mit eigenh. U. O. O., 9. Mai 1785. ¾ S. auf Doppelblatt. 4°. An 

den Grafen Conti: „Gli stampatori […] hanno presentato la note delle […] che 

rilevano la somme di £>3 S.11; Come […] dagli annessi originali […], affinché 

voglia compiacerli farli riconoscenza e a norma del contratto visto il nome 

Bernacco, […] l‘importanza e far comprendere nel […]“. 2000 Euro

23.   Erwin Beck (geb. 1937), Pflanzenphysiologe. 

Ms. Brief mit e. U. Bayreuth, 15. Januar 1997. ¾ S. Gr.-4°. – Als Vorsitzender 

der Deutschen Botanischen Gesellschaft an den Genetiker und Molekularbio-

logen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) betr. dessen Nachruf auf den 

Botaniker Anton Lang (1913–1996). – Erwin Beck war Inhaber des Lehrstuhls 

für Pflanzenphysiologie an der Universität Bayreuth. „Als Wissenschaftler 

untersuchte Beck zunächst physiologische Aspekte und nutzte später zuneh-

mend physiologische Methoden für ökologische Fragen. Ausgezeichnet wird 

er vor allem für seine Verdienste in der Forschungs- und Nachwuchsförde-

rung: Er gründete beispielsweise den ersten Graduiertenkolleg in Deutsch-

land und ist aktives Mitglied zahlreicher Forschungs-Gremien“ (http://www.

deutsche-botanische-gesellschaft.de). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der DBG. – Mit kleinen Randläsuren. 120 Euro

24.   Otto Becker (1828–1890), Ophthalmologe. 

E. Brief mit U. („Becker“). Heidelberg, 21. August [?] 1877. 2 SS. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Kollegen mit der Mitteilung, „daß ich im 

Laufe des heutigen Tages abzureisen gedenke und Sie, da Geh. R. Kühne ver-

reist ist, höflichst ersuche, für den Fall, daß Erledigungen von Geschäften der 

medizinischen Fakultät nothwendig würden, dieselben zu besorgen [...]“. – Otto 

Becker war erst Privatassistent und später klinischer Assistent bei Ferdinand 

Rt. von Arlt am Allgemeinen Krankenhaus in Wien, habilitierte sich 1867 für 

Augenheilkunde und folgte im Jahr darauf einer Berufung zum o. Professor 

nach Heidelberg. „Er veröffentlichte ‚Zur Anatomie der gesunden und kran-

ken Linse’ (1883) und ‚Pathologie und Therapie der Linse’ (als Bd. 5 des von 

Alfred Graefe und Edwin Theodor Sämisch herausgegebenen ‚Handbuchs der 

gesamten Augenheilkunde’, 1876). 1887 gründete Becker das Graefe-Museum 

in Heidelberg“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gedr. Monogramm-Vignette.

 180 Euro

25.   Lourens G. M. Baas Becking (1895–1963), Botaniker und Mikro-

biologe. 

„Geobiology“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. O. O., 7. Juli bis 25. 

August 1944. 390 (davon 384 num. und 6 n. n.) SS. auf 194 Bll. sowie am 

vorderen und hinteren Vorsatzblatt. Halbleinenband der Zeit. Kl.-4°. Mit zahl-

reichen Beilagen (s. u.). – Das vorliegende Manuskript wurde, einer kleinen 

Notiz auf Bl. 1 recto zufolge, während des genannten Zeitraums im „Kriegs-
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wehrmachtsgefängnis Utrecht“ verfaßt; daß es trotz seines Umfangs nicht 

ganz vollständig, sondern nur ein „concept! | not to be printed“ ist, dürfte 

den Umständen seiner Entstehung geschuldet sein. Lourens Baas Becking, der 

schon 1934 eine „Geobiologie, of Inleiding tot de milieukunde“ (Den Haag, 

van Stockum) verfaßt hatte, behandelt hier in zehn tls. sehr reichhaltig illus-

trierten Kapiteln u. a. „Influence of the milieu upon the organisms“, „Influ-

ence of the organisms upon the milieu“, „Mutual influence of the organisms“, 

„Man and the terrestrial milieu“ und „Description of natural milieu“. Verfaßt 

wurde es in englischer Sprache, „weil der Autor eine Kongreszsprache wählten 

musste und um doppelte Arbeit zu umgehen und weil er das deutsche Idion 

nicht genügend bewältigt hat“. – Lourens Baas Becking war im Laboratorium 

von Thomas Hunt Morgan tätig gewesen und hatte an der Universität Stan-

ford gelehrt, ehe er 1930 in die Niederlande zurückkehrte, eine Professur für 

Botanik an der Universität Leiden antrat und dort auch die Leitung des Bota-

nischen Gartens übernahm. Während der deutschen Okkupation Dänemarks 

wurde er zweimal wegen Fluchtversuchen nach England inhaftiert „and he 

began writing a book on Geobiology“ (Wikipedia, Abfrage v. 1. X. 2009). Das 

hier vorliegende Manuskript dürfte ein bislang unbekannter Vorläufer eines 

weiteren Manuskriptes sein, von dem Anton Quispel in einer Würdigung Baas 

Beckings berichtet und zugleich auf den bedauerlichen Umstand hinweist, 

„[that] no book or review from his hands is available in a more international 

language: „There exists a manuscript for such a book written around 1950 

and discovered in 1976 [...] It appeared to be the manuscript for the book he 

started when imprisoned by the Germans. Additions were made in Cronulla 

in 1950 and it appears to be the extended and internationally published ver-

sion of his earlier Dutch book on ‚Geobiology’, which had the same title. The 

original manuscript of some 750 pages is now kept in the library of the Royal 

Netherlands Academy of Sciences in Amsterdam. It has been reproduced and 

copies have been distributed among a few interested biologists and biological 

libraries in the Netherlands, including the library of the Botanical Laboratory 

(today in the Clusius Laboratory) of the University of Leiden. Unfortunately, 

all of the approximately 350 figures are lacking [...] This lack of essential 

documentation makes the publication of the manuscript in its present state 

impossible. Still more important is the fact that the manuscript was finished 

prior to modern insights in biology thanks to the discoveries in molecular 

and cellular biology. Many conclusions and considerations in the manuscript 

certainly should have been re-written by Baas Becking in the light of this 

later knowledge. Therefore, it is a great pity that only a very limited num-

ber of (micro-)biologists were aware of the content of a manuscript which 

certainly could have had a great influence if published in the early fifties“ 

(Anton Quispel: Lourens G. M. Baas Becking (1895–1963), Inspirator for many 

(micro)biologists“. In: International Microbiology (1998): I, SS. 69–72, S. 71). 

– Der Einband etwas berieben und bestoßen sowie mit kleiner Schabstelle 
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am Vorderdeckel; innen von sehr guter Erhaltung; größtenteils in Bleistift. 

– Beiliegend ein ms. Brief mit e. U. von Baas Becking (dat. Leiden, 1. August 

1934) sowie 239 Bll. diverse Korrespondenz von H. F. Linkens u. a., Notizen, 

Aufzeichnungen, Photographien und das Manuskript zu H. F. Linskens’ Auf-

satz über das vorliegende Manuskript von Baas Beckings „Geobiology“ in 

mehreren Entwurfsstadien sowie in seiner gedruckten Form im „Vakblad voor 

Biologen“ (Jg. 63, Nr. 13 (1983), SS. 230–232). 1200 Euro

26.   Henri Becquerel (1852-1908), Physiker und Nobelpreisträger. 

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen. O. O., 25. Oktober 1903. 1 S. Visitkartenfor-

mat. An den Physiker und Direktor des Berliner Königlichen Physikalischen 

Instituts Emil Warburg (1846-1931) und Gattin: „Mr & Mme Henri Becquerel 

adressent à Mr et à Madame Warburg leurs meilleurs voeux, et tiennent à 

leur redire combien ils ont été charmés de les revoir cet automne à Méran“. 

– Leicht gebräunt, sonst wohlerhalten. 650 Euro

27.   Lottlisa Behling (1909–1989), Kunsthistorikerin. 

3 ms. Briefe mit e. U. München, 1961 und 1964. Zusammen (1¾+1+2=) 4¾ SS. 

auf 3 Bll. Gr.-4° und qu.-gr.-8°. – An den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. über eine Arbeit von Linskens’ 

Schülerin A. M. Kruse über Blattmotive im Dom zu Altenberg und Kapitelle in 

frühgotischen Kathedralen: „[...] Das große Rätsel ist ja, wie im 12. Jahrhundert 

in den frühgotischen Kathedralen Frankreichs, Paris, Laon beispielsweise, das 

korinthische Kapitell immer neue Umformungen und ‚Auflagen’ erlebt, pro-

teusartig. Es fällt den Bildhauern jener Zeit gar nicht ein, auf die umgebende 

Natur in ihren spezifischen und botanisch bestimmbaren Formen zu achten 

– obwohl doch damals Hildegard von Bingen z. B. die glänzendste Kenntnis 

der heimischen Kräuter besaß –, sondern in immer neuen Variationen begeg-

net die Urform: Das umgewandelte Akanthusblatt des korinthischen Kapitells 

[...] Dieses Problem hat mich lange beschäftigt, und diese ganze Entwicklung 

bildet das Vorspiel in meinem Kathedralpflanzenbuch. Denn plötzlich bricht 

nun im 13. Jahrhundert die heimische Pflanzenwelt ein mit nicht zu hemmen-

dem Überschwang. Was liegt da geistig vor? [...]“ (a. d. Br. v. 12. März 1964). 

– Jeweils im linken Rand gelocht (geringf. Buchstabenberührung) und tls. mit 

gestemp. bzw. gedr. Briefkopf; tls. mit kl. Antwortvermerk d. Adressaten, der 

zitierte Brief mit dreizeiligem e. Postskriptum. 220 Euro

28.   Johann Behm (1687-1753), Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 3. Januar 1737. 1 S. Qu.-8°. „Fide Dei; fallit 

spes hominum, quamvis optima“. - Johann Behm war Professor der Theologie 

und Griechisch in Königsberg sowie Oberaufseher der königlichen Bibliothek 

daselbst. - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blattrand. 650 Euro
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29.   Charles Bell (1774-1842), Wundarzt u. Physiologe. 

E. Brief m. U., Ainslie Place (Edinb.), 3. Februar 1837, 3 ½ Seiten 4°. Doppel-

blatt. Etwas fingerfleckig; minimaler Textverlust durch Siegelausbruch. An 

den Wundarzt, Arktisforscher u. Zoologen John Richardson (1787-1865) in 

London: „[…] This is the end of the week when my mind has some freedom 

[…] from hourly duties […] Still I feel here as in a dream & that awake I might 

walk down to my friends in Westminster thro‘ the park!” – 1835 hatte Bell die 

ihm angebotene Professur der Chirurgie in Edinburg angenommen u. im Jahr 

darauf London nur ungern u. zum größten Bedauern der daselbst Zurückblei-

benden verlassen; aber auch in Edinburg war er unzufrieden: „ […] the errors 

I am forced to witness are painful […] would some of our chairs are better 

filled - Monro & Home are either careless or incapable […] Altho’ I know that 

Brougham has nothing to do with Ministers, I wrote to him to get me a salary 

[…] He answered that he was so provoked at their refusing me a pension that 

he wd. not ask again […] I paid £ 140 the other day for a printers account […] 

I expect to be obliged to bind myself for no less a sum than £ 90. - Is it not 

hard. But for this I might make a respectable end of life […] Let me not feel 

that I have lost my surest friends […]” 1600 Euro

30.   Hilaire Belloc (1870–1953), Schriftsteller. 

E. Brief mit U. London, 10. November 1899. 1 S. Gr.-8°. – An Geo[rge] Wil-

liamson: „Many thanks for your courtesy in sending the cutting. I fully appre-

ciate the importance of the subject and its freshness and am much obliged to 

you for having submitted it [...]“. – Hilaire Belloc war neben G. K. Chester-

ton „ein vehementer Vertreter des Katholizismus und somit ein entschiedener 

Gegner von George Bernard Shaw und Herbert George Wells. Bellocs litera-

risches Schaffen umfaßt weit über 100 Titel; darunter Romane, Erzählungen, 

Essays, Gedichte und Sachbücher“ (Wikipedia, Abfrage v. 21. IX. 2009). – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der „Paternoster Review“; papierbedingt leicht 

gebräunt und mit kleinen Läsuren am linken Rand. 220 Euro

31.   Andrew Benson (geb. 1917), Biologe. 

E. Brief mit U. („Andy“). La Jolla (San Diego), 21. September 1979. 1 S. Gr.-4°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007): „I enclose some of the Bezoar nonsense for you. So far I havent gotten 

a good ‚Amsterdam International Bezoar Market’ stone. We have about ten 

from zoos etc. but they are all too young to be really good [...]“. – Andrew 

Benson war Professor für Biologie an der UC San Diego und arbeitete u. a. auf 

dem Gebiet des Kohlenstoffkreislaufs in Pflanzenkörpern. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf der University of California. 120 Euro
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29. Charles Bell
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32.   Luigi Berlinguer (geb. 1932), Politiker und ehem. Rektor der Uni-

versität Siena. 

E. Briefkarte mit U. und ms. Brief mit e. Paraphe. Siena, 1992. Zusammen 

(1+¾=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Qu.-8° und gr.-4°. – Beide Schreiben an den Geneti-

ker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), dem er u. 

a. „for your wonderful presents“ dankt. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

zur 750 Jahrfeier der Universität Siena. 80 Euro

33.   Jöns Jakob Freiherr von Berzelius (1779-1848), Chemiker; führte 

die chemischen Symbole ein und entdeckte die Elemente Zer, Thorium 

und Selen. 

E. Brief m. U., Stockholm, 24. August 1838, 1 1/3 Seiten gr.-8° (dünnes Papier). 

Doppelblatt. Mit Siegelspur und Adresse. Montagereste an der Bugfalte. Emp-

fehlungsschreiben an den Chemiker Antoine François Boutron-Charlard 

(1796–1878) in Paris: „[…] Permettez moi de me rappeler à votre souvenir 

en recommandant à votre bienveillante reception Mr. Thaulow,  Norwégien, 

Professeur de Chimie à l’université de Christiania, qui pour ter miner son 

voyage scientifique a l’intention de passer une couple de mois à Paris. J’ai 

a vous remercier pour le beau traité sur les falsifications des drogues que 

Vous m’avez fait l’amitié de m’envoyer, ainsi qu’à Vous feliciter à l’honorable 

plan municipale qu’on vous a confié […]“ Boutron-Charlards gemeinsam mit 

 Antoine Bussy verfaßter „Traité des moyens de reconnaître les falsifications 

des drogues simples et composées et d’en constater le degré de pureté“ war 

1829 in Paris erschienen. 550 Euro

34.   Wilhelm Beseler (1806-1884), schleswig-holsteinischer Jurist und 

Politiker. 

E. Brief m. U. „Beseler“, Schleswig, 27. Januar 1848, 1 Seite quer-kl. 8°. Mit 

e. Adressenangabe. Im Revolutionsjahr an den Historiker, Literaturwissen-

schaftler und Politiker Georg Gottfried Gervinus (1805-1871) in Heidelberg. 

Empfehlungsschreiben für einen politisch verfolgten Dithmarscher: „[...] Herr 

Doctor Dreis aus Meldorff [...] ist durch die Verfolgung des Gouvernements 

veranlaßt worden, seine Stellung als Lehrer an der dortigen Gelehrtenschule 

aufzugeben, zum großen Bedauern aller hiesigen Patrioten, [da er] einen weit 

reichenden Einfluß in unseren politischen Kämpfen sich erworben hat [...]“. 

– Beseler vertrat eifrig die deutschen Interessen in Schleswig-Holstein, war 

u. a. Präsident der Schleswiger Ständeversammlung, Mitglied der Frankfurter 

Nationalversammlung und gemeinsam mit Graf Friedrich Reventlow Statt-

halter der Herzogtümer Schleswig und Holstein. In dem politisch gleichfalls 

sehr aktiven Gervinus hatte er einen verlässlichen Gesinnungsgenossen. – Am 

unteren Rand des Blattes ein Streifen abgetrennt (mit unwesentlicher Berüh-

rung der Unterschrift); geringfügiger Textverlust (2 kurze Worte) durch das 

Öffnen der Versiegelung. 600 Euro
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35.   Wilhelm Beseler (1806–1884). 

Gedr. Interims-Obligationsschein [Nummer 247] der Herzogtümer Schleswig-

Holstein mit e. Namenszug „WBeseler“, Kiel, 1. Oktober 1850, 1 Seite gr.-4°. 

– Der Bruder des Juristen und Politikers Georg Beseler war von 1849 bis 51 

gemeinsam mit Graf Friedrich von Reventlow Statthalter der Herzogtümer. 

– Mit einer weiteren U. (Hallerstein?). 150 Euro 

36.   Heinz Bethge (1919–2001), Physiker. 

4 gedr. Billetts mit e. U. (jeweils „H. Bethge“). Halle a. d. S., 1979 bis 1981. 

Zusammen 16 SS. auf 8 (= 4 Doppel-)Bll. 4° und 8°. Mit zwei Beilagen (s. u.). 

– Neujahrsgrüße an die Mitglieder der Deutschen Akademie der Naturforscher 

Leopoldina, als deren Präsident Heinz Bethge von 1974 bis 1990 amtierte. – 

Das Billett für 1982 mit dem Faksimile eines Briefes von Charles Darwin an 

die Akademie, in die dieser am 1. Oktober 1857 aufgenommen worden war. 

– Beiliegend ein weiteres Billett mit faksimilierter U. sowie eine gedr. Trauer-

anzeige der Akademie für den 1983 verstorbenen Botaniker Kurt Mothes.

 160 Euro

37.   Otto Binswanger (1852–1929), Psychiater. 

E. Briefkarte mit U. („Binswanger“). Wohl Jena, 18. Juli 1903. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Wenn ich erst heute 

Ihren liebenswürdigen Brief mit der gütigen Einladung beantworte, so liegt 

es daran, daß ich Ihnen genaue Antwort geben wollte. Also ich komme mit 

Freuden. Und zwar, wenn Sie mich brauchen können, am 7. August. Das 

Nähere würde ich noch schreiben [...]“. – Otto Binswanger kam 1880 als Ober-

arzt der Psychiatrie und der Nervenklinik an die Berliner Charité; nach der 

Habilitation 1882 wurde er a.o. Professor der Psychiatrie und Direktor der 

Landesirrenheilanstalt Jena; 1886 hielt er sich in Paris auf und erlernte die 

Technik der Hypnose bei J. M. Charcot. „Seit 1891 war Binswanger Ordi-

narius der Psychiatrie in Jena, gründete 1905 eine eigene Nervenklinik und 

war im Ersten Weltkrieg fachärztlicher Berater eines Armeekorps. Nach der 

Emeritierung 1919 zog er nach Kreuzlingen, wo er literarisch tätig war und 

seinen Neffen Ludwig Binswanger in der Leitung des Sanatoriums ‚Bellevue’ 

unterstützte. [Seine] Forschungen galten vor allem der Neurasthenie, der Epi-

lepsie und der Hysterie; er veröffentlichte u. a. ‚Die Hysterie’ (1904)“ (DBE). 

„Sein Name fand durch die von ihm beschriebene Binswanger-Krankheit Ein-

gang in die klinische Nomenklatur. Bei Morbus Binswanger beziehungsweise 

Binswanger-Demenz handelt es sich um eine subkortikale arteriosklerotische 

Enzephalopathie (SAE), eine Form der Demenz, bei der Gehirnschäden durch 

langjährige arterielle Hypertonie und Arteriosklerose hervorgerufen werden“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 19. IX. 2009). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

 180 Euro
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38.   Otto Binswanger (1852–1929). 

E. Brief (Fragment) mit U. („Otto Binswanger“). O. O., 17. Oktober 1901. ¾ S. 

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „[...] Für Ihre Frau 

Gemahlin lege ich noch Autogramme bei [...]“. –160 Euro

39.   Karl Gustav Bischof (1792–1870), Chemiker und Geologe. 

E. Brief mit U. („Gustav Bischof). Bonn, 12. Januar 1850. 1¾ SS. Gr.-4°. 

– An den Mineralogen und Geologen Friedrich Hausmann (1782–1859) in 

Göttingen: „[...] Von Herrn Dr. Boedeker [d. i. der Apotheker und Chemiker 

Carl Boedeker, 1815–1895] erfuhr ich, daß Sie noch ein Exemplar von dem 

Feldspath besitzen, den Sie Selbst in den Kongsberger Gängen abgeschlagen 

haben. Es ist gewiß von großem Interesse, zu wissen, welche Feldspathspecies 

auf Erzgängen vorkommt; denn wenn wohl nicht mehr zu zweifeln ist, daß 

die Erzgänge Bildungen auf nassem Wege sind, so ist dieselbe Bildung für 

die auf ihnen auftretende Feldspathspecies anzunehmen. Sollte daher der in 

Ihrem Besitz befindliche Feldspath von Kongsberg nicht schon mineralogisch 

bestimmt seyn, so würden Sie mich sehr verbinden, wenn Sie mir davon eine 

zur Analyse hinreichende Menge gütigst zukommen lassen wollten. Als ich 

vergangene Pfingsten mit G. Rose [d. i. der Mineraloge Gustav Rose, 1798–

1873] über das Vorkommen von Feldspath auf Erzgängen sprach, zeigte er mir 

Gangstücke von Kongsberg, in deren Adular viel Bergkrystall u. Bitterspath 

sich findet. Ist der Ihre vielleicht gleichfalls Adular? [...]“. – K. G. Bischof war 

seit 1822 Professor für Chemie und Technologie an der Universität Bonn. 

„Sein wichtigstes Forschungsgebiet war die experimentelle Untersuchung 

und chemisch-physikalische Beschreibung geologischer Vorgänge. Mit der 

Abhandlung ‚Wärmelehre im Innern unseres Erdkörpers’ (1837) wandte sich 

Bischof gegen die Theorien des Neptunismus, zu denen er jedoch in seinem 

späteren Werk zurückkehrte. In seinen Experimenten und Veröffentlichungen 

befaßte sich Bischof, Autor auch populärer Schriften über Gegenstände der 

Natur, ferner mit Verwitterungsvorgängen, mit dem Nachweis der pflanzli-

chen Entstehung der Kohle sowie mit Gesteinsforschung“ (DBE). – Mit stärke-

ren Läsuren und Einrissen am rechten Rand. – Mit zwei alt montierten zeitgen. 

Notizen auf der Recto-Seite, in denen der Name von Verfasser und Adressat 

festgehalten wird; die Verso-Seite mit kl. zeitgen. Provenienzvermerk: „Durch 

Professor A. Nicolovius [...]“, d. i. Goethes Großneffe, der Jurist und erste 

Goethe-Bibliograph Alfred Nicolovius (1806–1890). 400 Euro

40.   Gottlieb Wilhelm Bischoff (1797–1854), Botaniker. 

4 e. Briefe mit U. (meist „Bischoff“). Heidelberg, 1841 bis 1851. Zusammen 

(2+2+2+2=) 8 SS. auf 7 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. 2 Br. mit e. Adresse (Faltbriefe). 

Mit zwei Beilagen (s. u.). – An den Pharmaziestudenten W. Reissig über das 

Vorkommen von Zwergkleefarnen (Br. v. 29. August 1841), einer Analyse 

von ihm zugesandten Sagina apetala (Br. v. 24. Juli 1850), über den Tausch 

mehrerer Pflanzenarten (Br. v. 16. Oktober 1850) und über die Rücksendung 
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ihm zugesandter Proben: „[...] jetzt muß ich Ihnen diese Pflanzen – zu meinem 

Leidwesen – unbestimmt zurücksenden, da ich bei näherer Ansicht finde, daß 

sich bei dem Mangel der Frucht bei den einen nichts mit Gewißheit feststellen 

läßt, zur Bestimmung der andern aber mir meine Zeit nicht ausreicht, da ich 

kein besonderes Werk über die Flora von Mexico besitze und darum genöthigt 

wäre in Zeit- und Druckschriften nachzuspüren [...]“ (Br. v. 20. April 1851). 

– G. W. Bischoff war Privatschüler von Wilhelm Koch und wurde 1833 ao., 

sechs Jahre später o. Professor für Botanik an der Universität Heidelberg und 

Direktor des Botanischen Gartens. „Bischoff veröffentlichte Grundlagenwerke 

wie das ‚Handbuch der botanischen Terminologie und Systemkunde’ (1833–

44), das er selbst illustrierte. Seine Forschungen zur Naturgeschichte der 

Kryptogamen sowie zur pharmazeutischen Botanik betrieb er auf der Grund-

lage der deskriptiven Naturwissenschaft“ (DBE). – Zwei Briefe mit stärkeren 

Randläsuren und Einrissen am Respektblatt, ein Br. mit kleinem, in den Text 

hineinragendem Ausriß durch Öffnen der Verschlußmarke; stellenweise etwas 

fleckig. – Beiliegend zwei botanische Präparate in e. beschrifteten Umschlä-

gen. 1200 Euro

41.   Theodor von Bischoff (1807–1882), Mediziner. 

E. Brief mit U. („Bischoff“). München, 1. Januar 1858. ¾ S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten „Freund u. Collegen“: „Meine 

herzlichsten Glückwünsche für Sie und die Ihrigen zum neuen Jahre ver-

binde ich mit meinem besten Danke für die ärztliche Hilfe, welche Sie mir 

u. den Meinigen auch in dem verflossenen Jahre geleistet haben. Ich war es 

vorzüglich, der Ihnen Plage gemacht, u. habe dabei aufs Neue Ihre Ruhe u. 

feste Zuversicht an dem Krankenbette schätzen gelernt [...]“. – Theodor von 

Bischoff war 1843 als Professor für Physiologie an die Universität Gießen 

berufen worden, wo er den Aufbau und bis 1855 die Betreuung des Anato-

mischen und Physiologischen Institutes übernommen hatte. Später folgte er 

dem Ruf für eine Professur für Anatomie und Physiologie nach München. 

Bischoff „widmete sich vor allem entwicklungsgeschichtlichen Forschungen 

(u. a. ‚Entwicklungsgeschichte der Säugetiere und des Menschen’, 1842) unter 

besonderer Berücksichtigung der Keimzellen. Er widersprach der Darwinschen 

Evolutionslehre und ihrer Adaption durch Ernst Haeckel, indem er die anato-

mischen Unterschiede des Menschen und des Affen betonte“ (DBE). – Papier-

bedingt etwas gebräunt und mit einigen kleinen Randeinrissen. 160 Euro

42.   Theodor von Bischoff (1807–1882). 

E. Brief mit U. („Bischoff“). München, 6. Dezember 1863. ¾ S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Minister: „Das von Ihnen 

mir bezeichnete Werk über chirurg. Anatomie ist mir bis jetzt unbekannt, u. 

habe ich mich dieser Tage vergebens bemüht, darüber eine nähere Kunde zu 

erhalten. So wäre es denn wohl besser dasselbe vorerst einmal zur Ansicht zu 

erhalten, ehe es angeschafft würde [...]“. 140 Euro
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43.   Klaus von Bismarck (1912–1997), Journalist und Rundfunk-

intendant. 

Ms. Brief mit e. U. („Bismarck“). Wohl München, 12. Januar 1978. ½ S. Gr.-4°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007) mit Dank für „die Spontaneität, aber auch die Begründungen Ihrer posi-

tiven Beurteilung der Arbeit von Herrn Schmitt-Suprian“. – Der Urgroßneffe 

des ersten deutschen Reichskanzlers Otto von Bismarck war Intendant des 

WDR und Vorsitzender der ARD. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Goethe-Instituts, dem Bismarck von 1977 bis 1989 als Präsident vorstand; 

beiliegend ein Zeitungsausschnitt. 90 Euro

44.   Albert Francis Blakeslee (1874–1954), Botaniker und Phyto-

genetiker. 

Ms. Brief mit e. U. („AFBlakeslee“). Northampton (Massachusetts), 12. Februar 

1952. 1 S. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdi-

nand Linskens (1921–2007): „I fear we have not had any regular publication 

regarding dormancy in seeds of species of Datura. In Datura stramonium with 

which we have worked most, we have a rule never to plant the seeds until a 

couple of weeks after harvesting them. Better germination is secured after a 

month or two months and for the best germination we have usually planted 

the seeds perhaps three months after harvesting, although for most purposes 

so long a wait has not been necessary [...]“. – A. F. Blakeslee war seit 1941 

Professor am Smith College, wo er u. a. die Inhaltsstoffe und die Evolution des 

Stechapfels untersucht hatte. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Smith 

College; im linken Rand gelocht (keine Textberührung) und mit winzigem 

Ausriß in der rechten oberen Ecke. 190 Euro

45.   Ernst Bloch (1885-1977), Philosoph, Professor in Leipzig und 

Tübingen. 

2 e. Brief- Fragmente und 1 e. Kunstpostkarte m. U. „Bärlein.“, Wien, Lud-

wigshafen und Venedig, 1930-1931, zus. 5 Seiten gr-4° u. 8°. An seine dritte 

Frau Karola, geb. Piotrkowska (1905-1994), die sich als Architekturstudentin 

in Berlin aufhält und die er mit „Kulm bzw. Kulmchen anzureden pflegte. Der 

erste Brief, im Mai 1930 in Ludwigshafen verfaßt, beschäftigt sich ausführ-

lich mit den Möglichkeiten, sich in den nächsten Wochen in Österreich zu 

treffen. Auch der Plan, nach Rußland auszuwandern, findet Erwähnung: „[…] 

ich glaube: in Russland finden wir auch für uns erst den ganz richtigen Raum 

[…]. Ferner die Empfehlung: „Sieh einmal den Blauen Engel an, wenn Du ihn 

nicht schon kennst. Ein großer Dreck, aber es kommt ein schönes Lied darin 

vor und von der Marlene Dietrich grossartig gesungen. - Es fehlt die zweite 

Hälfte des Briefes; diese ist jedoch abgedruckt unter Nr 17 in „Ernst Bloch. 

Das Abenteuer der Treue. Briefe an Karola 1928-1949 (Frankfurt a. M. 2005), 

wo die hier vorliegende erste Hälfte vermißt wird. - Der zweite Brief (vom 30. 
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Sept. 1931) handelt von der Wohnungssuche bzw. den „traurigen Resultaten 

der Wohnungsaffäre in Berlin. - Auch hier fehlt der Schluß des Briefes; dieser 

ist jedoch unter Nr 44 abgedruckt in der og. Briefsammlung, wo die hier vor-

liegende erste Hälfte ebenfalls als vermißt verzeichnet ist. - Anfang September 

1931 hatte Bloch aus Venedig eine Ansichtskarte mit der Reproduktion eines 

Tizian-Gemäldes geschickt und dazu bemerkt: „[…] Dieses schöne helle Bild, 

mein Kulmchen, an dem zwar etwas Dekoration, doch noch wenig Nihilism 

ist. Morgen in Ravenna […] so guten Kaffee wie den Espresso hier gibts dort 

nicht. Ich trinke jetzt schon die fünfte Tasse auf Dein Wohl. Gestern hörte ich 

die wunderbare Norma wieder. Der grosse Bellini […]. - Diese Karte ist eben-

falls in dem og. Briefband nicht abgedruckt. Alle drei Autographen sind also 

notwendige Ergänzungen der Briefsammlung. 800 Euro

46.   Iwan Bloch (1872-1922), Sexualwissenschaftler. 

E. Brief m. U., Beeskow, 4. September [19]16, 1 Seite Folio. Lochung. Auf dem 

Briefpapier der Zeitschrift für Sexualwissenschaft. An den Antiquar Heims 

wegen einer Buchbestellung wegen einer Bestellung: „übersende ich Ihnen 

den Betrag Ihrer […] Sendung vom 4/8 und 1/9 1916. Der letztere macht nicht 

13M15, sondern nur 12M55, da Sie vergassen die verkaufte Nr. 240 wieder 

abzuziehen. Zur Nachprüfung lege ich die Rechnung wieder bei […]“ Bei zwei 

Titeln, die Bloch nicht mehr bekommen konnte, vermutet er, „daß Dr. Ebstein 

oder Prof. Sudhoff sie erwarben“. 200 Euro

47.   Johannes Bluijssen (geb. 1926), Bischof von ’s-Hertogenbosch. 

Ms. Brief mit e. U. ’s-Hertogenbosch, 5. November 1979. 1 S. Gr.-4°. Mit 

 einigen Beilagen (s. u.). – Brief in niederländischer Sprache an den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Johannes 

Bluijssen war von 1966 bis zu seinem altersbedingten Rücktritt 1984 Bischof 

der Diözese ’s-Hertogenbosch. – Beiliegend ein ms. Brief (Durchschlag) von 

Linskens an J. Bluijssen, ein ms. Briefentwurf hierzu (mit zahlr. e. Korrek-

turen), Bluijssens Broschüre „De vele wegen en de ène Weg“ (26 SS., 1 Bl.) 

sowie eine ms. Zusammenfassung von zwölf von Bluijssen in der Broschüre 

vertretenen Standpunkten. 90 Euro

48.   Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840), Zoologe und 

 Anthropologe. 

Briefausschnitt mit e. U. („J. F. Blumenbach“). O. O., 2. April 1817. 1 S. 31:80 

mm. – J. F. Blumenbach war Professor der Medizin und Inspektor der Natu-

raliensammlung in Göttingen und „gilt als Begründer einer physischen Anth-

ropologie, die sich auf anatomische und physiologische Merkmale stützt, aber 

auch auf ethnologisch-kulturelle Zusammenhänge verweist“ (DBE). – Alt auf 

Trägerpapier mit kleinen zeitgen. Notizen zum Verfasser montiert.

 150 Euro
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49.   Johann Caspar Bluntschli (1808-1881), bedeutender Schweizer 

Jurist und Politiker, international berühmter Staats- und Völkerrechtler, 

lehrte in Zürich, München und Heidelberg. 

E. Manuskript, zweispaltig geschrieben, o. O. u. D. [Heidelberg nach 1860], 

3 Seiten (5 ½ Spalten) 4°. „Ultramontane Gelüste“. Vollständiges eigenhän-

diges Manuskript eines Aufsatzes, der laut Bleistift-Vermerk im Heidelberger 

„Evangelisch-Protestantischen Wochenblatt“ erschienen ist. – Mit diversen 

Unterstreichungen und Änderungen von Bluntschlis Hand. 900 Euro

50.   Carl Heinrich Boheman (1796–1868), Entomologe. 

E. Brief mit U. („Carl H. Boheman“). Stockholm, 12. Mai 1846. 2½ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – In schwedischer Sprache an einen namentlich nicht 

genannten Adressaten. – C. H. Boheman war Professor für Entomologie und 

Leiter der Abteilung für Insektenkunde am naturhistorischen Museum in 

Stockholm. „Boheman was a specialist in coleoptera, and particularly in Chry-

somelidae and Rhynchophora, he collaborated in particular with Carl Johan 

Schönherr (1772–1848) in his great work on Curculionidae [...] Boheman who 

wrote 49 important papers described many common species some from San 

Francisco, California taken on the 1851–1853 expedition voyage of the ‚Euge-

nie Kongliga Svenska Fregatten Eugenies Resa Omring Jorden, Entomologiska 

Bidrag’ (1858–1859), as well as very many other North American Coleoptera“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 11. IX. 2009). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit 

kleinen Läsuren und Einrissen an den Rändern. 250 Euro

51.   Sulpiz Boisserée (1783–1854), Kunstgelehrter und Kunstsammler. 

E. Brief mit U. München, 5. März 1831. 2 SS. 4°. – Langer und inhaltsreicher 

Brief an Firmin Didot père et fils – „après une trop longue interruption je 

me vois enfin en êtat de terminer le texte de mon ouvrage sur la Cathédrale 

de Cologne [...]“ –, in dem er sehr ausführlich darlegt, wie er sich die wei-

tere Drucklegung seines Werkes, das gleichzeitig auch in Deutsch bei Cotta 

erschienen war, vorstellt. Der letzte Band von „Vue, plans, coupes et détails 

de la cathédrale de Cologne“ erschien dann 1832. – Aus der Sammlung Léon 

Muller in entsprechender Sammelmappe. – Papierbedingt stärker gebräunt 

und mit kleinen Randeinrissen; die Recto-Seite mit den Spuren eines alt ent-

fernten Schildchens. 1800 Euro

52.   Theodor Boltz (1680-1764), Bürgermeister von Königsberg. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 8. Dezember 1736. 1 S. Qu.-8°. „Nos patriam 

fugimus“ (Vergil) und einige Zeilen Widmung . - Theodor Boltz war Mitglied 

der juristischen Fakultät und später auch Rektor. - Mit kleiner Numerierung 

am rechten oberen Blatt- und kl. Wurmspuren am unteren Blattrand.

 800 Euro
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51. Sulpiz Boisserée
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53.   Ludwig Boltzmann (1844-1906), Physiker und Philosoph. 

E. Brief mit U. Graz, 25. Mai 1885. 1 S. Gr.-8°. Mit eh. adr. Kuvert. An den 

Altphilologen Wilhelm von Hartel (1839-1907), der ihm seine Wahl zum wirk-

lichen Mitglied der kaiserlichen Akademie in Wien mitgeteilt hatte: „Meinen 

herzlichsten Dank für Ihr freundliches Telegramm, welches die erste Nachricht 

bildete, die ich von meiner Wahl erhielt. Ich bekam es schon 2½ Uhr und da, 

wie ich glaube, die Sitzung erst 1½ Uhr begann, so begreife ich fast gar nicht, 

wie ich so schnell Nachricht haben konnte. Wir haben uns schon so lange 

nicht mehr gesehen, daß es mich sehr erfreut, daß Sie Sich so freundlich mei-

ner erinnern [...]“. – Von größter Seltenheit. – Papierbedingt etwas gebräunt, 

sonst sehr wohlerhalten. 2500 Euro

54.   Norman Ernest Borlaug (geb. 1914), Agrarwissenschaftler und 

Nobelpreisträger. 

E. Manuskript mit Namenszug im Titel (Fragment) und ms. Begleitschreiben 

mit e. U. Mexico, 1970 und 1973. 3 SS. auf 3 Bll. (Mskpt.) und 1 S. auf 1 Bl. 

(Brief). 4°. – An Karl Geyer in Jülich: „Attached are three pages of my hand-

written first draft of the Nobel Lecture that was delivered in Oslo, Norway on 

December 11th, 1970 [...]“. – Das Manuskript von Borlaugs Nobelvorlesung 

„The Green Revolution, Peace, and Humanity“ in Bleistift und mit kleinem 

Vermerk in rotem Farbstift. – N. E. Borlaug war 1970 der Friedensnobelpreis 

für seine Arbeiten zur Verbesserung der Landwirtschaft verliehen worden. 

– Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des International Maize and 

Wheat Improvement Centers (Centro Internacional de Mejoramiento de Maíz 

y Trigo, CIMMYT). 400 Euro

55.   Norman Ernest Borlaug (geb. 1914). 

E. Notizblatt. O. O., [um bzw. nach 1970]. 2 SS. Gr.-8°. – Notizen in Bleistift 

bzw. roter Tinte mit statistischen Daten zur Maisernte u. a. – Mit kleinen 

Randläsuren. 160 Euro

56.   Heinrich Borriss (1909–1985), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („H. Borriss“). Greifswald, 1975 und 1983. Zusammen 

(¾+1½=) 2¼ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

über die geplante Zusammenarbeit an einem „Großen Pflanzenphysiologi-

schen Praktikum“, „auf das der VEB Fischer-Verlag, Jena grossen Wert legt“ 

(13. November 1975), und über eine in Aussicht stehende Operation: „Eine 

Untersuchung vor einigen Tagen hat ergeben, dass ich operiert werden muss 

und nur eine 8-tägige Reise des Chirurgen nach Argentinien hat mich vor 

der sofortigen Anwendung des Messers gerettet, aber Anfang September ist 

es dann soweit [...]“ (20. August 1983). – Heinrich Borriss war in der DDR 

einer der führenden und einflußreichsten Botaniker; Schwerpunkt seiner For-

schungstätigkeit waren die zellbiologischen und biochemischen Grundlagen 
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von Wachstum und Entwicklung der Pflanzen. – Beiliegend drei Manuskripte 

(im Durchschlag) zu dem erwähnten Buch mit tls. kleinen Unterstreichungen 

und Anmerkungen sowie einmal mit e. Namenszug (zusammen 18 Bll., gr.-4°) 

sowie 32 Bll. Gegenbriefe, Briefe seiner Frau Ruth und anderer sowie gedr. 

Nachrufe. 300 Euro

57.   [Botanik]. 

– „Liste der Mitglieder der botanischen Section der XXVIII. Versammlung 

deutscher Naturforscher und Aerzte in Gotha“ mit 31 eigenh. U. [Gotha, Sep-

tember 1851]. 1½ SS. auf Doppelblatt. Folio. – Unter den Anwesenden waren 

u. a. die Ärzte, Mediziner und Forscher Ferdinand Cohn (1828–1898; Nr. 2), 

Alexander Ecker (1816–1887; Nr. 15), Joseph von Gerlach (1820–1896; Nr. 

14), Wilhelm Hofmeister (1824–1877; Nr. 4), Matthias Schleiden (1804–1881; 

Nr. 28), August Röse (1821–1873; Nr. 9), Franz Eilhard Schulze (1840–1921; 

Nr. 13), August Garcke (1819–1904; Nr. 18 und 23), Oskar Schmidt (1823–

1886; Nr. 27), Berthold Sigismund (1819–1864), Hermann Schacht (1814–

1864; Nr. 24) sowie der Verleger und Musikbibliograph Friedrich Hofmeister 

(1782–1864; Nr. 3). – Papierbedingt etwas gebräunt; an den Rändern leicht 

angestaubt, sonst gut erhalten. 500 Euro

58.   Johannes Bours (1913–1988), Theologe und Schriftsteller. 

2 e. Briefe mit U. („J. Bours“). Coesfeld bzw. Ort unlesbar, 1986 und 1987. 

Zusammen 1¾ SS. auf 9 Bll. Gr.-4° und 8°. Mit 1 e. adr. Kuvert. – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„Herzlichen Dank für Ihren liebenswürdigen Brief und für Ihr Buch. Als ich 

es in der Hand hielt, bin [!] ich gleich mit der Lektüre angefangen (Titus, 

der Sohn Rembrandts), es hat mich sofort in den Bann genommen, und ich 

habe weitergelesen [...]“ (a. d. Br. v. 19. Januar 1987; auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf). – Der „nach langem Klinikenaufenthalt“ i. J. 1986 verfaßte 

Brief auf der Rückseite einer gedr. Zusammenstellung von Bours’ „Morgenan-

dachten im Westdeutschen Rundfunk | 22. bis 27. September 1986“ ist durch 

 Wasserränder stark in Mitleidenschaft gezogen. 160 Euro

59.   Margret Boveri (1900–1975), Schriftstellerin und Journalistin. 

5 (davon 1 e. und 4 ms.) Briefe mit e. U. Meist Berlin, 1963 bis 1973. Zusam-

men (¾+1½+¾+1+¾=) 4¾ SS. auf 5 Bll. Gr.-4°. Mit 1 ms. adr. Kuvert und 

einigen Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über die Publi-

kation verschiedener Artikel, den durch einen Brand vernichteten Briefwechsel 

ihres Vaters, des Zoologen und Anatomen Theodor Boveri, und ihre Erkran-

kung: „[...] Leider ist unser ganzer Besitz in Würzburg verbrannt, auch die 

ganzen Briefwechsel mit Naturforschern, die meine Mutter für eine Veröffent-

lichung gesammelt hatte. Das einzige, was ich besitze, sind die Briefe  meines 

Vaters an Spemann, die Frau Spemann mir erst nach Kriegsende schickte. Ich 
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habe die Absicht, sie dem Zool. Inst. in Würzburg zu hinterlassen, wo auch 

die Büste meines Vaters steht [...]“ (a. d. Br. v. 23. Februar 1964). – Beilie-

gend die Kopien von 5 Briefen ihres Vaters an den Zoologen Hans Spemann 

(1869–1941) a. d. J. 1902 bis 1904 (zus. 16 Bll., 4°). – Margret Boveri war in 

den dreißiger Jahren Mitarbeiterin des „Berliner Tageblatts“, gehörte einer 

Widerstandsgruppe an und wurde 1939 Auslandskorrespondentin der „Frank-

furter Zeitung“ in Stockholm und New York. Nach dem Krieg lebte sie als freie 

Journalistin in Berlin; zu ihrem Freundes- und Bekanntenkreis zählten u. a. 

Wilhelm Conrad Röntgen, Theodor Heuss, Ernst von Weizsäcker, Freya von 

Moltke, Ernst Jünger, Gottfried Benn und Uwe Johnson. 600 Euro

60.   Theodor Boveri (1862–1915), Zoologe und Anatom. 

E. Brief mit U. und Postkarte mit e. U. (jeweils „ThBoveri“). [Ischia] und 

 Neapel, [1901] und 1912. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. (Qu.-)8°. – An den 

Zoologen Hans Spemann (1869–1941): „Soeben erfahre ich aus der Zeitung 

das schreckliche Unglück, das Sie getroffen hat. Man steht erschüttert vor 

einem solchen Ereignis, das plötzlich in einen so glücklichen Familienkreis 

eine nicht wieder auszufüllende Lücke reißt und so viele schöne Hoffnun-

gen vernichtet [...]“ (a. d. Br. v. 27. März 1912 aus Neapel). – Die Bildpost-

karte aus [Ischia] von [November 1901] mit einigen Unterschriften in Bleistift, 

unter denen sich neben der von Th. Boveri auch die des Biologen Jakob von 

Uexküll (1864–1944) und die des Chemikers Richard Gast (1875–1948) fin-

det. – Theodor Boveri war Professor der Zoologie und vergleichenden Ana-

tomie in Würzburg. „Zu den Schwerpunkten seiner wissenschaftlichen Tätig-

keit zählten experimentelle Zellforschung und Vererbungsforschung. Boveri 

ergänzte die Hertwigsche Vererbungstheorie, indem er die Chromosomen als 

die eigentlichen Vererbungsträger deutete. Ferner untersuchte er ‚Das Problem 

der Befruchtung’ (1902), Fragen der Geschlechtsbestimmung sowie die Phy-

siologie der Kern- und Zellteilung“ (DBE). – Die Karte im oberen Rand gelocht 

und mit kleinen Versandspuren. 350 Euro

61.   Alexander Braun (1805–1877), Botaniker und Naturphilosoph. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („A. Braun, Professor der Botanik in Berlin“). 

[Berlin, 31. Oktober 1854]. 1 S. Qu.-gr.-8°. Mit e. Adresse. – Vordruck einer 

Beitrittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitglie-

dern der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher 

zur Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung 

eines jährlichen, im Januar von mir zu leistenden Bei[trag]es von zwei Thalern 

Preuss. Cour.“ an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in 

Leipzig. – Alexander Braun, Professor für Botanik in Freiburg i. B., Gießen und 

Berlin, „gilt als Hauptvertreter der idealistischen Morphologie der Pflanzen; 

die mit [Karl Friedrich] Schimper unter dessen ‚freundschaftlicher Führung’ 

entwickelte Theorie der Blattstellung wurde eine Grundlage der Systematik 

der Blütenpflanzen; seine Algenuntersuchungen trugen in Kritik an Matthias 
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Jakob Schleiden und Theodor Schwann wesentlich zur Weiterentwicklung der 

Zellentheorie bei; sein natürliches System der Pflanzen fand Anwendung im 

Berliner Botanischen Garten (publiziert bei Paul F. A. Ascherson, ‚Flora der 

Provinz Brandenburg’, 1864)“ (DBE). – Eine kleine Fehlstelle im gedr. Text wie 

oben ergänzt; mit einer kleinen alt montierten Notiz zum Verfasser und einem 

alt montierten, von Braun e. adr. Kuvert an den Bürgerschullehrer Dr. Buche-

nau in Bremen (mit e. Absender „F. B.“, der Poststempel v. 29. IV. 1965).

 160 Euro

62.   Alexander Braun (1805–1877), Botaniker und Naturphilosoph. 

E. Brief mit U. („A. Braun“). Berlin, 11. April 1870. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An den Geographen Friedrich Ratzel (1844–1904): „Mit Bedauern erfahre 

ich, daß Sie Berlin unerwartet schnell wieder verlassen, während meine Krank-

heit mich bisher verhindert hat, Sie kennen zu lernen. Da dieses Hindernis 

nunmehr behoben ist, bitte ich Sie in meinem u. meiner Frau Namen nächsten 

Mittwoch (13. Apr.) Abends gegen 8 Uhr den Thee bei uns trinken zu wollen 

[...]“. 280 Euro

63.   Christian Renatus Braun (1714-1782 od. 1792), Jurist. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 5. Januar 1737. 1 S. Qu.-8°. „Fide Deo. Dic 

sape preces. Peccare caveto. Sis humilis. Pacem dilige. Magna fuge. Multa 

audi. Dic pauca. Secreta taceto [...]“. - Christian Braun war später Professor 

der Rechte in Königsberg; Immanuel Kant widmete ihm seinen Denkvers V 

(„Was giebt den Leitstern in der Rechte Dunkelheit, | Ist‘s Wissen, oder mehr 

des Herzens Redlichkeit? [...]“). - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen 

Blatt- und kl. Wurmspuren am unteren Blattrand. 1800 Euro

64.   Maximilian Braun (1850–1930), Mediziner und Zoologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („M. Braun“). Wohl Würzburg, Frühjahr 

1879. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Ankündigung von drei Lehrveranstaltungen über 

„Systematische Zoologie“, „Zootomische Uebungen und Anleitungen zum 

Bestimmen der Thiere“ und „Die verschiedenen Fortpflanzungsarten im Thier-

reich“. – Maximilian Braun war Professor für Zoologie in Dorpat und folgte 

1886 einem Ruf als o. Prof. an die Universität Rostock; von 1891 bis 1922 

war er Ordinarius für Zoologie und vergleichende Anatomie in Königsberg 

sowie Direktor des Zoologischen Museums. „Brauns besonderes Interesse galt 

der Parasitologie. Ihm gelang u. a. die Entdeckung des Zwischenwirtes und 

Überträgers des Bothriocephalus latus“ (DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt 

und mit einem kleinen Einriß im rechten Rand. 160 Euro

65.   Leo Brauner (1898–1974), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („L. Brauner“). München, 1965. Zusammen (1+¾=) 1¾ SS. 

auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007), der ihm offensichtlich ein Manuskript zugesandt hatte: 
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„[...] Darf ich Sie noch einmal um Verständnis für meinen Vorschlag bitten? 

Bei der sehr großen Anzahl Ihrer Photographien ergeben sich natürlich für 

den Verlag erhebliche Mehrkosten für die sehr teueren Rasterklischees und 

die erforderliche bessere Papiersorte. Dieses Problem ließe sich nach Ihrem 

Vorschlag durch einen Kostenzuschuß von Ihrer Seite lösen. Dazu kommt 

aber noch ein anderer Gesichtspunkt: Sind alle Ihre schönen Aufnahmen für 

das Verständnis des kurzen und klaren Textes wirklich notwendig? [...]“ (a. d. 

Br. v. 25. August 1965). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf von „Planta. 

Archiv für wissenschaftliche Botanik“; ein Br. im linken Rand gelocht und mit 

kleinen Läsuren. 250 Euro

66.   Alfred Brehm (1829–1884), Zoologe. 

E. Brief mit U. („Brehm“). Hamburg, 17. Mai 1866. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An den namentlich nicht genannten Ornithologen Otto Finsch (1839–1917), 

der ihn um Hilfe bei der Beschaffung von Wellensittichen gebeten hatte. „Die 

Wellensittiche werden jetzt zwar nicht mit Gold, aber doch [...] mit Silber 

aufgewogen: 16 R. pr. Paar! Das kommt daher, weil wegen der in Australien 

gewesenen Dürre keine Zugvögel nach der Küste und die Schiffe demzufolge 

leer nach London gekommen sind. Ich rathe also, wenigstens bis zum Herbst 

noch zu warten; dann denke ich Ihnen das Paar zu 5, höchstens 6 R. schaffen 

zu können [...] Auf Ihre Ornithologie Centralhochasiens bin ich sehr gespannt, 

hätte aber doch ein Handbuch der Vögel Afrikas aus Ihrer Feder noch weit 

lieber gesehen. Wer, außer Ihnen, soll denn dieses nöthige Buch schreiben? 

Daß Sie mit dem ‚Thierleben’ zufrieden sind, erfreut mich hoch. Trägt das 

Buch dazu bei, im Volke die Hinneigung und Liebe zur Naturwissenschaft und 

Thierkunde insbesondere zu stärken oder zu wecken, so hat es seinen Zweck 

erfüllt [...]“. – Otto Finsch war in jenem Jahr, aus dem vorliegender Brief 

datiert, Direktor des neu eingerichteten Völkerkunde-Museums in Bremen 

geworden; die erwähnte „Ornithologie der Viti-, Samoa- und Tonga-Inseln“ 

von Otto Finsch und Gustav Hartlaub sollte im Jahr darauf bei Schmidt in 

Halle erscheinen; 1876 sollten Alfred Brehm und Otto Finsch gemeinsam 

Westsibirien bereisen. – Bl. 1 recto mit kleiner alt montierter Sammlernotiz.

 800 Euro

67.   Lujo Brentano (1844-1931), Nationalökonom. 

8 e. Briefe und 1 e. Postkarte mit U. München und Prien am Chiemsee, 1919 

bis 1922. Zusammen 10½ SS. auf 9 Bll. Meist Gr.-4°. Inhaltsreiche Korres-

pondenz mit Hermann Butzke in Berlin vom Komitee deutscher Freihändler: 

„In höflicher Beantwortung Ihres Briefes [...] erkläre ich meine Uebereinstim-

mung mit Ihrer Auffassung, dass nur der Freihandel uns die Millionenwerthe 

an Rohstoffen und Lebensmitteln verschaffen kann, die wir nöthig haben; 

und auch damit stimme ich überein, daß dies mit der Sozialisierung der dazu 

geeigneten Betriebe nicht in Widerspruch steht. Schon vor unserer Niederlage 

und vor der Revolution habe ich (im August und September 1918) Verhand-
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lungen geführt um eine Freihandelsdelegation in Deutschland ins Leben zu 

rufen [...] Aber im Ganzen fehlte es unserem Bürgerthum in dieser Frage, 

wie in allen anderen, an der nöthigen Schneid, das was es für richtig hielt 

öffentlich zu behaupten [...]“. - Der damalige Ministerpräsident Kurt Eisner, 

aber auch der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Eduard Bernstein 

seien „wenigstens freihändlerisch gesinnt“ gewesen, „andere Sozialdemokra-

ten, wie [Max] Schippel, sind verstockte Schutzzöllner“ (a. d. Br. v. 2. Februar 

1919). - Auch die anderen Briefe Brentanos behandeln die Frage von Frei-

handel und Schutzzöllen, so schreibt er etwa unterm 16. Februar 1921, daß 

er „den Augenblick nicht für sehr günstig für eine Freinhandelsdelegation in 

Deutschland halte. Zum Schutzzoll dürfen wir allerdings in Deutschland nicht 

zurück. Es geht nicht an, dem deutschen Volke zuzumuten, dass es ausser den 

Millionen, die es an die Entente zahlen soll, nich Milliarden zahle, die in die 

Tasche von Privaten fliessen [...]“. - Jeweils im linken Rand gelocht (minimale 

bzw. keine Buchstabenberührung) und mit Eingangsstempel. 950 Euro

68.   Hermann Brockhaus (1806–1877), Orientalist. 

E. Brief m. U., o. O. [Leipzig], 6. April o. J., 1 Seite kl.-4°. Mit e. Adresse [Falt-

brief]. – An den Philologen, Naturkundler und Gesangslehrer Julius Klengel 

(d. Ä., 1818–1879): „Sie würden mich sehr erfreuen, wenn Sie mir morgen 

Abend das Vergnügen machen wollten, ganz einfach mit einer Tasse Thee bei 

mir vorlieb zu nehmen. Ich würde Sie gegen 8 Uhr erwarten“. – Mit Siegelrest 

und Rundstempel der Leipziger Stadtpost. 180 Euro

69.   Louis Prinz von Broglie (1892–1987), Physiker und Nobelpreis-

träger. 

E. Briefkarte mit U. Paris, 17. Dezember 1949. 2 SS. Qu.-kl.-8°. – An die Union 

Litteraire mit dem Ausdruck seines Dankes für die Verleihung der Ehren-

mitgliedschaft und mit dem seines Bedauerns, an einem Vortragsabend der 

Gesellschaft nicht teilnehmen zu können. – Louis von Broglie, der als einer der 

bedeutendsten Physiker des 20. Jahrhunderts gilt, erhielt 1929 den Nobelpreis 

für seine Entdeckung der Wellennatur des Elektrons. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf des Institut de France. 220 Euro

70.   Gerard Brom (1882–1959), Kunsthistoriker und Literaturwissen-

schaftler. 

E. Briefkarte mit U. Wychen, 15. November 1957. 2 SS. Qu.-8°. – In nieder-

ländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007). – Gerard Brom war Professor für Ästhetik und Kunst-

geschichte an der Universität Nijmegen, wo er nach 23jähriger Tätigkeit 1946 

dazu überging, Nederlandistik und Literaturgeschichte zu lehren. – Mit einer 

kleinen Rostspur am linken oberen Rand der Recto-Seite. – Beiliegend ein 

Exemplar einer katholischen Monatsschrift. 120 Euro
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71.   Heinrich Gustav Brzoska (1807-1839), Pädagoge, Professor in Jena, 

Vorkämpfer der Pädagogik als einer selbständigen wiss. Disziplin. 

E. Brief m. U. „Brzoska“, o. O. u. D. [wohl um 1835], 2 eng beschriebene Seiten 

gr.-8°. An Dr. Vogel, Direktor der Vereinigten Bügerschule in Leipzig, den er 

als Mitarbeiter an einer geplanten Zeitschrift „Bibliothek für Pädagogika“ zu 

gewinnen sucht. Entwickelt ausführlich Tendenz, Ziele und Organisation des 

Blattes. „[...] Leicht werden Sie [...] erkennen, wie d. ganze Idee aus meinen 

Ansichten über das, was die Pädagogik jezt ist, was sie werden muß, und wie 

dies besonders zu erreichen, hervorgehn mußte. Ich rechne um so mehr auf Ihr 

thätiges Mitwirken, je mehr Beifall Sie meinem Corpus Paed. schenkten, für 

das diese Bibl. gewißermaßen die Ergänzung u. d. Fortsetzung giebt [...] Was 

bereits für das Unternehmen geschehn ist, werden Sie aus meinem Briefe an H. 

Barth ersehen können [...] Den Verlag habe ich H. Barth angeboten, es würde 

mich freuen, wenn er ihn übernehmen möchte [...]“. Erörtert dann auch den 

„Betrieb der Gründung eines Paed. Seminars, in dem ich jezt so weit gekom-

men bin, daß ich auf die Aufforderung des Curators einen Plan dazu bereits 

eingereicht habe [...]“. – 1836 erschien Brzoska Schrift „Die Notwendigkeit 

pädagogischer Seminare an der Universität und ihre zweckmäßige Einrich-

tung“. – Neben der Unterschrift eine Notiz über Brzoska von zeitgenössischer 

Hand. 750 Euro

72.   Heinz Brücher (1915–1991), Botaniker und Genetiker. 

15 meist ms. Briefe (Durchschläge) mit U. bzw. Paraphe. Mendoza (Argen-

tinien), 1986 bis 1991. Zusammen 15¾ SS. auf 15 Bll. Verschiedene For-

mate. Mit 2 ms. adr. Kuverts und einigen Beilagen (s. u.). – Inhaltsreiche 

Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007) aus den Jahren der argentinischen Hyperinflationskrise 

1989/90: „[...] Hier in Argentinia haben wir die dritte Militär-Meuterei gerade 

überstanden. Weil die Alfonsin Regierung nachgab und den sonst beschäfti-

gungslosen Generälen und Admirälen eine unangemessen hohe Gehaltsauf-

besserung zuschanzte, damit sie mal für drei Monate bis zu den Wahlen das 

Maul halten, sitzen wir aber ohne Salär da. Die Regierung behauptet dass 

die Kassen leer seien; dazu ein wochenlanger Bank-Streik angedroht. Ich bin 

ohne Geld, und kann nicht mal meine fleissigen Farmarbeiter mitten in der 

Sommerhitze von 35–38°C bezahlen, bei einem lächerlich tiefen Tageslohn 

von 2 dollar. Tonnenweise gibt’s auf Condorhuasi diesjahr Aepfel und Bir-

nen, die wir aber wegen des tiefen Preises ebensowenig wie die wunerbaren 

Trauben ernten werden. Möge sie ein gnädiger Hagelschlag holen [...]“ (a. d. 

Br. v. Weihnachten 1988). – „[...] Doch bitte keine Briefumschläge auf denen 

dick draufgedruckt steht ‚SEXUAL plant production’. Unsere Sekretärin[n]

en am CRICYT kichern begierlich wenn solche Post dort herumliegt, und ich 

diese einmal in der Woche abhole. Denn so arm sind wir durch Mennems [!] 

Regierung geworden: Einmal in der Woche fahre ich in die Stadt um Post 
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abzuholen. Der Staat steht vorm Bankrott und unsere Gehälter für Akademi-

ker liegen auf der Höhe eines Briefträgers [...]“ (a. d. Br. v. 3. Februar 1990). 

– Der habilitierte Botaniker war seit 1943 dem persönlichen Stab von Heinrich 

Himmler zugewiesen gewesen und wurde auf dessen Befehl 1944 zum Leiter 

des neu errichteten Ahnenerbe-Instituts für Pflanzengenetik in Lannach bei 

Graz bestellt. Nach dem Zweiten Weltkrieg über Schweden nach Argentinien 

auswandernd, wurde Brücher dort 1948 Professor für Genetik und Botanik an 

der Universität Tucumán und lehrte als Dozent auch in Mendoza und Buenos 

Aires, Asunción und Caracas; 1991 wurde er auf seiner Farm Condorhuasi im 

Distrikt Mendoza ermordet. – Die Briefe tls. auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf. – Beiliegend eine ms. Postkarte mit e. U. (Heidelberg, 18. Oktober 1987) 

und 18 Bll. Photokopien von Briefen Brüchers an Dritte (etwa an den argen-

tinischen Staatspräsidenten Carlos Menem), gedr. Verlagsanzeigen, eine ms. 

Rezension, Notizzettel, zwei Nachrufe u. dgl.; einige Bll. mit tls. ms. oder e. 

Zusätzen. 750 Euro

73.   Franz Buchenau (1831–1906), Botaniker. 

E. Albumblatt. O. O., 30. Januar 1896. ½ S. Qu.-8°. – „Wer mit allen seinen 

Sinnen in die Zukunft starrt, | Wird die Zukunft nicht gewinnen und ver-

liert die Gegenwart“. Darunter von fremder, möglicherweise jedoch auch von 

eigener Hand der Vermerk: „aufgeschrieben von Professor Franz Buchenau 

| 30 Jan. 1896“. – Franz Buchenau, von 1868 bis 1903 Direktor der Bremer 

Realschule, „war langjähriger Vorsitzender der Naturwissenschaftlichen Ver-

einigung Bremen sowie Vorstand der Abteilung Botanik der Deutschen Aka-

demie der Naturforscher Leopoldina. Buchenau publizierte hauptsächlich zur 

regionalen Flora und gab u. a. das geographisch-topographische Handbuch 

‚Die freie Hansestadt Bremen und ihr Gebiet’ (1862) heraus“ (DBE). 190 Euro

74.   Hugo Bücking (1851–1932), Geologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („H. Bücking“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. 

– Ankündigung von zwei Lehrveranstaltungen über „Mineralogie“ und „Mik-

roskopische Physiographie der petrographisch wichtigen Mineralien“. – Hugo 

Bücking war seit 1882 Professor für Mineralogie und Geologie sowie Direk-

tor des mineralogischen Museums und Institutes an der Universität Kiel und 

wurde im Jahr darauf Nachfolger seines Lehrers Paul Heinrich Groth als Pro-

fessor der Mineralogie an der Universität Straßburg; 1907 wurde er Direktor 

der Geologischen Landesanstalt von Elsaß-Lothringen. „Bücking stellte quan-

titative Messungen zum photoelastischen Verhalten von Kristallen an. Zudem 

hatte er mehrere hundert Sorten von Kristallstrukturen, die unterschiedlichs-

ter Herkunft sind, identifiziert und auf ihre chemischen Anwendungen hin 

experimentell untersucht. Auch hat Bücking die geologische Erforschung des 

Nordspessarts eingeleitet“ (Wikipedia, Abfrage v. 11. IX. 2009). – Papierbe-

dingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken.

 160 Euro
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75.   Johannes Buder (1884–1966), Botaniker. 

E. Brief mit U. und e. Briefkarte mit U. (jeweils „Joh. Buder“). Halle a. d. S., 

1956 und 1959. Zusammen (1½+2=) 3½ SS. auf 2 Bll. Qu.-schmal-8° und 

4°. – An den Geowissenschaftler Martin Schwarzbach (1907–2003): „[...] Bei 

 unserem Besuch in Köln hatte Herr Dr. Jux die Freundlichkeit, uns einen 

 Baedeker von Köln zu leihen, den er wieder von unserem Hotel abholen 

wollte. Ich hätte das Buch gern selbst ins Geol. Inst. gebracht, fand aber am 

letzten Tage leider nicht mehr die Zeit dazu [...] Vor meiner Abreise versuchte 

ich, ihn telephonisch im Geol. Inst. zu erreichen. Er war aber noch nicht da. 

Ich bat daher die Dame, die das Gespräch annahm, ihm auszurichten, daß ich 

angerufen hätte und ihn bäte, das Buch nebst Brief an Dich baldmöglichst 

im Hotel abzuholen, was mir zugesagt wurde. Ich glaubte damit, das alles in 

Ordnung sei [...]“. – Johannes Buder war Ordinarius und Direktor der Botani-

schen Anstalten in Halle a. d. S. und veröffentlichte u. a. „Neue phototropische 

Fundamentalversuche“ (in: „Berichte der botanischen Gesellschaft“, Nr. 38, 

1920). – Martin Schwarzbach, der weltweit als „Vater der Paläoklimatologie“ 

gilt, stand dem Kölner Geologischen Institut 30 Jahre als Direktor vor. – Beide 

Bll. gelocht (minimale Buchstabenberührung) und mit gedr. bzw. gestemp. 

Briefkopf. 250 Euro

76.   Friedrich von Bülau (1805-1859), Staatswissenschaftler, Philo-

soph, Publizist und Zeitschriften-Zensor in Leipzig. 

E. Brief m. U. „Buelau“, Leipzig, 3. Juli 1841, 1 ½ Seiten gr.-8°. Doppel-

blatt. Blaues Papier. An seinen Freund Georgi, der ihm eine Anfrage durch 

ihren gemeinsamen Bekannten Wienhold zukommen ließ. „[...] Herzlich Leid 

hat es mir gethan, daß Du glauben konntest, mein Nichterscheinen in Eurem 

Mitwochsklube sei einigen Aeußerungen, die von Deiner Seite gethan wor-

den, zuzuschreiben; erst durch Deinen Brief habe ich erfahren, daß wirklich 

solche Aeußerungen gethan worden sind [...]“. Viel wichtiger sei Bülau das 

Studium der Geschichte oder das „Beobachten des Gedeihens oder der Gefah-

ren unseres geliebten deutschen Vaterlandes“. Sehr gern möchte er weiter 

dem „Mittwochsclub“ beiwohnen: „[...] die Zeit, die mir bleibt, dem frohen 

Jugendleben zu widmen, wünsche ich so oft u. so viel wie möglich, in Eurer 

heiteren Gesellschaft zu verbringen. Sollten auch vielleicht unsere politischen 

Ansichten etwas auseinander laufen, was ich nicht glaube u. nicht hoffe, 

unsere politischen Angelegenheiten, die sich in unserem späteren Leben noch 

recht deutlich zeigen und klären werden, so soll doch dieser Unterschied unse-

rer Meinungen nicht Schuld daran sein, uns gegenseitig zu entfremden [...]“. 

– Bülau trat mit einer Reihe bedeutender Veröffentlichungen hervor, darunter 

die „Geschichte des europäischen Staatensystems“ (3 Bde, 1837-1839) und 

„Geheime Geschichten und rätselhafte Menschen“ (1850-1860). 400 Euro
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77.   Erwin Bünning (1906–1990), Biologe. 

9 (davon 2 e. und 7 ms.) Briefe mit U., 1 e. Briefkarte mit U. und 1 e. Notiz mit 

Initialen. Tübingen, 1954 bis 1981. Zusammen 10 ¼ SS. auf 11 Bll. Verschie-

dene Formate. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007), u. a. über die Publikation von fachspezifischen Auf-

sätzen, die Handhabung von Korrekturfahnen und die eigene Vergangenheit: 

„Vielen Dank für die nette persönliche Plauderei. Hätten Sie mir die Sache vom 

angeblichen Nazi-Bünning vor 8 Jahren geschrieben, so hätte ich nicht darauf 

geantwortet, weil es wie ein Sich-Rein-Waschen-Wollen ausgesehen hätte. 

Jetzt aber ist es ja nur eine persönliche Plauderei. Nur Bräuner weiß noch, wie 

es 1933 mit ihm u. mir in Jena gestanden hat: Er, der ‚Jude’, ich der ‚Kom-

munist’, welcher ich zwar nicht war – aber doch immerhin so aktiv Antinazi, 

daß ich zu meiner persönlichen Sicherheit unter finanzieller Verschlechterung 

nach Königsberg gehen musste. Meine aktive Untergrundtätigkeit gegen die 

Nazis hätte mich 1938 vor den Staatsgerichtshof gebracht, wäre ich nicht auf 

Java gewesen [...]“ (a. d. Br. v. 10. April 1973). – Erwin Bünning war nach 

Ende des Zweiten Weltkriegs ordentlicher Professor an der Universität Köln 

geworden und wurde 1946 Ordinarius und Direktor des Botanischen Instituts 

und Botanischen Gartens der Universität Tübingen. „Hauptforschungsgebiet 

von Bünning waren die photoperiodischen Reaktionen von Pflanzen. Bünning 

gilt als Entdecker der ‚inneren Uhr’ von Organismen und zusammen mit Jür-

gen Aschoff und Colin Pittendrigh als Begründer der Chronobiologie“ (Wiki-

pedia, Abfrage v. 5. VIII. 2009). – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; im 

linken Rand tls. gelocht. 500 Euro

78.   Christian von Bunsen (1791-1860), Archäologe u. kirchenpoliti-

scher Schriftsteller. 

E. Brief m. U., Berlin, 22. März 1828, 1 Seite 4°. An seinen Freund, den 

Buchhändler Friedrich Gottlieb Becker in Gotha, dem er seine bevorstehende 

Abreise am „Oster-Montag“ aus Berlin mitteilt: „[…] Bis dahin werden Briefe 

von allen Seiten, wenigstens von Bonn, für mich an Dich kommen, gieb sie 

doch gefälligst mit der Adresse; Berlin, auf die Post […]“ 250 Euro

79.   Christian von Bunsen (1791–1860). 

2 e. Briefe mit U. („Bunsen“). Passy [?], 1. September o. J. bzw. o. O. u. D. 

Zusammen (1¼+2=) 3¼ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. 8°. Beiliegend ein lithogr. 

Portrait mit faks. Namenszug. – An einen Herrn Grüner mit der Bitte um 

einen Gipsabguß der Princess royal, den er Lady Palmerston schenken möchte 

(Br. v. 1. September), bzw. mit Dank für die Übersendung einer Büste des 

Zeus (undat. Brief). – Christian von Bunsen gehörte zu den Mitbegründern des 

Deutschen Archäologischen Instituts in Rom; in der Auseinandersetzung um 

das Breve Pius’ VIII. über die Mischehen (1830) und dem sich daraus entwi-

ckelnden Kölner Kirchenstreit wurde seine Stellung in Rom jedoch unhaltbar, 
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so daß er demissionierte und Gesandter in Bern wurde. 1841 verhandelte er in 

England im Auftrag Friedrich Wilhelms IV. über die Gründung eines anglika-

nisch-preußischen Bistums in Jerusalem. Seit 1844 als preußischer Gesandter 

in London tätig, wurde er wegen seiner englisch orientierten Haltung während 

des Krimkriegs 1854 abberufen und zog sich als Privatier nach Heidelberg 

zurück. Seine Gattin Frances, die älteste Tochter von Benjamin Waddington 

of Llanover, Monmouthshire, veröffentlichte 1868 seine Erinnerungen („A 

Memoir of Baron Bunsen“). – Das beiliegende Portrait stärker fleckig und 

angestaubt. – Aus der Autographensammlung des Heidelberger Chirurgen 

Benno Schmidt (1860–1935) mit dessen e. beschr. Umschlag. 400 Euro

80.   Robert Wilhelm Bunsen (1811-1899), dt. Chemiker. 

Bunsen entwickelte mit Gustav Kirchhoff die Spektralanalyse, entdeckte die 

Elemente Cäsium und Rubidium und erfand den nach ihm benannten Gas-

brenner. E. Brief m. U., „R. W. Bunsen“, Heidelberg, 25. November 1881, eine 

Seite gr.-8°. An einen Pastor: „... Es bedarf der Versicherung nicht, daß es mir 

nur zum Vergnügen gereichen kann, Ihrem Ersuchen zu entsprechen ...“

 1250 Euro

81.   Robert Wilhelm Bunsen (1811–1899). 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. Datum und U. („RWBunsen | Prof. der Chemie“). 

Heidelberg, 29. Oktober 1854. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – Vordruck einer 

Beitrittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitglie-

dern der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher 

zur Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung 

eines jährlichen, im Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Tha-

lern Preuss. Cour.“ an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) 

in Leipzig. – Mit kleinem Papierdurchbruch (keine Textberührung) und einer 

kleinen alt montierten Notiz zum Verfasser auf der Verso-Seite. 500 Euro

82.   Jacob Burckhardt (1818-1897), Kulturhistoriker. 

E. Brief mit U. („Jac. Burckhardt“). Basel, 23. März 1884. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. An den namentlich nicht genannten Kunsthistoriker und Museums-

direktor Oskar Eisenmann (1842-1933) mit der Bitte um eine Auskunft, „da 

mir sonst Niemand Rath geben kann. Herr Habich, welcher auf seiner Reise 

nach Neapel mich hier besuchte, hat mir dann durch die Firma Hanfstängl 

die prachtvolle ganz große Photographie von Grünewald‘s Crucifixus zusen-

den lassen. Zunächst bin ich nun in Sorgen, es sei mir doch nur eine klei-

nere Edition davon zugedacht gewesen? was nun wohl schwer rückgängig 

zu machen wäre? - Sodann aber (und dieß ist‘s was ich von Ihnen erbitte) 

brauche ich Herrn Habich‘s Adresse um ihm schriftlich meinen Dank aus-

zusprechen [...]“. - Oskar Eisenmann war von 1876 bis 1908 Direktor der 

 Kasseler Galerie, „gestaltete 1887 zusammen mit Bredius die Sammlungen des 

Mauritiushauses neu, organisierte 1888/89 die Überführung und Katalogisie-
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rung der Gemäldesammlung des Welfenhauses nach Hannover und erreichte 

1900 die Neugestaltung der Karlsruher Kunsthalle“ (DBE). Die erwähnten 

Grünewaldtafeln hatte Eisenmann 1877 in Tauberbischofsheim entdeckt und 

den Brauereibesitzer und Kunstsammler Edward Habich (eig. George Eduard, 

1818-1901) veranlaßt, sie zu kaufen; später jedoch mußten sie an die Kirchen-

gemeinde zurückgeben werden, 1899 wurden sie schließlich von der Karls-

ruher Kunsthalle erworben. - Aus dem Besitz von Kurt Martin (1843-1933), 

dem ehemaligen Generaldirektor der Kasseler Gemäldegalerie. - Abgedruckt 

in: Jacob Burckhardt: Briefe. Vollständige und kritisch bearbeitete Ausgabe. 

Mit Benützung des handschriftlichen Nachlasses hergestellt von Max Burck-

hardt. 10 Bde. Basel, Schwabe, 1949-1986 (Gesamtregister 1994). Bd. August 

Ebd., 1974, Nr. 1048. - Papierbedingt etwas gebräunt, sonst wohlerhalten.

 2000 Euro

83.   Hermann Burmeister (1807–1892), Zoologe. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. Zusatz, Datum und U. („H Burmeister | Profes-

sor“). Halle a. d. S., 29. Oktober 1854. 1 S. Qu.-schmal-8°. – Vordruck einer 

Beitrittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitglie-

dern der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher 

zur Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung 

eines jährlichen, im Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern 

Preuss. Cour.“ an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in 

Leipzig. Wie Burmeister hinzufügt, wolle er sogar „die doppelte Summe v. 

4 Thl.“ zahlen. – Hermann Burmeister war seit 1837 in Halle als Extraordi-

narius für Zoologie mit der Ordnung und dem Neuaufbau der zoologischen 

Sammlungen beschäftigt. 1848 wurde der seit 1842 als Professor amtierende 

Burmeister als Kandidat der äußersten Linken in die Erste Preußische Kam-

mer gewählt, gab aber aus Enttäuschung ob seines geringen Einflusses sein 

Mandat zurück und ließ sich für eine Brasilien-Expedition beurlauben. 1852 

kehrte er mit rund 10.000 bis dahin meist unbekannten Exponaten zurück. 

Nach einer zweiten Südamerikareise seine Entlassung betreibend, ließ er sich 

in Argentinien nieder, errichtete in Buenos Aires ein naturkundliches Museum 

und wurde Kommissar der Naturwissenschaftlichen Fakultät Córdoba. – Mit 

Resten eines Montagestreifens. 180 Euro

84.   Frank Macfarlane Burnet (1899–1985), Mediziner und Nobelpreis-

träger. 

E. Widmung mit U. in: Ders.: The implications of global homeostasis. Son-

derdruck aus Science on Society, Bd. XXII, Nr. 4, 1972, SS. 305–314. Lose 

Bll. Gr.-8°. – „With best wishes | F M Burnet“. – Frank M. Burnet hatte 1960 

zusammen mit Peter Brian Medawar den Nobelpreis für Physiologie oder 

Medizin „für ihre Entdeckung der erworbenen immunologischen Toleranz“ 

erhalten. 180 Euro
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85.   Adolf Butenandt (1903–1995), Biochemiker und Nobelpreis träger. 

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Adolf Butenandt erhielt 1939 

zusammen mit Leopold Ruzicka den Nobelpreis für Chemie für die Identifizie-

rung der Sexualhormone Östrogen, Progesteron und Androsteron. – Alt auf 

ein etwas größeres Trägerpapier montiert. 60 Euro

86.   Alphonse de Candolle (1806-1893), Botaniker. 

E. Brief m. U., Paris, 16. August 1867, 2 ½ Seiten gr.-8°. Doppelblatt. An 

die Ehefrau des Botanikers René Lenormand; mit Erwähnung der „Lois de la 

Nomenclature“. 500 Euro

87.   Georg Ludwig Carius (1829–1875), Chemiker. 

2 e. Briefe mit U. („L. Carius“). Heidelberg, 1864. Zusammen (1+1¾=) 2¾ SS. 

auf 4 (= 2 Doppel-)Blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten zur Übersendung des „gewünschten Gutachtens mit beglaubigter 

Unterschrift“ (28. Juni) und betr. eines Versuches: „[...] Es wird mich sehr 

freuen Sie morgen um 2 Uhr hier zu sehen; ich werde schon vorher für die 

Batterie sorgen. Sollte es morgen gutes Wetter sein, so würde ich auf Befehl 

des Arztes um ½ vier Uhr oder wenig später ausmarschieren müssen, da Sams-

tag und Sonntag die einzige Zeit dazu bieten [...]“ (24. Juni). – G. L. Carius 

war Student von Friedrich Wöhler in Göttingen und hatte von 1852 bis 1858 

eine Assistentenstelle am Universitätslaboratorium zu Heidelberg inne, wo er 

u. a. an Robert Wilhelm Bunsens physikalisch-chemischen Untersuchungen 

von Gasen teilnahm; 1861 wurde er außerordentlicher Professor in Heidelberg 

und 1865 ordentlicher Professor der Chemie an der Universität zu Marburg. 

„Im wesentlichen ist er durch seine Untersuchungen von Oxidationsvorgän-

gen und sein Lehrbuch zu mehrbasigen Säuren bekannt. Er entwickelte auch 

Methoden zur quantitativen Bestimmung von Schwefel, Phosphor und Halo-

genen in organischen Verbindungen“ (Wikipedia, Abfrage v. 15. IX. 2009).

 280 Euro

88.   Johann Gottlob Carpzov (1679-1767), Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Lübeck, 16. Dezember 1773. 1 S. Qu.-8°. „Ouden ater 

graphes“ („Nichts wider die Schrift“ - Klemens v. Alexandria). - Johann Gott-

lob Carpzov, Sohn des Theologen Samuel Benedikt Carpzov, studierte Theolo-

gie in Leipzig und Altdorf bei Nürnberg und begleitete als Reiseprediger den 

polnisch-sächsischen Gesandten nach England und Holland. 1719 erhielt er 

eine a.o.Professur der orientalischen Sprachen in Leipzig; von dort aus ging er 

1730 als Superintendent nach Lübeck. „In seinen Schriften verteidigte er die 

orthodoxe Verbalinspirationslehre des Alten Testaments gegen die Bibelkritik 

Richard Simons, Spinozas und anderer. Zu seinen Hauptwerken gehört die 

‚Introductio in libros canonicos bibliorum Veteris Testamenti‘ (3 Bde., 1714-

21). - Mit kl. zeitgen. Vermerk: „Dieser, mein Herr Pathe, wurde in Dresden am 

26. September [lt. DBE Juni] 1679 gebohren und starb in Lübeck am 7. April 
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1767“. - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. Wurmspur 

am unteren Blattrand. 1500 Euro

89.   Jean de Carro (1770–1857), Schweizer Arzt; setzte sich für die 

Anwendung der Pockenimpfung ein. 

E. Brief m. U., Karlsbad, 8. November 1845, 2 ½ Seiten 8°. Mit Adresse. An die 

„Kronberger und Rziwnatzsche Buchhandlung“ in Prag wegen der Herausgabe 

eines Werkes über Gutenberg. „[…] Heute habe ich Sr Ex[zellenz] Grafen Salm 

das deutsche Manuscript über Johann Guttenberg von Carl WinarŽicky, und 

meine französische Übersetzung expedirt, um das Imprimatur für Beide zu 

erhalten. – Die k. k. Censur ist angewiesen dieselbe Ihnen zu übergeben. Das 

Original werden Sie die Güte haben dem H. Profr Rammstein zu schicken, da 

er den Auftrag hat für den Verfaßer, der jetzt krank liegt, mit einem Prager 

Buchhändler zu unterhandeln. – Drei scheinen geneigt dieses Geschäft, wel-

ches ich für sehr gut halte zu übernehmen […] So bald […] Sie das französische 

Manuscrit von der Censur erhalten, so bitte ich Sie es mir zu übersenden. – Die 

Franiecksche Buchdruckerei arbeitet schon an meinem Almanach“ („Alma-

nach de Carlsbad“, seit 1831 herausgegeben), „und ich bin mit ihrer Arbeit 

ganz zufrieden […]“ 950 Euro

90.   Ernst Carstanjen (1836–1884), Chemiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit Namenszug. („Dr. Carstanjen“). Leipzig, 19. 

April 1871. 1 S. Qu.-schmal-gr.-8°. – Bekanntgabe des Beginns seiner Vorle-

sungen über „organische Experimentalchemie“. – Ernst Carstanjen studierte 

Bergwissenschaften an der Universität Bonn, wandte sich nachher verstärkt 

der Chemie zu und promovierte 1861 in Berlin über Kobalt-Ammoniak-Ver-

bindungen. Anschließend Assistent von Franz Leopold Sonnenschein, habi-

litierte sich Carstanjen an der Universität Leipzig, wurde dort 1873 außer-

ordentlicher Professor für Chemie und widmete sich vor allem der organischen 

Chemie. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurch-

stichen an den Ecken. 160 Euro

91.   Carl Gustav Carus (1789–1869), Mediziner, Naturphilosoph und 

Maler. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. Datum und U. („DrCGCarus | Geh. Med. Rath“). 

Dresden, 29. Oktober 1854. 1 S. Qu.-schmal-gr.-8°. – Vordruck einer Bei-

trittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern 

der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur 

Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines 

jährlichen, im Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern 

Preuss. Cour.“ an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in 

Leipzig. – Mit einer kleinen alt montierten Notiz zum Verfasser. 220 Euro
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92.   Julius Viktor Carus (1823–1903), Zoologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („J. Victor Carus“). O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

– Ankündigung von zwei Lehrveranstaltungen über „Theorie der Züchtung“ 

und „Charakteristik der Hauptgruppen des Thierreichs“. – J. V. Carus war Pro-

fessor für vergleichende Anatomie und Direktor des Zoologischen Instituts an 

der Universität Leipzig, stand in Korrespondenz mit Charles Darwin und über-

setzte u. a. dessen „Origin of Species“ und „The Expression of the Emotions in 

Man and Animals“ sowie Thomas Henry Huxleys „Man’s Place in Nature“ ins 

Deutsche. 1878 begründete er den „Zoologischen Anzeiger“ und gehörte 1890 

zu den Gründern der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. – Papierbedingt 

etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken.

 190 Euro

93.   Johann Xaver Robert Caspary (1818–1887), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Robert Caspary“). Berlin, 1. März 1854. 1½ SS. Gr.-4°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich nehme mir die Freiheit 

Ihnen von dem 27. Heft der genera von N[ees] v. Esenbeck ein Exemplar zuzu-

schicken [...] Ich habe die Cruciferen [Kreuzblütler ...] u. and. für die genera von 

Nees übernommen und habe vor für die Cruciferen eine größere umfaßende 

Arbeit zu liefern, die Systematik, Anatomie, Physiologie u. Morphologie die-

ser Familie zusammenfaßt. Die Herbeischaffung des Materials macht mir aber 

ungemein viel Schwierigkeiten, selbst für manche deutsche Gattungen, u. ich 

bin daher auf den Beistand Anderer außerordentlich hingewiesen [...] Saamen 

seltener Cruciferen, um sie zu kultiviren, Früchte oder getrocknete Exemp-

lare nicht ganz verbreiteter oder Varietäten u. Monstrositäten gewöhnlicher, 

werden mir sehr willkommen sein. So erlaube ich mir Sie ganz ergebenst um 

Saamen u. wo möglich um ein getrocknetes Exemplar ihrer Makaria polyan-

tha zu bitten. Auch frage ich an, ob Sie je Früchte von Cochlearia Armoracia 

[d. i. Meerrettich] gesehen haben, oder selbige besitzen, in welchem letzteren 

Fall ich Sie leihweise darum bitten würde. Ich habe mich vergebens, wie auch 

Herr Prof. Braun, bemüht die Früchte dieser Pflanze zu erhalten; sie scheint 

in Deutschland nicht Frucht zu tragen u. ich habe noch keinen Menschen 

gesehen, der sie gesehen hat. Ich brauche diese Frucht jedoch für die genera 

von Nees [...]“. – Caspary, Professor der Botanik und Direktor des Botanischen 

Gartens in Königsberg, bearbeitete die Faszikel 29 und 30 der von Theodor 

F. L. Nees von Esenbeck begründeten „Genera Plantarum Florae Germanicae“ 

(Bonn, 1833–1860). – Mit kleinen Läsuren am linken Rand und einem kleinen 

Einriß im Mittelfalz, sonst wohlerhalten. 400 Euro

94.   Mikhail Khristoforovich Chailakhyan (1901–1991), Pflanzen-

physiologe. 

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. und e. Bildpostkarte mit U. Moskau und 

Bulgarien, 1964 und 1975. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und 
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qu.-8°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007): „I should like to see your name in the list of speakers on Flower 

morphogenesis symposium. If you could be so kind, as to send me as soon as 

possible the annotation of the report, which you have prepared fort his sym-

posium [...]“ (a. d. Br. v. 26. Juni 1964). – Die e. Bildpostkarte v. 26. Oktober 

1975 mit „best regards from Bulgaria mountain Shipka!“ – Der Brief im linken 

Rand gelocht (keine Buchstabenberührung); beiliegend ein Telegramm mit der 

Mitteilung von Chailakhyans Ableben. 250 Euro

95.   Jean-Antoine Chaptal, Comte de Chanteloup (1756–1832), 

 Chemiker und Politiker. 

2 Briefe mit e. U. („Chaptal“). Paris, [11. Januar und 8. August 1804]. Zusam-

men (1½+1½=) 3 SS. auf 4 (= 2 Doppel-)Blatt. 4° und folio. Jeweils mit 

Adresse (Faltbriefe). – Als Minister des Inneren an den Pathologen und Ana-

tomen Johann Friedrich Lobstein d. J. (1777–1835) mit der Mitteilung, daß er 

gern die Erlaubnis erteile, für einige Ausländer, die sich derzeit in Straßburg 

aufhielten, einen Anatomiekurs abzuhalten, allerdings unter der Bedingung, 

daß dieser weder in der Schule für Medizin noch zu Zeiten, in denen dort 

andere Kurse gegeben werden, stattfinde: „J’ai réçu, Citoyen, la demande que 

vous faites pour être autorisé à ouvrir dans l’amphitéâtre de l’Ecole de méde-

cine de Straßbourg, un cours d’anatomie en faveur de quelques Etrangers qui 

se trouvent en ce moment à Straßbourg. Vous pouvez faire ce cours, mais il 

ne peut avoir lieu, ni dans l’Ecole ni aux époques et aux heures des leçons 

analoques qui s‘y donnent. C’est à ces seules conditions que je puis vous 

accorder la faveur que vous sollicitez [...]“ (Br. v. 11. Januar). – In dem am 8. 

August verfaßten Brief dankt er ihm für seine im ersten Semester dieses Jahres 

im Hörsaal der Anatomie geleistete Arbeit. Er befürworte außerdem dessen 

Vorhaben, die Ergebnisse der von ihm als Chef durchgeführten Operationen 

eines jeden Semesters in einem Bericht zu veröffentlichen. – Jean-Antoine 

Chaptal leistete maßgebliche Arbeit auf dem Gebiet der Önologie und ent-

deckte etwa die Methode der Trockenzuckerung von Wein zur Erzielung eines 

höheren Alkoholgehalts durch Zugabe von Zucker zum Traubensaft oder Most 

vor bzw. während der Gärung (die sog. Chaptalisation). „Das Kapital, das ihm 

durch den Tod eines reichen Onkels zufiel, steckte er in den Aufbau eines 

chemischen Werkes zur Herstellung von Mineralsäuren, Alaun, Bleiweiß, Soda 

und anderer Substanzen. Sein Renommee beruht besonders auf den prakti-

schen Anwendungen, die er insbesondere mit der Optimierung der Produk-

tion der Salzsäure darlegte“ (Wikipedia, Abfrage v. 1. X. 2009). Mit Chaptals 

Beschluß zur Gründung einer Chambre de Commerce vom 24. Dezember 1802 

war die erste Handelskammer im heutigen Deutschland, nämlich in Mainz, 

gegründet worden. – J. F. Lobstein war 1804 Chef de Travaux der Anatomie 

geworden, wurde 1819 auf den Lehrstuhl für pathologische Anatomie der Uni-

versität Straßburg berufen und hatte seit 1821 auch den Lehrstuhl für Innere 
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Medizin und Klinik inne. „Lobstein leistete einen bedeutenden Beitrag zur 

anatomischen und pathologischen Grundlagenforschung. Der Untersuchung 

des vegetativen Nervensystems galt sein besonderes Interesse. In seinem 

‚Traité d’anatomie pathologique’ (2 Bde., 1829–33) unterteilte [er] den Stoff 

der allgemeinen Pathologie erstmals systematisch nach dem anatomischen 

Charakter der krankhaften Veränderungen. 1827 erschien sein ‚Handbuch der 

Hebammenkunst’“ (DBE). – Jeweils auf Briefpapier mit gest. Briefkopf des 

Ministre de l’Interieur. – Leichte Gebrauchsspuren; das Respektblatt jeweils 

mit kleinem Ausriß bzw. Ausschnitt. 600 Euro

96.   Jean-Antoine Chaptal, Comte de Chanteloup (1756–1832). 

Stahlstichportrait. [Paris, Blaisot, um 1850]. 1 S. Schmal-4°. – Brustbild en 

face. – In Passepartout. 120 Euro

97.   Erwin Chargaff (1905–2002), Biochemiker. 

Ms. Brief mit e. U. und Weihnachtsbillett mit e. U. New York, 1979 und 1982. 

Zusammen 1½ SS. auf 3 Bll. (Gr.-)8°. Mit 2 (1 e. und 1 ms. adr.) Kuverts. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„In Beantwortung Ihres Briefes [...] beeile ich mich, Ihnen das unterzeichnete 

Exemplar der ‚Bemerkungen’ separat zurückzusenden. Für Ihre sehr freund-

lichen Worte über dieses Buch herzlichen Dank [...]“. – Der Brief auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf. 90 Euro

98.   Ernst Chladni (1756-1827), Physiker; förderte die Akustik und 

fand die nach ihm benannten Klangfiguren. 

E. Brief m. U. u. e. Nachschrift, Straßburg, 7. April 1810, 3 Seiten 8°. Dop-

pelblatt. Wohl an Gottfried Christoph Härtel von Breitkopf & Härtel in Leip-

zig, bei Übersendung eines Exemplars seines „Traité d’Acoustique“ sowie über 

seine Reise nach Italien: „[…] Hier in Straßburg habe ich ein zahlreiches und 

aufmerksames Auditorium gehabt, und auch sehr viele brave und freund-

schaftliche Menschen angetroffen […] Wenn ich nach Italien komme, werde 

ich suchen, Ihren Wunsch wegen Mittheilung mancher Nachrichten zu erfül-

len, ich werde Ihnen auch zu rechter Zeit melden, wohin ich etwa reise […] 

Eigentlich habe ich eine gewisse Vorliebe für gebildete Italiener, und wie ich 

glaube, nicht mit Unrecht, weil auf meinen Reisen Viele von ihnen mich sehr 

freundlich behandeln, und auch Sinn für meine Erfindungen gezeigt haben 

[…] Mit der Sprache komme ich ganz gut zurecht, ich habe oft genug manches 

von meinen akustischen Entdeckungen italiänisch demonstrirt […]“. In der 

Nachschrift: „Was ich auf der ersten Seite dieses Briefes von Strasburg gutes 

gesagt habe, können Sie, wenn Sie wollen, als eine Nachricht aus einem Briefe 

von mir in der musikalischen Zeitung mittheilen […]“ 1400 Euro

99.   Maximilian Joseph von Chelius (1794–1876), Ophthalmologe. 

E. Albumblatt mit U. („M. J. Chelius“). Heidelberg, 1. August 1852. 1 S. Qu.-

gr.-8°. – „In dubiis prudenter, in certis fortiter“. – M. J. Chelius war 1818 
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ordentlicher Professor für allgemeine und ophthalmologische Chirurgie in 

Heidelberg geworden. „Unter seiner Leitung erhielt die chirurgische Univer-

sitätsklinik Heidelberg überregionale Bedeutung. Einer seiner bekanntesten 

Patienten war Frédéric Chopin, der eine Fingervereiterung in Heidelberg 

behandeln ließ“ (Wikipedia, Abfrage v. 19. IX. 2009). „Zu Chelius’ Werken, der 

als einer der bedeutendsten Chirurgen seiner Zeit gilt, zählen ein in elf Spra-

chen übersetztes ‚Handbuch der Chirurgie’ (2 Bde., 1822) und ein ‚Handbuch 

der Augenheilkunde’ (1844)“ (DBE). – Lichtrandig, fleckig und gebräunt. 

 180 Euro

100.   Albert Claude (1899–1983), Mediziner und Nobelpreisträger. 

Ms. Brief mit e. U. Brüssel, 6. Mai 1975. ¾ S. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007): „[...] In my ignorance of the Dutch language, I trust that you have 

succeeded in translating the letter and the spirit of my Nobel Lecture, insofar 

as such things are ever possible [...]“. – Albert Claude erhielt 1974 gemeinsam 

mit Christian de Duve und George Emil Palade den Nobelpreis für Physiolo-

gie oder Medizin „für ihre Entdeckungen zur strukturellen und funktionellen 

Organisation der Zelle“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Labora-

toire de Biologie Cellulaire in Brüssel. – Beiliegend eine Kopie der englisch-

sprachigen Fassung von Albert Claudes Nobelvorlesung „The Coming Age of 

the Cell“ (7 Bll.) sowie das ms. Typoskript von H. F. Linskens’ Übersetzung ins 

Niederländische (5 Bll., mit zahlr. e. Bearbeitungsmerkmalen).

 180 Euro

101.   Ferdinand Cohn (1828-1898), Botaniker, Bakteriologe, Mikro-

biologe. 

E. Brief m. U., Breslau, 21. Oktober 1872, 1 Seite gr.-8°. Leicht gebräunt. 

An einen Kollegen, dem er das zweite Heft der von ihm herausgegebenen 

„Beiträge zur Biologie der Pflanzen“ schickt, das auch seine Untersuchungen 

über Bakterien enthält: „Darf ich die Bitte aussprechen, eine Besprechung in 

Ihrer mediz. Zeitschrift zu veranlassen, damit den Medizinern, die in einer 

botanischen Schrift dergleichen schwerlich suchen, wenigstens die Existenz 

meiner Abhandlung bekannt werde?“. – Cohns Arbeiten trugen entscheidend 

zu Robert Kochs 1876 erfolgten Entdeckung des Milzbranderregers bei.

 750 Euro

102.   Carl Ferdinand Cori (1896–1984), Arzt, Physiologe und Nobel-

preisträger für Medizin. 

Albumblatt mit e. Datum und U. („Carl F Cori“). Saint Louis, 8. Februar 1961. 

1 S. Qu.-gr.-8°. – Als Assistent von Otto Loewi in den pharmakologischen 

Laboratorien der Universität Wien und Graz tätig, wanderten Carl Ferdinand 

und seine Gattin Gerty Theresa Cori 1922 in die USA aus. 1931 wurde Cori 

Professor der Washington University in St. Louis, 1967 Professor in Boston; 
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1936 entdeckten er und seine Gattin mit dem Cori-Ester das erste Zwischen-

produkt beim Aufbau des Glykogens; 1947 erhielten sie zusammen den halben 

Nobelpreis für Physiologie oder Medizin „für ihre Entdeckung des Verlaufs des 

katalytischen Glykogen-Stoffwechsels“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der Washington University, Saint Louis. 150 Euro

103.   Heinrich Cotta (1763–1844), Forstwissenschaftler. 

E. Brief mit U. („Cotta“). Tharandt, 22. Februar 1812. 1 S. 4°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten mit dem Ersuchen des Kupferstechers 

Abel in Stuttgart, ihm einen (hier nicht) beiliegenden Brief „unter den Ver-

sendungen an H. Heerbrand in Tübingen oder durch die Cotta’sche Buch-

handlung in Stuttgart zugehen [zu] lassen“. – Heinrich Cotta war Direktor 

der Forstvermessungsanstalt in Tharandt und Leiter des sächsischen Forstein-

richtungswesens. „In einer Zeit, in der Holz als Wirtschaftsgut und damit die 

Waldbewirtschaftung von großer volkswirtschaftlicher Bedeutung war, wirkte 

Cotta als Mitbegründer nachhaltiger Forstwirtschaft und moderner Forstwis-

senschaft. Die Bekanntschaft etwa mit Goethe und Alexander von Humboldt 

unterstreicht seinen über das engere Fachgebiet hinausreichenden Ruf“ (DBE). 

„Heinrich Cotta wird oft als der bedeutendste Forstmann überhaupt bezeich-

net. Auf jeden Fall aber gehört er wegen seiner wesentlichen Beiträge zur 

Entwicklung der Forstwissenschaft zu den so genannten ‚forstlichen Klassi-

kern’, zu denen Georg Ludwig Hartig, Friedrich Wilhelm Leopold Pfeil, Johann 

Christian Hundeshagen sowie seine Schüler Carl Justus Heyer und Gottlob 

König zählen. Für besonders herausragende Leistungen auf dem Gebiet der 

Forstwissenschaft wird die Heinrich-Cotta-Medaille verliehen“ (Wikipedia, 

Abfrage v. 11. IX. 2009). – Leicht fleckig und mit einer alt montierten Notiz 

zum Verfasser; die Verso-Seite mit kleinem Antwortvermerk des Adressaten. 

 250 Euro

104.   Hermann Credner (1841–1913), Geologe und Paläontologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. Leipzig, 19. April 1871. 1 S. Qu.-8°. 

– Ankündigung der Lehrveranstaltungen über „Palaeontologie“ und „Geologi-

sche Colloquien und Übungen“. – Der Bruder des Geographen Rudolf Credner 

war seit 1870 a.o. und wurde 1895 o. Professor der Geologie und Paläonto-

logie auf dem neuerrichteten Lehrstuhl der Universität Leipzig; 1872 wurde 

Credner auch Direktor der Königlich Sächsischen Geologischen Lehranstalt. 

„Neben seinen Werken, die auch im Ausland große Beachtung fanden, dar-

unter seine Schrift ‚Elemente der Geologie’ (1872), wurde Credner vor allem 

durch seinen bedeutenden Einfluß auf die deutsche geologische Kartographie 

bekannt; er erarbeitete zahlreiche geologische Spezialkarten und Übersichts-

karten von Sachsen. Daneben registrierte er die seit 1875 in Sachsen vorkom-

menden tektonischen Erdbeben und gründete die Erdbeben-Warte in Leipzig“ 

(DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurch-

stichen an den Ecken. 160 Euro
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105.   Mauro Cresti (geb. 1945), Biologe. 

14 (davon 13 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. („Mauro“). Meist Siena, 1991 bis 

1999. Zusammen 14¼ SS. auf 14 Bll. Gr.-4°. Mit 2 e. adr. Kuverts und einigen 

Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und 

Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Mauro Cresti war 

Professor für Biologie an der Universität Siena und Herausgeber von „Sexual 

Plant Reproduction“. – Beiliegend eine Originalphotographie eines „Intensive 

Course on Sexual Plant Reproduction“ mit e. U. verso, eine Visitenkarte und 

15 Bll. sonstige Korrespondenz (davon u. a. von einer Liesbeth und zwei Briefe 

in Kopie). 400 Euro

106.   Georg Friedrich Creuzer (1771–1858), Philologe. 

E. Zeugnis für Anselm Feuerbach mit U., o. O. u. D. [Heidelberg, wohl um 

1820–22], 1 Seite kl.-4°. – „Herr Anselm von Feuerbach hat sich auf hiesiger 

Universität dem Studium der Philologie und Geschichte gewidmet, und zu die-

sem Ende nicht nur das philologische Seminar besucht, sondern insbesondere 

auch alle meine Vorlesungen, worin die verschiedenen Theile der Griechi-

schen und Römischen Alterthumskunde und der historischen Wissenschaften 

der älteren Periode abgehandelt worden, ununterbrochen gehört. In Betref[f] 

aller dieser Lesestunden kann ich ihm nun das Zeugniß ertheilen, daß die 

guten Vorkenntnisse, welche er hierher mitbrachte, nur dazu gedient haben, 

seinen Fleiß noch mehr zu befeuern, daß er mit ganz vorzüglichem Erfolg 

sich die schwersten Theile der Alterthumskunde und Geschichte angeeignet, 

daß er sich bei seinen glücklichen Anlagen und Vorbereitungsstudien einen 

Reichthum von historischen Kenntnißen erworben, dergleichen wenige junge 

Männer seines Alters besitzen möchten, und daß er endlich seinen Lehrern 

noch dadurch besonders achtbar und lieb geworden, weil sein wissenschaftli-

ches Streben und die vorzügliche Bildung seines Geistes mit der Reinheit und 

Annehmlichkeiten seiner Sitten jederzeit im schönsten Einklang erscheinen. 

Fr. Creuzer, Professor der alten Literatur und Director des philolog. Seminars 

in Heidelberg.“ – Creuzer hatte 1804 eine Professur in Heidelberg angenom-

men, wo er bis zu seiner Emeritierung 1845 tätig war. In Heidelberg gehörte 

er bald zum Kreis der Romantiker um Görres, Brentano und Arnim, an deren 

literarischen Bestrebungen und Fehden er u. a. durch die zusammen mit dem 

Theologen Karl Daub herausgegebenen „Studien“ regen Anteil nahm. In den 

von ihm redigierten „Heidelberger Jahrbüchern der Literatur“ erschienen auch 

Dramen Caroline von Günderrodes, die nach ihrer unglücklichen Liebesbe-

ziehung zu ihm sich 1806 das Leben nehmen sollte. – Joseph Anselm von 

Feuerbach hatte von 1817 bis 22 in Erlangen und Heidelberg Philologie und 

Archäologie studiert; 1826 wurde er Professor der Philologie und Altertums-

kunde in Freiburg i. B. – Mit kl. Papierdurchbruch (minimale Buchstabenbe-

rührung), sonst sauberes, schönes Blatt. 2200 Euro
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107.   Francis Harry Compton Crick (1916–2004), Physiker, Biochemiker 

und Nobelpreisträger. 

Ms. Brief mit e. U. („Francis Crick“). Cambridge, 25. September 1970. 1 S. 

Gr.-8°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007): „I know rather little about mathematical biology, but I will do 

what I can to help you. I do not know a Dr. A. Kauffmann. Is this perhaps 

Dr. Stuart A Kauffman of Chicago? [...]“ – F. H. C. Crick hatte 1962 zusam-

men mit James Watson und Maurice Wilkins den Nobelpreis für Physiologie 

oder Medizin erhalten „für ihre Entdeckungen über die Molekularstruktur der 

Nukleinsäuren und ihre Bedeutung für die Informationsübertragung in leben-

der Substanz“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Medical Research 

Council; das zweite „f“ in „Kauffman“ mit eigener Hand eingefügt; mit kleiner 

Rostspur am oberen Blattrand. 350 Euro

108.   Benedetto Croce (1866–1952), Philosoph, Historiker und 

 Politiker. 

Ms. Brief mit e. Grußzeile und U. („BCroce“). Neapel, 17. April 1952. 1 S. Gr.-

8°. – Ein zur Veröffentlichung bestimmt gewesener Brief über eine Reform 

des Philosophieunterrichtes: „Caro amico, sono tormentato dal pensiero che 

quel disegno di riforma scolastica contro cui l’anno passato protestò il Con-

vegno dei professori di filosofia di tutta Italia [...] possa da un giorno all’altro 

ricevere carattere di cosa fatta [...] Nel programma enunciato non si trovano, 

per esempio né Spinoza né Leibniz nè Hegel [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf und einer kleinen Schabstelle knapp darunter. 800 Euro

109.   Ernst Curtius (1814–1896), Archäologe und klassischer Philologe; 

Ausgräber von Olympia. 

E. Brief m. U., Bonn, 15. Januar 1850, 2 2/3 Seiten gr.-8°. Mit Adresse. An 

Prinzessin Fanny Biron v. Kurland, die spätere Gemahlin Hermann v. Boyens, 

Adjutant des Prinzen von Preußen [Wilhelm I.], der er für „Neujahrswünsche“ 

dankt. „[…] Das Jahr beginnt mit den heftigsten politischen Spannungen und 

ein menschlicher Verstand begreift nicht, wie alle die Verwirrung ohne Blut 

und Kampf beendet werden soll […] In unsrer kleinen Colonie geht es ganz 

gut. Der junge Prinz bleibt sich immer gleich ruhig, milde und würdig in 

Allem was er thut […] Ich sehe den Tag meines Abschiedes heranrücken […] 

Graf Pückler meinte, die Frau Prinzessin würde schon zu Ostern an den Rhein 

kommen. Dann würden Sie auch wohl wieder herüberkommen? Unser Babels-

berger Kreis – der wird wohl nicht wieder zusammen kommen […]“ – Kron-

prinz Friedrich Wilhelm, der spätere Kaiser Friedrich III., studierte seit Anfang 

November des Vorjahres in Bonn. 400 Euro

110.   Vinzenz von Czerny (1842–1916), Chirurg. 

E. Brief mit U. („Dr. Czerny“). Heidelberg, 24. Februar 1893. 1½ SS. auf Doppel-

blatt. 8°. – An eine Dame: „Sie haben mir durch den herrlichen Fliederstrauch 
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große Freude bereitet. Beweist es mir doch, daß Sie fortgesetzt sich guten 

Wohlseins erfreuen u. das ist der schönste Lohn, der uns Aerzten beschieden 

ist [...]“. – Seit 1868 Assistent Theodor Billroths, gelang Czerny erstmals eine 

Kehlkopfexstirpation an einem Hund. 1871 habilitierte er sich in Wien für 

Chirurgie und wurde im gleichen Jahr als Ordinarius nach Freiburg berufen, 

1877 dann nach Heidelberg, wo er 1906 seine ordentliche Professur nieder-

legte, um sich ganz dem von ihm gegründeten Krebsinstitut Samariterhaus 

widmen zu können, dessen Leitung er bis zu seinem Tod innehatte. Czerny 

„hatte maßgeblichen Anteil am Fortschritt der Chirurgie, begründete moderne 

Methoden auf dem Gebiet der Bauchchirurgie, der plastischen Operationen, 

der chirurgischen Krebsbehandlung und führte 1878 die erste vaginale Tota-

lexstirpation des Uterus nach moderner Technik aus. Er veröffentlichte u. a. 

‚Beiträge zur operativen Chirurgie’ (1874)“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf. 160 Euro

111.   Vinzenz von Czerny (1842–1916). 

E. Briefkarte mit U. („Dr. Czerny“). Heidelberg, 3. Juli 1887. 2 SS. Qu.-kl.-8°. 

Mit einer Beilage (s. u.). – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: 

„Sie haben mir durch das Bild meiner Frau eine ebenso große Überraschung als 

Freude bereitet. Indem ich hoffe, daß die durch das Kunstwerk ausgedrückte 

Freude am Schaffen u. die ja so vieles heilende Zeit volle Genesung bringen 

werden, bin ich mit dem verbindlichsten Danke [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein e. adressiertes, jedoch nicht hinzugehöriges 

Kuvert an einen W. Schleuning in Heidelberg. 160 Euro

112.   Vinzenz von Czerny (1842–1916). 

E. Brief mit U. („Dr. Czerny“). Heidelberg, 30. Juli 1881. 1½ SS. Gr.-8°. Mit 

einer Beilage (s. u.). – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: 

„Entschuldigen Sie, daß ich in Frage der Sommergeschäfte erst jetzt dazu 

komme, Ihrem freundlichen Wunsche Folge zu leisten, und Ihnen Mitthei-

lung zu machen, daß die Schuld des Herrn Steinhäuser für meine ärztliche 

Behandlung 180 Mk [...] beträgt. Ich reise morgen nach England u. Schottland 

u. erlaube mir deshalb, mich Ihnen hiermit bestens zu empfehlen [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Mit kleinen Läsuren am linken Rand. – Bei-

liegend ein Briefausschnitt mit e. U. (2 SS., qu.-kl.-8°). 180 Euro

113.   Karl Wilhelm Dalla Torre von Turnberg-Sternhof (1850–1928), 

Biologe. 

E. Postkarte mit U. („Dalla Torre“). Innsbruck, 25. Juni 1884. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An Oberlehrer Carl Ackermann in Kassel: „[...] Ich würde 

sehr gerne Ihre Bitte erfüllen doch ist die botanische Arbeit v. Schönach in 

folge der Aufhebung der Realschule in Bruneck total vergriffen; doch steht 

eine neue Bearbeitung mit Aufnahme Ihrer Notizen bevor! Davon erhalten 

Sie gewis[s] Separata. – Ich arbeite an einem zoologischen Verzeichnisse die-
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ser Art für Tirol; doch besitzen wir einiges wesentliche nicht [...] Sollten Sie 

zoolog. Notizen v. Tirol u. Vorarlberg gelegentlich finden, so bitte ich, sich 

meiner zu erinnern [...]“ (DBE). – Dalla Torre von Turnberg-Sternhof wurde 

1895 außerordentlicher Professor für Zoologie und 1921 Ordinarius an der 

Universität Innsbruck und „galt als einer der besten Kenner der Tiroler Fauna 

und Flora seiner Zeit; er publizierte u. a. einen ‚Catalogus Hymenopterorum’ 

(10 Bde., 1892–1902)“. – Papierbedingt etwas gebräunt; die Adreßseite mit 

einem kleinen Antwortvermerk des Adressaten. 180 Euro

114.   Adolf Damaschke (1865–1935), Politiker und Nationalökonom. 

Bildpostkarte mit e. U. („Damaschke“). [Berlin], Januar 1924. 1 S. (Qu.-)8°. Mit 

Adresse. – An Geheimrat Strassmann – wohl der Gynäkologe Paul Ferdinand 

Strassmann (1866–1938) – in Berlin: „Es drängt mich, Ihnen doch herzlich zu 

danken für Ihren freundlichen Brief, den ich in unserer Zeitschrift abdrucken 

will und der gewiss helfen wird, neue Kreise uns zu erschliessen [...]“. – Mit 

mehreren kleinen Knickfalten. 150 Euro

115.   George Howard Darwin (1845–1912), Astronom und Mathe-

matiker. 

E. Brief mit U. („GHDarwin“). Boston, 10. April 1906. ¾ S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „I find that I shall 

be in N. Y. on the 14th (Sat.) + if you desire to photograph me the most con-

venient time w[oul]d be at 9.30 on that day at the Lorraine (2 East 45th Street) 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Adresse; die letzte Zeile und die Unterschrift 

mit kleinen Tintenwischern. 400 Euro

116.   Ernst Heinrich Carl von Dechen (1800–1889), Geologe. 

E. Namenszug [ausgeschnitten]. O. O. u. D. 1 Seite 16:80 mm. – Dechen, Pro-

fessor für Bergbaukunde an der Bergakademie Berlin und Leiter des Ober-

bergamts Bonn, machte sich vor allem um die Erarbeitung und Edition der 

ersten zusammenfassenden geologischen Karten Westdeutschlands sowie um 

die Entwicklung des Kohlenbergbaus an der Saar und um die Anlage der 

ersten Eisenbahnen verdient. Nach ihm wurde das Mineral Dechenit, mehrere 

Fossilgattungen, die Dechenhöhle bei Iserlohn und die Zeitschrift „Dechenia“ 

benannt. – Auf Trägerpapier alt montiert. 90 Euro 

117.   Ernst Heinrich Carl von Dechen (1800–1889). 

E. Brief mit U. („Dechen“). Bonn, 29. Oktober 1886. 1 S. Gr.-8°. – An ein Fräu-

lein: „Sie wollen mir erlauben, Ihnen zwei Billetts für die Concerte des städ-

tischen Gesang-Vereins in der Beethoven Halle zur Verfügung zu stellen mit 

dem Wunsche, daß Ihnen diese besondere Befriedigung gewähren mögen [...]“. 

– Etwas unfrisch und mit kleinen Randläsuren; die Verso-Seite mit einem 

unbeschriebenen, alt montierten Notizzettel; der Namenszusatz „von“ neben 

der U. wohl von anderer Hand alt hinzugefügt. 250 Euro
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118.   Ernst Heinrich Carl von Dechen (1800–1889). 

E. Mitteilung mit U. O. O., 5. Februar 1887. 1 S. Qu.-48°. – „In alten Briefen 

gefunden zu freundlichster Erinnerung an lang vergangene Zeiten! | Erge-

benst | Dechen“. – Etwas unfrisch und mit kleinen Montagespuren am Rand 

sowie mit einer alt montierten zeitgenössischen Notiz zum Verfasser a. d. 

Verso-Seite. 160 Euro

119.   Ernst Heinrich Carl von Dechen (1800–1889). 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („von Dechen Berghauptmann in Bonn“). 

Bonn, [wohl 1854]. 1 S. Qu.-schmal-8°. – Vordruck einer Beitrittserklärung 

zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern der Kaiserlich 

Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur Unterstützung 

ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, im 

Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern Preuss. Cour.“ an 

den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. – Mit klei-

nen Randläsuren und einer alt montierten zeitgenössischen Notiz zum Verfas-

ser a. d. Recto-Seite. 180 Euro

120.   Werner Deetjen (1877-1939), Germanist, Bibliothekar. 

2 e. Briefe m. U., Weimar, 26. September u. 10. Oktober 1916, 3 Seiten 4° 

u. gr.-8°. Mit gedrucktem bzw. gestempelten Briefkopf. 1 Doppelblatt. Beide 

Briefe gelocht. An einen Geheimrat wegen diverser Handschriften: „[…] Es 

wäre mir in der Tat sehr wertvoll, die Rückerschen Manuscripte einzusehen; 

ich würde sie auf der Großherzogl. Bibliothek sorgsam bewahren und baldigst 

zurücksenden […]“ – Deetjen wurde 1916 zum Direktor der Großherzoglichen 

Bibliothek (später Thüringischen Landesbibliothek) in Weimar berufen, hielt 

daneben an der Univ. Jena Vorlesungen. Er wirkte in zahlreichen literarischen 

Gesellschaften, darunter als Präsident der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft, 

in der Goethe- und Dante-Gesellschaft sowie in der Herder- und Schillerstif-

tung. Er war Mitglied der Erfurter Akademie der Wissenschaften. Deetjen gab 

die Zeitschrift „Hannoverland“ (1912-14) sowie Werke u.a. von Bettine von 

Arnim, Theodor Körner und Karl Leberecht Immermann heraus und besorgte 

mehrere Briefeditionen, darunter Franz Dingelstedt und Julius Hartmann, eine 

Jugendfreundschaft in Briefen (1923). 250 Euro

121.   Max Delbrück (1906–1981), Genetiker, Biophysiker und Nobel-

preisträger. 

E. Manuskript mit Namenszug im Titel (Fragment). O. O., um 1954. Zusammen 

2¾ SS. auf 3 Bll. 4°. – Beiliegend die Kopie eines ms. Begleitschreibens v. 21. 

März 1972 an einen alt getilgten Empfänger zur Übersendung des Manu-

skripts: „In response to your request [...] I enclose herewith some notes on pro-

blems related to crossing-over in chromosomes. They were probably written 

around 1954 [...]“. – Das Manuskript in Bleistift. – Max Delbrück erhielt 1969 

gemeinsam mit Alfred D. Hershey und Salvador E. Luria den Nobelpreis für 
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Medizin oder Physiologie „für ihre Entdeckungen des Vermehrungsmechanis-

mus und der genetischen Struktur von Viren“. 500 Euro

122.   Max Delbrück (1906–1981). 

E. Manuskript mit U. („M. Delbrück“). O. O., März 1977. 12¼ SS. auf 13 Bll. 

Gr.-4°. Mit zwei Beilagen (s. u.). – „Konzept für die Schlussvorlesung (letzte 

von 20), 10. März 1977 über ‚MIND FROM MATTER?’ (Vorlesungen über ‚Evo-

lutionary Epistemology’)“, wie Delbrück auf S. 1 am 27. Juni 1977 vermerkte. 

Das Manuskript selbst dürfte vollständig sein. – „We wanted to formulate and 

analyse two principal questions: (1) Does it make sense to construct a theory 

of the Universe without life, and therefore without mind, and then permit 

life and mind to evolve from this lifeless and mindless beginning? (2) Does 

it make sense to conceive such an evolution, with organisms having a mind 

strictly evolved in response to selection pressures favoring the capability to 

get along in the cave [...]“. – Im linken Rand gelocht; beiliegend zwei S/W-

Photographien von Delbrück im Gespräch mit nicht identifizierten Gesprächs-

partnern (jeweils 181:238 mm). 950 Euro

123.   Max Delbrück (1906–1981). 

4 (davon 3 e. und 1 ms.) Briefe mit U. und 1 e. Bildpostkarte mit U. („Max 

Delbrück“ oder „M. Delbrück“). Pasadena, San Francisco und Köln, 1967 bis 

1975. Zusammen 4¾ SS. auf 5 Bll. (Gr.-)4° und qu.-8°. Mit 1 e. adr. Kuvert, 

die Karte mit e. Adresse. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit Auskünf-

ten über Kollegen (Br. v. 13. Januar 1967 und vom 11. November 1970) und 

über den Abdruck eines Interviews: „Hr. Bengelsdorf zeigte mir Ihre Korres-

pondenz mit ihm u. PRISM bezl. [!] Übersetzung des Interviews. Mir soll es 

recht sein, nur möchte ich bitten (1) das Interview in toto zu bringen (eine 

andere Zeitschrift druckte nur das letzte Viertel, über Suizid, u. das gibt ein 

zu grelles Licht für Dinge, die nur beiläufig u. andeutend hineinkamen[)]. (2) 

die reisserische Schlagzeile (eine unautorisierte Zugabe des Prismredakteurs) 

wegzulassen, aus demselben Gründen [...]“ (Br. v. 23. April 1975). – „Bitte ver-

fahren Sie nach Belieben bezl. Einleitung, Titel, Untertitel etc. Die Übersetzung 

brauche ich nicht vor Erscheinen zu sehen. Die Feinheiten der holländischen 

Sprache würde ich sowieso nicht verstehen [...]“ (Br. v. 13. Mai 1975). – Die 

Bildpostkarte aus San Francisco betr. der Zusendung eines Buches. – Tls. auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend drei S/W-Photographien (zwei im 

Format 181:238 mm, im Gespräch mit nicht identifizierten Gesprächspartnern; 

eine i. F. 101:72 mm, deutlich früheren Datums, wohl 1940er/50er Jahre, im 

Profil auf einem Sessel), ein signierter und mit e. Gruß versehener Sonder-

druck („A Physicist’s Renewed Look at Biology: Twenty Years Later“, 4 SS. auf 

4 Bll., 4°, in Kopie), das erwähnte Interview aus „Prism“ (4 Bll., gr.-4°, mit e. 

Grußzeile und U.), sowie 22 Bll. sonstige Korrespondenz und die Druckfassung 

des o. e. Interviews in holländischer Übersetzung (mit e. Korrekturen von Hans 

Ferdinand Linskens). 600 Euro
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122. Max Delbrück
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124.   Gabriel Deleuil (D. n. b.), Botaniker. 

6 ms. Briefe mit e. U. Marseilles, 1967 und 1968. Zusammen 7¼ SS. auf 8 Bll. 

Gr.-8° und gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007), meist über eine Rundreise und mit genauen Angaben 

zur Reiseroute. – Gabriel Deleuil war am Botanischen Institut der Universität 

Aix-Marseille tätig. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 180 Euro

125.   Friedrich Delffs (1812–1894), Chemiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Delffs“). Wohl Heidelberg, 1874. 1 S. Qu.-

8°. – Ankündigung der Lehrveranstaltung über „Allgemeine u. anorganische 

Experimentalchemie“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Steck-

nadeldurchstichen an den Ecken. 160 Euro

126.   Otto Delitsch (1821–1882), Geograph. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. Leipzig, 18. April 1871. 1 S. Qu.-8°. 

– Ankündigung der Lehrveranstaltungen über „Geographie von Palaestina“ 

und „Methodik des Landkartenzeichnens in Schulen“. – Otto Delitsch stu-

dierte an der Universität Leipzig Theologie und wurde dann Lehrer an der 

dortigen Realschule. „Frühzeitig dem Studium der Erdkunde zugetan, schrieb 

er ‚Zur Geschichte der sächsischen Landkarten’ [...] und veröffentlichte mit 

dem Direktor Johann Karl Christoph Vogel Netzatlanten auf Wachspapier zum 

Kartenzeichnen sowie Wandkarten auf Wachstuch [...] Seit 1866 an der Uni-

versität Leipzig für Geographie habilitiert, wurde er 1874 zum außerordent-

lichen Professor ernannt [und später] Nachfolger des 1875 verstorbenen Oscar 

Ferdinand Peschel“ (Wikipedia, Abfrage v. 7. IX. 2009). Bis 1878 redigierte 

Delitsch die von ihm 1869 begründete Zeitschrift „Aus allen Welttheilen“ und 

rief 1871 eine Geographische Gesellschaft für Studierende ins Leben. „Seine 

Aufsätze über das Erzgebirge haben den weiteren Reise- und Wanderverkehr 

des Erzgebirges wesentlich gefördert. Ihm zu Ehren wurde 1907 ein Gedenkstein 

gegenüber dem im Jahre 2000 abgerissenen Hotel ‚Am Auersberg’ (zuvor Hotel 

Drechsler) errichtet (ebd.). – Papierbedingt etwas gebräunt, mit kleinen Steck-

nadeldurchstichen an den Ecken und mit einem kleinen Eckausriß. 180 Euro

127.   J. Manuel Denucé (D. n. b.), Zoologe. 

E. Brief mit U. („Manuel“) und Typoskript. Nijmegen, 28. November 1995. 1 S. 

Gr.-4°. Das mit 30. Oktober 1995 datierte Ts. umfaßt 19 SS. auf 19 Bll. Gr.-4°. 

– In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Zoologischen Laboratoriums der Universität Nijmegen. – Das Manuskript mit 

dem Titel „De Wonderlijke Wereld der Metamorfosen“. 140 Euro

128.   Friedrich Dessauer (1881–1963), Biophysiker und Philosoph. 

Ms. Brief mit e. U. („FDessauer“) und e. Manuskript (Fragment). Frankfurt a. M., 

28. Juni 1956. Zusammen (¾+1=) 1¾ SS. und zwei Zeilen auf 3 Bll. Gr.-8°. 

Mit zwei Beilagen (s. u.). – An Josef Mertens in Jülich: „In der Anlage finden 
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Sie die gewünschte Textseite, aus einem handschriftlichen Buchmanuskript 

[...]“. – Die zwei Bll. Manuskript stammen aus der „Philosophie der Technik. 

Das Problem der Realisierung“ (Bonn, 1927): „Was der Pädagoge Dr. Kautz, 

auch in seinen Studien über Industriepädagogik wiederholt hervorhebt, soll 

hier in einigen Sätzen angedacht werden [...]“. – Friedrich Dessauer „gilt als 

Pionier der Röntgenmedizin und der Strahlenbiophysik, trieb die Entwicklung 

der Röntgentechnik entscheidend voran und förderte die Röntgenkinemato-

graphie, mit der ihm erstmals 1909/10 Aufnahmen des schlagenden Herzens 

gelangen. Seine Untersuchungen der Dosisverteilung bildeten die Grundlage 

der Tiefentherapie zur Behandlung tiefliegender Tumoren“ (DBE). – Der Brief 

auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; das Manuskript mit einer von fremder 

Hand stammenden Titelnotiz auf S. 1 oben und im linken Rand gelocht (keine 

Buchstabenberührung). – Beiliegend ein Verlagszettel sowie ein gedr. Nachruf 

mit einem Verzeichnis seiner Werke im Verlag Josef Knecht. 280 Euro

129.   Ludwig Diels (1874–1945), Botaniker. 

E. ausgefüllter Fragebogen (1 Wort) mit U. („Prof. L. Diels | Berlin-Dahlem“). 

Ebd., [1925]. 1 S. Gr.-8°. – Fragebogen der Variante A zum „Schaubuch 

berühmter deutscher Zeitgenossen in Werken bildender Kunst“ des Ernst Hei-

meran Verlags, München. Diels’ Antwort auf die Frage, ob es eine Darstel-

lung seiner Person in Werken bildender Kunst gebe, lautet „nein!“. – Ludwig 

Diels war Direktor des Botanischen Gartens und Professor für Botanik an der 

Universität Berlin. „In seinem vielfältigen Werk stellt sich Diels als Pflanzen-

systematiker dar. Er veröffentlichte zahlreiche Monographien über Farn- und 

Blütenpflanzen, florengenetische Untersuchungen (z. B. über Zentralchina) 

sowie Studien zu Fragen der Morphologie und allgemeinen Pflanzengeogra-

phie (‚Pflanzengeographie’, 51958)“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf des Verlags Ernst Heimeran; im linken Rand gelocht. 180 Euro

130.   Carl Emil Diezel (1779–1860), Forstwirt. 

E. Brief mit Initial („D“). Ort abbreviert, 24. August 1854. 1 S. Folio. – Wie von 

zeitgenössischer Hand auf der Verso-Seite vermerkt, an Oberforstrat August 

Baur (1797–1877) in Darmstadt: „Ich halte für Pflicht Ihnen zu sagen, daß 

ich in Chr. war um mich von den dortigen Aussichten zu überzeugen. Das 

Ergebnis war aber kein sehr erfreuliches, indem wir, 5 Mann hoch, und mit 3 

sehr fleißigen Hunden, in Zeit von 4–5 Stunden nur eine einzige Kette antra-

fen [...]“. – C. E. Diezel war Lehrer für neuere Sprachen und Fechtmeister am 

Cottaschen Privatforstinstitut in Zillbach und schlug 1809 als Forstsekretär 

in Würzburg die Beamtenlaufbahn ein. „Bald darauf wurde er als Inspektor 

mit der Verwaltung der würzburgischen Forste Erzherzog Ferdinands betraut, 

stand, als diese der bayerischen Krone zufielen, seit 1813 als Revierförster in 

bayerischen Diensten und übersiedelte 1816 in gleicher Stellung nach Klein-

wallstadt, wo er bis 1852 tätig war. Diezel veröffentlichte eine Reihe von 

jagdwissenschaftlichen Schriften, u. a. ‚Erfahrungen aus dem Gebiete der Nie-

derjagd’ (1849)“ (DBE). – Die Tinte tls. stärker durchschlagend. 280 Euro
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131.   Anton Dohrn (1840–1909), Zoologe. 

2 e. Briefe mit U. Hökendorf (Pommern), 4. und 9. September 1904. Zusam-

men (4+4=) 8 SS. auf 4 (= 2 Doppel-)Blatt. 8°. – An den namentlich nicht 

genannten Direktor Dürck in München, den er auf sehr ausführliche Weise 

ersucht, am Wilhelmsgymnasium ein Duplikat des Abiturzeugnisses bzw. Leu-

mundszeugnisses für seinen Sohn Harald zu beschaffen, der als Einjähriger in 

das Stettiner Pionierbataillon einrücken sollte und ihm eben mitgeteilt hatte, 

daß er die genannten Papiere in Forte dei Marmi vergessen hätte: [...] Da 

ich nun ausser Prof. Traube Niemand in München habe, dem ich zumuthen 

dürfte, mir in dieser Sache zu Hilfe zu kommen und die Bummelei meines 

Sohnes gut zu machen, Traube aber durch seine nervöse Beschaffenheit für 

so was untauglich ist, so wage ich, Sie, verehrter Herr Director, zu bitten, 

durch Darlegung dieser Umstände, mir Ihren Beistand zu bieten [...]“ (a. d. 

Br. v. 4. September; die Recto-Seite von Bl. 1 mit kleinem Antwortvermerk 

des Adressaten). – Anton Dohrn, einer der ersten Erforscher der Phylogenese, 

war Gründer der berühmten zoologischen Station in Neapel, für die der mit 

Dohrn befreundete Bildhauer und Architekt Adolf von Hildebrand die Fassade 

und Hans von Marées den Freskensaal (die spätere Bibliothek) gestaltet hatte. 

„Dank seines diplomatischen Geschicks und durch die Unterstützung führen-

der Naturwissenschaftler (Charles Darwin, Emil Du Bois-Reymond, Hermann 

von Helmholtz, Rudolf Virchow) erreichte Dohrn trotz vieler Widerstände die 

Finanzierung des Unternehmens über das sogenannte ‚Tischsystem’: die Ver-

mietung einzelner Arbeitstische gegen eine jährliche Pauschale. Bis zu seinem 

Tod mieteten mehr als fünfzig Regierungen und wissenschaftliche Einrichtun-

gen aus aller Welt jährlich einen oder mehrere Arbeitsplätze in Neapel, so daß 

sich die Station sehr bald in einen ‚permanenten Zoologenkongreß’ (Theodor 

Boveri) verwandelte“ (DBE). 360 Euro

132.   Anton Dohrn (1840–1909). 

E. Brief mit U. Stettin, 9. August 1881. 1½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

einer Beilage (s. u.). – An einen Herrn Winter: „Anbei sende ich Ihnen 5 

Tafeln aus eigner Fabrik, von denen ich hoffe, Sie möchten sie rasch erledi-

gen. Sie werden gleich sehen, dass es wiederum Skizzen sind, die eben nur 

den Text erläutern, – ich erwarte auch nicht mehr von der lithografischen 

Wiedergabe. Aber Eile hat die Sache. Ich bleibe nur bis Ende des Monats hier, 

also bäte ich, wenn irgend möglich[,] die Correcturen bis dahin zu bekom-

men. Die Einfachheit der Tafeln lässt das wohl zu. Es sind lauter Köpfe von 

Fisch-Embryonen, deren Zweck ist, den Beweis zu liefern, dass unser Mund 

ursprünglich zwei Kiemenspalten waren, – ein Factum, das in seiner Tragweite 

geradezu unabsehbare Reformen unserer Auffassung nach sich ziehen muss 

[...]“. – Die Recto-Seite von Bl. 1 mit einer kleinen Notiz zum Verfasser am 

unteren Blattrand; mit einem kleinen Einriß im Mittelfalz und dort auch leicht 

angestaubt. – Beiliegend ein e. Brief mit U. von Peter Dohrn (dem Enkel von 

Anton Dohrn, der nach dem Tod seines Vaters Reinhard 1962 die Leitung der 
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Station übernommen hatte und bis 1966 innehaben sollte) an den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) bezüglich einer 

Auskunft über J. P. Schadé vom Central Brain Research Institute in Amster-

dam (St. Andrews, 6. August 1963, 2 SS., qu.-gr.-8°). 220 Euro

133.   Robert Dörr (1871-1952), Bakteriologe. 

E. Brief m. U., o. O., 2. September 1918, 1 ½ Seiten Folio. Doppelblatt. Falt-

spuren. An einen Kollegen: „[…] Ihr Schüler Doz. Dr. E. Starkenstein hat als 

Kommandant des Epidemiespitals Radom an das AOK das Ansuchen gerichtet, 

man möge Sie ersuchen, Ihre Adsorptionstheorie theoretisch und praktisch 

weiter auszubauen und zwar am Materiale des E. von Starkenstein geleiteten 

Spitales. Nun hat dieses Spital nur wenig Dysenteriefälle, ist auch durch die 

dort im Gange befindlichen Fleckfieberexperimente genötigt, diese Kategorie 

von Kranken vorzugsweise aufzunehmen. […]“ 120 Euro

134.   Jacques Philippe Raymond Draparnaud (1772–1804), Natur-

forscher. 

E. Brief mit U.(„Draparnaud“). „Mont[pellier], le 20 floréal An 6“, d. i. 9. Mai 

1798. 4 SS. auf Doppelblatt. 4°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Inhaltsrei-

cher Brief an den namentlich nicht genannten Arzt und Naturforscher Johann 

(auch: Jean) Hermann (1738–1800) mit einigen Maßregelungen und über 

seine Sammlung von Kryptogamen, die er mit Hermanns Hilfe erweitern will: 

„J’ai reçu, Citoyen, votre lettre [...] et je serais au désespoir si par le style de 

ma lettre précédente j’avais pu justifier les termes dans lesquels la vôtre est 

conçue. Si c’est là ce que vous appelez de la franchise tudesque, elle est, ma 

foi, bien rustre en ses manieres, et elle aurait bien besoin de s’allier un peu 

avec la politesse française [...] Si je vous ai demandé des cryptogames, c’est 

parce-que vous êtes dans un pays très riche en plantes de ce genre, c’est parce-

que le cit. Stolz m’en avait envoyé un grand nombre, et de très intéressantes, 

et que je présumais que vous son maître en Botanique, deviez avoir un her-

bier bien mieux fourni et pouviez par conséquent m’en envoyer un bien plus 

grand nombre [...]“ („Ich habe, Citoyen, Ihren Brief [...] erhalten, und ich wäre 

verzweifelt, wenn ich durch den Stil meines vorhergehenden Briefes die Aus-

drücke hätte rechtfertigen können, mit denen der Ihrige konzipiert ist. Wenn es 

das ist was Sie teutone Freimütigkeit nennen, so ist sie, bei Gott, ziemlich grob 

in den Manieren, und hätte wohl nötig sich ein wenig mit der französischen 

Höflichkeit zu legieren [...] Wenn ich Sie um Cryptogamen gebeten habe, so ist 

es weil Sie in einem Lande sind, das reich an Pflanzen dieser Gattung ist, weil 

der Citoyen Stolz mir eine große Zahl davon, und sehr interessante, geschickt 

hat, und weil ich vermutete daß Sie, sein Lehrmeister in der Botanik, ein 

viel besser bestelltes Herbar besitzen und deshalb mir eine viel größere Zahl 

schicken könnten [...]“). – Es folgen in aller Ausführlichkeit „mes opinions 

sur quelques plantes de votre envoi“ und abschließend eine knapp zweiseitige 

Liste von Desiderata. – J. P. R. Draparnaud war Professor für Physik und Che-
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mie am Collège von Sorèze und lehrte Medizin an der Universität Montpellier, 

wo er zugleich den Botanischen Garten leitete. „Sein Hauptwerk ist die kurz 

nach seinem Tode erschienene ‚Histoire naturelle des mollusques terrestres 

et fluviatiles de la France’ über Weichtiere, die ihm später die Bezeichnung 

‚Vater der französischen Malakologie’ einbrachte“ (Wikipedia, Abfrage v. 14. 

VIII. 2009 unter Elimination einiger sprachlicher Unebenheiten). – Johann 

Hermann lehrte an der Universität Straßburg Medizin, Philosophie, Patho-

logie, Botanik und Chemie „In seinem wichtigsten Werk ‚Tabula affinitatum 

animalium’, das im Jahre 1783 erschien, stellte er sein eigenes System der Ver-

wandtschaftsbeziehungen zwischen den Arten ausführlich vor. 1804 kaufte 

die Stadt Straßburg neben seiner umfangreichen Mineralsammlung weitere 

Sammlungen und Werke von Johann Hermann und übergab sie dem Zoologi-

schen Museum der Stadt Straßburg. Dieses wurde 1890 als Teil der Reichsuni-

versität Straßburg neugegründet und zog in einen Neubau ein; für Hermanns 

Sammlungen wurden separate Räumlichkeiten eingerichtet. Nach ihm wurde 

die Griechische Landschildkröte (Testudo hermanni) benannt“ (ebd., s. v.). 

– Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Randläsuren. – Beiliegend 

eine Transkription der französischen Originalfassung sowie eine Übersetzung 

ins Deutsche samt einem e. Begleitschreiben des Cytologen Richard Linder, der 

Draparnauds Brief für den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007) transkribiert und übersetzt hatte (dat. Lille, 1. Dezember 

1970; 2 SS. qu.-gr.-8°). 800 Euro

135.   Hans Driesch (1867–1941), Entwicklungsphysiologe und Philo-

soph. 

E. ausgefüllter Fragebogen mit U. („HDriesch“). O. O. u. J. [1925]. 1 S. Gr.-8°. 

– Fragebogen der Variante A zum „Schaubuch berühmter deutscher Zeitge-

nossen in Werken bildender Kunst“ des Ernst Heimeran Verlags, München. 

Auf die Frage, ob es „eine Darstellung Ihrer werten Person in Werken bil-

dender Kunst gebe“, antwortet Driesch mit „nein“ und führt weiters aus, daß 

es nur „2 gute Photographien“ von ihm gebe, „die eine angefertigt von Frau 

Selma Genthe, Leipzig[,] die andere von Frau Dr. Li Osborne, München. Die 

zweite ist die beste [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Verlags 

Ernst Heimeran; im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 120 Euro

136.   Hans Driesch (1867–1941). 

E. Brief mit U. Heidelberg, 13. Januar 1903. 1¾ SS. 8°. – An einen Redakteur: 

„Auf Ihre erneute freundliche Aufforderung, einen Beitrag für die ‚Politisch-

Anthropologische Revue’ zu senden, will ich Ihnen gern eine bestimmte Zusage 

machen und Ihnen für den Sommer (etwa Juli) einen c. 1 Bogen langen Arti-

kel über ‚Grundprobleme der tierischen Formgestaltung’ (oder ähnlicher Titel) 

versprechen [...]“. – Auf Briefpapier mit Absenderstempel (zweifach, davon 

einmal als Ausschnitt des Kuverts alt montiert) und kleinen zeitgen. Notizen.

 120 Euro
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134. Jacques Philippe Raymond Draparnaud



58 KOTTE Autographs

137.   Christian de Duve (geb. 1917), Biochemiker und Nobelpreis-

träger. 

2 ms. Briefe mit e. U. („C. de Duve“). New York und Brüssel, 1975. Zusam-

men (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit mehreren Beilagen (s. u.). – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), der 

eine Übersetzung von Duves Nobelvorlesung ins Niederländische angefertigt 

und ihm zugesandt hatte, mit der Mitteilung, daß er unmöglich „under any 

circumstance approve publication of the translation in its present form [...]“ 

(Br. v. 4. April 1975). Im Monat darauf übersendet er „the corrected copy of 

the Dutch translation“ (Br. v. 5. Mai 1975). – Christian de Duve erhielt 1974 

zusammen mit Albert Claude und George E. Palade den Nobelpreis für  Medizin 

oder Physiologie „für ihre Entdeckungen zur strukturellen und funktionellen 

Organisation der Zelle“. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und mit 

kleiner Rostspur durch Büroklammern. – Beiliegend mehrere Fassungen von 

Duves Nobelvorlesung „Exploring Cells with a Centrifuge“ in englischer Spra-

che bzw. in Linskens’ Übersetzung ins Niederländische (tls. stärker von Duve 

bzw. Linskens e. bearbeitet, zusammen 187 Bll., gr.-4°), 3 Bll. diesbezügliche 

Korrespondenz von H. F. Linskens und ein Zeitungsausschnitt. 180 Euro

138.   John Carew Eccles (1903–1997), Physiologe und Nobelpreis-

träger. 

Ms. Brief mit e. U. Wohl Amherst (New York), 4. Oktober 1971. ½ S. Gr.-4°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007): „Thank you for your letter [...] in which you ask me for advice with 

respect to a possible candidate for the Chair of Zoology in your University. I 

am afraid that I cannot help you in this field because I do not know of any 

suitable candidates who would be available [...]“. – John C. Eccles hatte 1963 

gemeinsam mit Andrew Huxley und Alan Lloyd Hodgkin den Nobelpreis für 

Physiologie oder Medizin erhalten „für die Entdeckungen über den Ionen-

Mechanismus, der sich bei der Erregung und Hemmung in den peripheren 

und zentralen Bereichen der Nervenzellenmembran abspielt“ erhalten. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der State University of New York at Buffalo; 

mit einer stärkeren Knickfalte und zwei kleinen Einrissen im rechten Rand.

 220 Euro

139.   Sebastian Edzard (1673-1736), Philosoph. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 17. Mai 1736. 1 S. Qu.-8°. „Qui vitare vult 

fanaticismum, vitet Pietismum: et qui vitare vult Atheismaum, vitet Philoso-

phicum Wolfianam“. - Sebastian Edzard wurde mit 23 Jahren Magister und 

Adjunkt an der Philosophischen Fakultät in Wittenberg und 1699 Gymnasial-

lehrer in Hamburg. „Als Vorkämpfer des orthodoxen Luthertums verfaßte 

er bis 1729 mehr als 133 Schriften, die im Druck erschienen“ (DBE). Wurde 

seine Spottschrift gegen den „Hamburgischen Patrioten“ mit großem Beifall 
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aufgenommen, so überschritt er „aber mit seiner Schrift ‚Pietistische Intrigen 

in  Litthauen‘ 1724 die Grenzen des Erlaubten so sehr, daß er nach länge-

rem Prozeß mit dreijähriger Suspension sowie einer großen Geldbuße bestraft 

wurde und Schreibverbot erhielt“ (ebd.). - Mit kleiner Numerierung am rech-

ten  oberen Blatt- und kl. Wurmspur am unteren Blattrand. 1500 Euro

140.   Ernst Ehlers (1835-1925), Zoologe. 

E. Postkarte m. U., Göttingen, 24. Januar 1896, 1 Seite. An den Historiker 

Professor Gustaf Retzus (1842-1919) in Stockholm: „[…] beeile ich mich Ihnen 

anzuzeigen, dass ich soeben von Herrn Fischer in Jena Ihre biologischen 

Untersuchungen Neue Folge VII erhalten habe […]“ 180 Euro

141.   Christian Gottfried Ehrenberg (1795–1876), Naturforscher. 

E. Brief mit U. („DChGEhrenberg“). Triest, 23. Januar 1826. 3 SS. auf Doppel-

blatt. Folio. Mit e. Adresse (Faltbrief). – Inhaltsreicher und umfangreicher Brief 

an den Anatomen Adolph Wilhelm Otto (1786–1845) über die Versorgung der 

Familie des Zoologen und Forschungsreisenden Friedrich Wilhelm Hemprich 

(geb. 1796), der im Vorjahr während einer gemeinsam mit Ehrenberg ans Rote 

Meer unternommenen Reise infolge eines Malariaanfalls verstorben war: „[...] 

Hoffentlich werde ich je Kraft und Zeit haben öffentlich zu zeigen, daß ich mit 

Hemprich nicht ausging um blos für die Museen Ratten und Schmetterlinge zu 

fangen [...]“. – Mit kleinen Randläsuren und stärkeren Faltspuren.

 2500 Euro

142.   Christian Ehrenberg (1795–1876). 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. und e. Brief mit U. Berlin, 1854 und 1858. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-schmal.-gr.-8° und gr.-8°. – Der mit 28. 

Oktober 1854 datierte Vordruck mit einer Beitrittserklärung zur Mitgliedschaft 

in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern der Kaiserlich Leopoldinisch-

Carolinischen Academie der Naturforscher zur Unterstützung ihres Präsiden-

ten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, im Januar von mir 

zu leistenden Beitrages von zwei Thalern Preuss. Cour.“ an den Buchhändler 

Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig; der Brief v. 1. März 1858 an 

denselben zur Übersendung des Jahresbeitrages für das laufende Jahr. – Beide 

Bll. mit kleinen Randläsuren, der Brief mit einer alt montierten zeitgenössi-

schen Notiz zum Verfasser. 600 Euro

143.   Albert Einstein (1879-1955), Physiker, Nobelpreisträger. 

E. Postkarte m. U., Berlin, 8. Juli 1920, 1 Seite quer-kl.-8°. Berieben u. knitte-

rig, 3 geklebte Einrisse. An den Philosophen, Physiker u. Mathematiker Philipp 

Frank (1884-1966) in Prag: „[…] Es freut mich sehr, dass Sie mir Ihren Besuch 

in Aussicht stellen. Ich bin stets hier ausser am 12. und 18. Juli (Vortrag in 

Hamburg). Ich bin auf Ihre neue Gedanken sehr neugierig […]“ 2500 Euro
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144.   Heinz Ellenberg (1913–1997), Biologe, Botaniker und Land-

schaftsökologe. 

Ms. Brief mit e. U. („H. Ellenberg“). Zürich, 15. Oktober 1964. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

über einen eventuellen Wechsel an die Universität Göttingen (der 1966 dann 

auch erfolgte), eine Konferenz in Heidelberg und über geplante Änderungen 

in der Gestaltung der von ihm mitherausgegebenen Zeitschrift „Fortschritte 

der Botanik“: „[...] Wären Sie mit diesen Vorschlägen im wesentlichen einver-

standen, und würden Sie, wenn auch der Verlag sie gutheisst, Ihren Verzicht 

auf die Herausgeberschaft zurückziehen? Ich fühle mich jedenfalls so weit mit 

Ihnen solidarisch, dass auch ich zurücktreten würde, wenn Sie Ihren Verzicht 

aufrecht erhalten sollten [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

 120 Euro

145.   George Barrell Emerson (1797-1881), amerikanischer Schul-

reformer. 

E. U. („Geo. B. Emerson“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-12mo (85:48 mm). Unterschrift 

auf Karton; oben rechts kleines Stanzloch; verso alte Montagespuren. – Der 

amerikanische Pädagoge George B. Emerson, ein Großneffe von Ralph Waldo 

Emerson, gilt als Pionier der Frauenbildung, förderte die naturgeschichtliche 

Unterweisung an den Schulen Neuenglands und zählte zu den Vätern des 

Boston Mechanics‘ Institute. Die Emerson Preparatory School in Washington, 

DC trägt seinen Namen. 350 Euro

146.   Ralph Emerson (1912–1979), Botaniker. 

Ms. Postkarte mit e. U. [Berkeley], 17. November 1957. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Lins-

kens (1921–2007): „During the past year I had the good fortune to visit Costa 

Rica and search for tropical water molds. In my absence from Berkeley many 

reprints were received in the mail and held here pending my return. May I 

now, therefore, take this means of expressing my sincere appreciation for 

papers you were good enough to send […]“. – Ralph Emerson war Professor für 

Botanik an der Universität Berkeley. – Gelocht (keine Textberührung).

 140 Euro

147.   Theodor Wilhelm Engelmann (1843–1909), Physiologe. 

3 e. Briefe mit U. („Th W Engelmann“). Berlin und Rom, 1901 und 1902. 

Zusammen (3½+2+2=) 7½ SS. auf 6 (= 3 Doppel-)Blatt. (Gr.-)8°. Mit 2 e. adr. 

Kuverts. – An den Physiologen Luigi Luciani (1840–1919) mit dem Ausdruck 

seiner Dankbarkeit und Freude über die in Aussicht gestellte Aufnahme in 

die Accademia dei Liricei: „[…] Dass ich die Ehre, Ihrer Accademia dei Liricei 

anzugehören, ganz besonders würdigen würde, versteht sich bei der Bedeu-

tung, die diese Gesellschaft seit Jahrhunderten in der Wissenschaft einnimmt, 

von selbst […] Nun aber noch eine Frage: Warum schlagen Sie nicht, statt 
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141. Christian Gottfried Ehrenberg
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meiner, Hermann oder Hering vor, die älter als ich sind und – wie ich ehrlich 

überzeugt bin – mich durch ihre wissenschaftlichen Leistungen weit überra-

gen? Oder sind diese beiden schon Liricei? Ueberlegen Sie sich das doch noch 

einmal gut. Für die Liricei ist – wie für die Jugend und für die Fürsten – das 

Allerbeste nur eben gut genug! […]“ (Br. v. 23. Mai 1901). – Die beiden ande-

ren Briefe vom [4. Juni] 1901 und vom 9. April 1902 über die zwischenzeitlich 

wohl schon vollzogene Aufnahme in die Akademie. – Tls. auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf des Physiologischen Instituts der Universität Berlin. – Papier-

bedingt tls. leicht gebräunt; ein Brief stellenweise leicht fleckig und ange-

staubt. 300 Euro

148.   Adolf Engler (1844–1930), Botaniker. 

E. Brief mit U. („AEngler“). Kiel, 18. September 1880. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Kollegen: „Von einer Reise in die Karpathen 

zurückgekehrt finde ich Ihre freundliche Karte vor. Wenn die Pflanzen von 

Prof. Rein bestimmt sind, so bitte ich dieselben zu senden. Schade, dass nur 

noch so wenig übrig ist. Eine auf das botanische Institut in Kiel lautende 

Rechnung bitte ich beizulegen [...]“. 180 Euro

149.   Friedrich von Esmarch (1823–1908), Chirurg. 

E. Brief mit U. („Esmarch“). Kiel, 22. Juli 1853. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Mathilde Glaub in Hamburg-Altona: „In 

meinem Briefe an Agnes glaube ich schon erwähnt zu haben, daß nicht selten 

nach Heilung des Ausschlages durch dies Mittel derselbe nach einiger Zeit 

wiederkehre, wenn auch gewöhnlich nicht so schlimm, wie das erste Mal. Bis-

weilen kehrt er noch öfterer [!] wieder, aber gewöhnlich werden die einzelnen 

Ausbrüche immer schwächer und hören zuletzt ganz auf. Sie müssen immer 

wieder dieselbe Behandlung einschlagen und zwar die ganze Fläche, welche 

von dem Ausschlage bedeckt ist, muß sowohl in der gift. Flüssigkeit als in dem 

kalten Wasser gebadet werden. Sie werden wohl schon bemerkt haben, daß 

das Mittel den Verlauf des Abzeß [!] beschleunigt, also anfangs das Jucken 

und Brennen vermehrt, dann aber um so rascher das Abtrocknen herbeiführt 

[...] Ihr Übel ist zu heilen, aber ich darf Ihnen nicht verhehlen, daß Sie Geduld 

haben müssen, denn es ist um so schwieriger, je länger es schon besteht [...]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt; stark stockfleckig und mit kleinen Randläsu-

ren; Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Öffnen der Verschlußmarke. 400 Euro

150.   Friedrich von Esmarch (1823–1908), Chirurg. 

E. Brief (Fragment) mit U. („Esmarch“). O. O. u. D. [wohl 1870/71]. 2 SS. 

57:130 mm. – „[...] Bei Weitem die meisten und schwersten Verrückten in 

den hiesigen Lazarethen [!] sind Östreicher; was Sie also nach Berlin senden, 

kommt allen Verrückten zu Gute [...]“. – Am oberen Rand etwas unregelmäßig 

beschnitten. 350 Euro
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151.   Karl Esser (geb. 1924), Botaniker. 

4 ms. Briefe mit e. U. Köln und Bochum, 1954 bis 1982. Zusammen (1+1+1+¾=) 

3¾ SS. auf 4 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. – An den Genetiker und Molekularbiolo-

gen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) betr. der Zusendung von Manu-

skripten und mit Dank „für Ihr Büchlein, das ich mit großem Interesse gelesen 

habe“ (Br. v. 26. Februar 1982). – „[...] Haben Sie Ihre Kulturen noch alle in 

gutem Zustand wiedergefunden? Bei uns läuft alles im gewöhnlichen Trott. 

Der Chef ist an der See, Frl. Becker in Urlaub, Frl. Gründel mit einer anste-

ckenden Angina in der Lindenburg. Der Inder schreibt unterstützt von einem 

Mitarbeiterstab sein opus [...]“ (a. d. Br. v. 1. Februar 1954; mit einem alt mon-

tierten Zeitungsausschnitt über die Erteilung der Venia legendi für Botanik an 

H. F. Linskens). – Karl Esser übernahm nach einer Tätigkeit an der Universität 

Köln, seiner Habilitation und einem Auslandsjahr an der Yale University 1963 

den Lehrstuhl für Allgemeine Botanik an der Ruhruniversität Bochum. Esser 

„widmete sich der praxisbezogenen Grundlagenforschung, befaßte sich mit 

der Genetik, Molekularbiologie und Biotechnologie von Pilzen und Bakterien. 

220 Publikationen in Fachzeitschriften und mehrere Bücher zeugen von seiner 

Arbeit. Außerdem war Prof. Esser ab 1967 als Direktor für den Aufbau des 

Botanischen Gartens der RUB verantwortlich. Der Garten wurde nicht nur zum 

Bindeglied zwischen Universität und Stadt, sondern entwickelte sich dank sei-

ner Schauhäuser und Freilandpflanzungen auch zur Besucherattraktion und 

damit zum Vorzeigeobjekt der Region“ (http://www.uni-protokolle.de/nach-

richten/id/31213/). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; leicht nach-

gedunkelt; der Br. v. 1. Februar 1954 im linken Rand gelocht (keine Textbe-

rührung). 250 Euro

152.   Rudolf Eucken (1846-1926), Philosoph. 

E. Brief mit U. Jena, 10. Mai 1926. 2½ SS. auf Doppelblatt. 8°. An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Gewiß sind Sie wieder von Amerika 

zurückgekehrt und befinden sich wieder im eigenen Heim. Aber wie viel hat 

sich ereignet, seit ich Sie in Jena sah! Auch mich hat der Verlauf der Zeit nicht 

unberührt gelassen, ich bin nun in den Ruhestand eingetreten, meine beiden 

Söhne haben den Krieg tapfer durchgefochten ohne eine Beschädigung zu 

erfahren, beide sind zuletzt ordentliche Professoren, der ältere [d. i. Arnold] in 

Breslau (Technische Hochschule) für Physikalische Chemie, der jüngere [d. i. 

Walter] in Tübingen als Nationalökonom [...] Ich bin in voller geistiger Tätig-

keit und schreibe zuletzt an einem neuen Buch, das (ungefähr) den Titel tra-

gen soll: ‚Das Drama des menschlichen Geisteslebens‘. Meine Freunde haben 

einen Euckenbund gegründet, der sich die ethische und geistige Stärkung des 

deutschen Lebens auf metaphysischer Grundlage (aber nicht konfessioneller) 

zur Aufgabe macht [...]“. - Der erwähnte Eucken-Bund wurde bereits 1920 

gegründet. - Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 600 Euro
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153.   Hans Karl von Euler-Chelpin (1873–1964), Chemiker und Nobel-

preisträger. 

E. ausgefüllter Fragebogen („Hereditary Questionnaire“) mit U. („HvEuler“). 

O. O. u. D. [nach bzw. um 1929]. 1 S. Gr.-4°. – Fragebogen mit Angaben zur 

Abstammung der Eltern. – Hans von Euler-Chelpin hatte 1929 zusammen 

mit Arthur Harden den Nobelpreis für Chemie erhalten „für ihre Forschung 

über die Zuckervergärung und deren Anteil der Enzyme an diesem Vorgang“. 

„Ferner untersuchte Euler-Chelpin die Struktur und Wirkungsweise von Enzy-

men, besonders der Coenzyme; 1935 gelang ihm die Isolierung und Aufklä-

rung der Struktur des Coenzyms Nicotinsäureamid-adenin-dinucleotid (NAD). 

Nach seiner Emeritierung 1941 widmete er sich vor allem der Krebsforschung“ 

(DBE). – Etwas angestaubt und mit kleinen Randläsuren. 400 Euro

154.   Heinrich Ewald (1803–1875), Theologe, Orientalist und  Politiker. 

E. Brief mit U. („Ewald“). O. O., 1. August 1857. ½ S. Qu.-8°. Mit e. Adresse 

(Faltbrief). – An einen Buchhändler mit der Bitte, ihm „den preis der neuen 

ausgabe der Geschichte Bd. 5 mit rücksicht darauf daß ich auch die erste Cor-

rectur daran besorgt habe, zu bestimmen. Die lzten [!] bogen sind wohl schon 

abgedruckt, da ich seit 4 tagen keine revision derselben weiter empfing [...]“. 

– Als zum Kreis der Göttinger Sieben gehörend 1837 seines Amtes enthoben, 

lehrte Heinrich Ewald seit 1838 Philosophie in Tübingen und kehrte 1848 

nach Göttingen zurück, wo er orientalische Sprachen und alttestamentliche 

Theologie lehrte. Wegen seiner Weigerung, den Eid auf den König von Preu-

ßen zu leisten, verlor er 1867 sein Amt zum zweiten Mal. 1863 war Ewald 

Mitbegründer des Deutschen Protestantenvereins und gehörte seit 1869 als 

Mitglied der Welfenpartei dem Deutschen Reichstag an. Er gilt als „einer der 

bedeutendsten Orientalisten seiner Zeit und wurde mit seinen Arbeiten zur 

hebräischen Grammatik, darunter ‚Kritische Grammatik der hebräischen Spra-

che’ [...], der eigentliche Begründer der semitischen Sprachwissenschaft. Er 

verfaßte epochemachende Werke zur Exegese des Alten Testaments [...] [und] 

die erste kritische Gesamtdarstellung der Geschichte des jüdischen Volkes 

(‚Geschichte des Volkes Israel bis Christus’, 6 Bde., 1843–58)“ (DBE). – Mit 

einer alt montierten Notiz zum Verfasser und einer gleichfalls alt montierten 

e. Vorlesungsankündigung Ewalds (Ausschnitt). – Mit einigen Randausrissen 

(keine Textberührung). 400 Euro

155.   Knut Fægri (1909–2001), Botaniker. 

Ms. Brief mit e. U. Bergen, 16. April 1968. ½ S. Gr.-4°. – In niederländischer 

Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hansferdinand Linskens 

(1921–2007). – Knut Fægri war Professor für Botanik an der Universität Ber-

gen und gilt als „one of the pioneers in the development of the pollen analysis 

during the 1930s and the 1940s“ (www.visitnorway.com/de). – Auf Briefpa-

pier mit gedr. Briefkopf der Universität Bergen; im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung). 80 Euro
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156.   Jacques Gustave Fatio (1806–1871), Ornithologe. 

E. Brief mit U. („J. G. Fatio“). Genf, 23. Februar 1844. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – In französischer Sprache an den Zoologen 

Heinrich Boie (1794–1827). – Der Vater des Zoologen Victor Fatio (1838–

1906) war Abgeordneter und „Verfasser eines Verzeichnisses der Vögel von 

Genf (1856) und einer Schrift über die Grau-Meisen (aus demselben Jahr)“ 

(Spengel, s. u.). 400 Euro

157.   Anselm Ritter von Feuerbach (1775-1833), einer der bedeu-

tendsten Kriminalisten des 19. Jh. 

E. Brief m. U. „Dein treuer Vater Feuerbach“, Ansbach, 5. September 1824, 

2 ½ Seiten 8°. Doppelblatt. An seinen ältesten Sohn, den Archäologen Anselm 

Feuerbach (1798-1851) in München, der sein Examen „glänzend“ bestanden 

hat, aber noch ohne Stellung ist. Der Vater sagt ihm finanzielle Hilfe zu, denn 

„daß Du eine Hofmeisterstelle und zwar zu München, und zwar bei Speier 

annähmest, kann ich, um der Ehre meines Standes willen, nicht zugeben. Habe 

ich Dich bisher so lange unterstützt, so will ich es auch noch in der kurzen 

Zeit, die noch übrig ist. Schreibe mir demnächst genau, wie lange Du noch zu 

München zu bleiben gedenkst [...]“. Berichtet dann über die häuslichen Ver-

hältnisse, erwähnt das „brave treffliche Gretchen“ („ihrem häuslichen Genie, 

u. alles aufopferndem Fleiße, verdanke ich, Gott lob, die Wiederherstellung 

meines Hauswesens und meine Rettung vor sonst unvermeidlichem Unter-

gange“) und den Sohn Eduard und läßt den Philologen Friedrich Thiersch grü-

ßen. Am Schluß die Frage: „was macht Apollo?“ – offenbar eine Anspielung 

auf Anselms im Entstehen begriffenes Buch „Der vatikanische Apollo“, das 

erst 1833 erschien. – Auf die Rückseite durchschlagende Tinte, daher einzelne 

Stellen schwer leserlich. 2500 Euro

158.   Franz von Fleischer (1801–1878), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Prof. Fleischer“). Hohenheim, 13. März 1875. 3½ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank für 

ihm erbrachte Wünsche zum Geburtstag: „[...] Sie haben mir damit eine sehr 

willkommene Freude bereitet, die ich hoch zu schätzen weiß. Wer, wie ich, 

ein langes, sehr bewegtes Leben hinter sich hat (ich stehe im 74sten Lebens-

jahre), der fühlt sich mehr und mehr vereinsamt, denn Vielen, die ihn sonst an 

solchem Festtage durch ihre Theilnahme beglückten, hat der Tod Schweigen 

auferlegt [...]“: – Franz von Fleischer war Lehrer für Naturwissenschaften an 

der landwirtschaftlichen Lehranstalt Hofwyl und wurde 1834 Professor an 

der Kantonschule in Aarau, 1840 wechselte er als Professor an die land- und 

forstwirtschaftliche Akademie Hohenheim nach Württemberg, wo er bis zu 

seinem Tode wirkte. – Mit einer alt montierten zeitgenössischen Notiz zum 

Verfasser. 280 Euro
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159.   Frans Florschütz (1887–1965), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. Paraphe. Velp, 1960 und 1964. Zusammen (½+1=) 1½ SS. 

auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-gr.8°. – In niederländischer Sprache an den Genetiker 

und Molekularbiologen Hansferdinand Linskens (1921–2007). – Auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf; jeweils im linken Rand gelocht (keine Textberüh-

rung). 180 Euro

160.   Friedrich Wilhelm Förster (1869–1966), Philosoph, Pädagoge und 

Schriftsteller. 

E. Brief mit U. („FWFörster“). München, 24. [?] Juli 1913. ¾ S. Gr.-8°. – An 

ein Fräulein: „Zu meinem lebhaften Bedauern ists unmöglich. Ich gehe Mitte 

Oktober, spätestens, nach Wien zurück. Da ich aber von Ostern an meine 

neue Professur in München antrete, also dem ‚Reich’ wieder einverleibt bin, so 

werde ich wohl von dort aus öfter wieder in die Rheingegend kommen; sollte 

das einmal mit ihrem Programm harmonieren, so werde ich gern in Ihrem 

Kreise sprechen. Ihre Bestrebungen liegen auch mir sehr am Herzen [...]“. – Der 

überzeugte Pazifist und politische Ethiker Förster war 1895 wegen Majestäts-

beleidigung verurteilt worden. Nach seiner Habilitation zuerst Privatdozent in 

Zürich, ging er 1912 als Professor nach Wien und lehrte von 1914 bis 1920 in 

München. Während des Ersten Weltkrieges wandte er sich gegen die Kriegs-

politik Deutschlands und emigrierte später nach Aufenthalten in der Schweiz, 

in Paris und in den französischen Alpen 1940 in die USA. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Hotel Union; im linken Rand gelocht (keine Textberüh-

rung). 250 Euro

161.   Johann Reinhold Forster (1729–1798), Naturwissenschaftler. 

E. Brief mit U. („J R Forster“). Halle, 21. Juni 1788. 2 SS. 4°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten, dem er zum großen Erfolg seines 

Sohnes im Medizinexamen und zu dessen erfolgreicher Erlangung der Doktor-

würde gratuliert. Nach einer brillant bestandenen Prüfung, der er als Mitglied 

der Fakultät selbst beigewohnt habe, bestehe kein Zweifel an einer vielver-

sprechenden Karriere seines Sohnes: „Permettez que je vous félicicte [!] sur [!]

M. votre fils, qui après avoir fini son cours de Medecine [!], après avoir etre 

[!] examiné sur les differentes [!] branches de la Medicine [!] dans la Sèance 

[!] publique de la Faculté, a reçu le degré de Docteur, ayant defendu [!] avec 

beaucoup d’honneur sa these [!]. Etant Membre de la Faculté, j’ai assisté à 

son examen, et j’ai l’honneur de Vous assurer, qu’il a satisfait à la Faculte 

[!] dans ses reponses [!], données avec promptitude et beaucoup de precision 

[!], de sorte que je ne doute nulle part d’un brillant succès dans sa carriere [!] 

pratique [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und leicht fleckig. 800 Euro

162.   Giuseppe Franchi (geb. 1924), Pharmazeut. 

Ms. Brief mit e. U. Siena, 7. Mai 1997. 1 S. Gr.-4°. Mit 2 Beilagen. – In ita-

lienischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hansferdinand 
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Linskens (1921–2007). – Beiliegend die gedr. Statuten der Accademia delle 

Scienze di Siena detta de’ Fisiocritici, ein Sonderdruck eines Aufsatzes von H. 

F. Linskens über „Golgi in Siena“ und ein ms. Brief des letztgenannten an G. 

Franchi. 60 Euro

163.   James Franck (1882–1964), Physiker und Nobelpreisträger. 

E. Manuskript (Fragment) mit Namenszug im Titel. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. 

– Das mit „The photosynthesic conversion of light energy into chemical 

energy“ betitelte Blatt in blauer Tinte; einige Wörter sind stellenweise von 

nicht identifizierter Hand mit blauem Kugelschreiber transkribiert und darü-

bergeschrieben worden. – James Franck erhielt 1925 zusammen mit Gustav 

Ludwig Hertz den Nobelpreis für Physik „für ihre Entdeckung der Gesetze, die 

bei dem Zusammenstoß eines Elektrons mit einem Atom herrschen“ (Franck-

Hertz-Versuch). 1800 Euro

164.   Albert Bernhard Frank (1839–1900), Biologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („B. Frank“). [Leipzig], o. D. 1 S. Qu.-8°. 

– Ankündigung der Lehrveranstaltungen über „Krankheiten der Cultusge-

wächse“, „Ueber Unkräuter“ und „Ueber Wiesengräser“. – A. B. Frank beklei-

dete seit 1878 eine ao. Professur in Leipzig und wurde 1881 o. Professor und 

Direktor des Pflanzenphysiologischen Instituts (seit 1894 Institut für Pflan-

zenphysiologie und Pflanzenschutz) der neugegründeten Landwirtschaftlichen 

Hochschule Berlin; 1899 wurde Frank Leiter der neuerrichteten Biologischen 

Abteilung für Land- und Forstwirtschaft am Kaiserlichen Gesundheitsamt. Er 

veröffentlichte u. a. ein „Lehrbuch der Pflanzenphysiologie“ (1890). „Unter-

suchungen zu Krankheiten der Süßkirsche, der Rübe, des Getreides sowie der 

Kartoffel machten ihm nicht nur in der wissenschaftlichen Welt einen Namen. 

Er war dafür bekannt, die Ergebnisse seiner Forschung für die Landwirtschaft 

und die Forstwirtschaft rasch nutzbar zu machen. Seine beratende Tätigkeit 

auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes war zugleich der Beginn einer Institu-

tionalisierung dieser Aufgabe in die sich entwickelnden Pflanzenschutzämter“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 7. IX. 2009). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit 

kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken. 160 Euro

165.   Louis Fréquin (1914–1998), Journalist. 

3 ms. Briefe mit e. U. Nijmegen, 1970 bis 1981. Zusammen (½+¾+1=) 2¼ SS. 

auf 3 Bll. Gr.-4°. – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekular-

biologen Hansferdinand Linskens (1921–2007). – Louis Fréquin war Chefredak-

teur der Tageszeitungen „De Gelderlander“ und „De Nieuwe Krant“ und wurde 

durch die erste niederländische Talkshow „Gastenboek“ bekannt. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf; tls. mit kleinen Randläsuren. 150 Euro

166.   Remigius Fresenius (1818–1897), Chemiker. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („Professor Dr. R. Fresenius“). Wiesbaden, 

29. Oktober 1854. 1 S. Qu.-schmal-8°. – Vordruck einer Beitrittserklärung 
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zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern der Kaiserlich 

Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur Unterstützung 

ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, im 

Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern Preuss. Cour.“ an 

den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. – Ehe-

dem Assistent von Justus von Liebig in Gießen, folgte Remigius Fresenius 

1845 einem Ruf als Professor der Chemie, Physik und Technologie an das 

herzoglich nassauische landwirtschaftliche Institut nach Wiesbaden. „Da es 

in seinem Institut an praktischer Ausrüstung fehlte, gründete Fresenius 1848 

ein eigenes Chemisches Laboratorium, das als Lehrstätte und Wegbereiter der 

angewandten Chemie international berühmt wurde und der bislang zu wenig 

beachteten Wissenschaft zum Durchbruch verhalf. Fresenius organisierte u. a. 

die Ausbildung von Nahrungsmittelchemikern und gab ein ‚Lehrbuch der Che-

mie für Landwirthe, Forstmänner und Cameralisten’ (1847) heraus. Seine kon-

sequente Anwendung der analytischen Chemie auf praktische Bereiche wurde 

besonders für den Handel und die Industrie fruchtbar. Viele seiner Abhand-

lungen wurden in der von ihm 1862 begründeten ‚Zeitschrift für analytische 

Chemie’ veröffentlicht. 1881 gab er die Leitung seines Laboratoriums an seine 

beiden Söhne Heinrich und Wilhelm Fresenius weiter“ (DBE). – Mit einer alt 

montierten zeitgenössischen Notiz zum Verfasser. 180 Euro

167.   Sigmund Freud (1856-1939), Mediziner und Begründer der 

 Psychoanalyse. 

Ms. Brief mit e. U. („Freud“). Wien, 14. April 1924. 1 S. Gr.-8°. An den Politi-

ker, Mathematiker, Geophysiker und Arktisforscher Otto Juljewitsch Schmidt 

(1891-1956), der damals Direktor des russischen Staatsverlages war, über die 

Übersetzung der „Traumdeutung“ ins Russische: „Der russische Bücherver-

lag ‚Grani‘ in Berlin hat sich an meinen Verleger F. R. Deuticke in Wien mit 

dem Vorschlag gewendet, eine russische Uebersetzung meiner ‚Traumdeutung‘ 

erscheinen zu lassen. Ich habe mich entschlossen, dieselbe erst dann zu auto-

risieren, wenn ich höre, dass Sie selbst keine Absicht auf dieses Buch haben. 

Im anderen Falle würde ich natürlich das Erscheinen im Staatsverlage von 

vertrauenswürdigen Uebersetzern bei weitem vorziehen [...] Im Falle Sie das 

Buch übernehmen, fände ich es recht und billig, dass Sie trotz des gesetzlosen 

Zustandes dem Verleger eine Entschädigung geben [...]“. - Im Staatsverlag 

waren einige von Freuds Werken in der Reihe „Psychologische und psycho-

analytische Bibliothek“ erschienen. Als Band 6 war „Totem und Tabu“ im Jahr 

zuvor veröffentlicht worden. Als Übersetzer von Freuds Werken zeichnete der 

Psychoanalytiker Mosche Wulff (1878-1971) verantwortlich, der 1927 ans 

psychoanalytische Sanatorium in Berlin-Tegel gehen sollte, in dem sich auch 

zeitweise der an Krebs erkrankte Freud aufhielt. - Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf. - Leicht angestaubt und mit geringen Faltspuren, sonst wohler-

halten. 5000 Euro
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168.   Sigmund Freud (1856-1939). 

E. Mitteilung m. U., „Freud“, o. O. [Wien] u. D., 1 ½ Seiten, 16°. Faltspuren. In 

Bleistift. Vermutlich inoffizielle Überweisung eines Patienten an den Psycho-

analytiker Dr. Hermann Nunberg: „Dr. Nunberg wird gebeten, den Fall des Dr 

Glanz, den er im ersten schizophrenen Anfall diagnostiziert hat, jetzt wo er zu 

Hause ist u noch an Halluc [Halluzination] leidet, doch in PA [Psychoanalyse] 

zu nehmen, wenn er sich meldet.“ 4000 Euro

169.   Ernst Freudenberg (1884-1967), Professor für Kinderheilkunde. 

E. Brief m. U., Marburg, 16. Januar 1923, 2 Seiten gr.-8°. Mit gedrucktem 

Briefkopf als „Direktor der Universitäts-Kinderklinik“. An den Pädiater Hans 

Mautner (1886-?), der ihn um einen Separatdruck bat: „[…] Leider kann ich 

Ihnen jetzt noch keinen Separatabzug meines Leipziger Vortrages schicken, 

denn ich habe noch keine Separata. Die zweite Korrekturfahne habe ich sei-

nerzeit an Nöggerath gegeben, der mich darum ersucht hatte. So bin ich ohne 

jede verbale Unterlage des damaligen Vortrages […] Ich denke, die Kongress-

vorschläge werden wie letztes Jahr in der Monatsschrift f. Khk. erscheinen 

[…]“ 120 Euro

170.   Hans Freudenthal (1905–1990), Mathematiker und Wissen-

schaftsdidaktiker. 

E. Brief mit U. Utrecht, 7. November 1984. ¾ S. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. 

– In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans ferdinand Linskens (1921–2007). – Der aus Luckenwalde (Brandenburg) 

stammende Wissenschaftler hatte von 1946 bis 1975 einen Lehrstuhl für 

Mathematik an der Universität Utrecht inne, „übte nachhaltigen Einfluß auf 

die Mathematikdidaktik aus, verhinderte die Einführung der Neuen Mathema-

tik in den Niederlanden und begründete die Schule der realistischen mathema-

tischen Erziehung“ (Wikipedia, Abfrage v. 17. August 2009). – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf der Universität Utrecht. – Beiliegend die Kopie eines Brie-

fes von Freudenthal an einen Hrn. Hendricks. 120 Euro

171.   Wilhelm Alexander Freund (1833–1917), Gynäkologe. 

E. Brief mit U. („W. A. Freund“). Wohl Berlin, 17. Februar 1914. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Kollegen, der ihm bei 

der Korrektur eines Buches – wohl seine Autobiographie „Leben und Arbeit“ – 

zur Hand gegangen war, mit kleinen Anmerkungen zu einzelnen Textstellen: 

„[...] Die Vergleichung Ihres Exemplars mit dem Ihres Schwiegersohns wird 

Ihnen zeigen, daß einige von Ihnen bezeichnete Fehler bereits ausgemerzt 

sind. Sollte eine zweite Auflage nötig werden, so wird volle Druckfehlerfrei-

heit Ihnen zu danken sein. – Ich kann diesen Brief hiermit nicht schließen. 

Ich muß Ihnen sagen, daß ich in Betreff eines wichtigen Abschnittes meines 

Buches gerade Ihnen gegenüber einen Druck auf dem Herzen spüre. Für heute 

nur soviel: mir, der sich bis heute die intimsten geistigen Erquickungen aus 
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den griechischen Klassikern holt, ist mein Votum in der Frage der richtigen 

Vorbildung der Jünglinge zum Medizinstudium schwer aber nach sorgfältiger 

auf Erfahrung beruhender Erwägung gebieterisch geworden [...]“. – Auf Brief-

papier mit gepr. Briefkopf. 160 Euro

172.   Nikolaus Friedreich (1825–1882), Internist und Pathologe. 

E. Brief mit U. („Friedreich“). Heidelberg, 5. Mai 1868. 2/3 S. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Anbei beehre ich mich, Dir 

einen heute eingelaufenen Brief Graefe’s zu übersenden mit der Bitte, densel-

ben bei der Fakultät circuliren zu lassen, und baldmöglichst eine Sitzung zur 

weiteren Besprechung der nun zu ergreifenden Schritte veranlassen zu wollen 

[...]“. – Nikolaus Friedreich war Schüler von Rudolf Virchow und wurde 1856 

dessen Nachfolger am Lehrstuhl für pathologische Anatomie in Würzburg; 

später folgte er einem Ruf als o. Professor der Pathologie und Therapie an 

die Universität Heidelberg, wo er auch Direktor der Medizinischen Klinik war 

und u. a. die Errichtung des Akademischen Krankenhauses initiierte. 1863 

beschrieb er mit seiner Arbeit „Über degenerative Atrophie der spinalen Hin-

terstränge“ eine Ataxie, die später Friedreichsche Ataxie genannt wurde; zu 

seinen Schülern gehörten Adolf Kussmaul und Wilhelm Erb. – Mit kleiner 

zeitgen. Antwortnotiz am oberen Rand der Recto-Seite. 160 Euro

173.   Albert Friedrich Frey-Wyssling (1900–1988), Botaniker. 

5 tls. e. Briefe und Postkarten mit U. Meist Zürich, 1966 bis 1986. Zusammen 

5¾ SS. auf 6 Bll. Verschiedene Formate. Mit 2 Kuverts. – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. mit Dank 

für die Zusendung einer Monographie, für „die mir zugedachte Ehrung“ durch 

die Universität Nijmegen (Br. v. 28. Oktober 1968) und mit Grüßen aus dem 

Unterengadin, wo er sich „an der einzigartig schönen + reichen Flora“ erfreut 

(Bildpostkarte v. [23. August 1968]). – A. F. Frey-Wyssling war Professor der 

Botanik an der TH in Zürich und führte sublichtmikroskopische und phy-

siologische Untersuchungen (unter anderem der pflanzlichen Stoffausschei-

dung) sowie biophysikalische Forschungen über Zellstrukturen durch; mit W. 

J. Schmidt zusammen entwickelte er die Haftpunkttheorie zur Erklärung der 

Gel-Sol-Übergänge des Cytosols. – Tls. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf, ein 

Brief im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 250 Euro

174.   Karl Rt. von Frisch (1886–1982), Biologe, Zoologe und Ver-

haltensforscher. 

4 (davon 3 e. und 1 ms.) Briefe und 2 e. (davon 1 Bildpost- und 1 Brief-)

Karten mit U. München und Brunnwinkl, 1942–57. Zusammen 9 Seiten 4° 

und (qu.-)8°. – An Frl. Rosemarie Wolfram, später verehel. John. I: „Frl. Lange 

ist schon da und wird nächstens mit den Versuchen anfangen. Es wird ihr 

eine große Hilfe sein, wenn Sie sich in diesem Semester noch an der Arbeit 

beteiligen [...]“ (Bildpostkarte v. 12. April 1942). – II: Wünsche zu Weihnacht 
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und Neujahr (Briefkarte v. 26. Dezember 1942). – III: „Ein Teil der Münchner 

Arbeiten ist hierher verlegt, und auch eine kleine Reserve an Mikroskopen 

usw. hierhergebracht [...]“ (Br. v. 25. Dezember 1943). – IV: „Das Institut ist 

stark angesplittert und sein Inhalt aufgesplittert, 1 Dutzend Leute arbeiten hier 

in Brunnwinkl – sie haben es am besten, weil wir ja hier schon vor 1 Jahr eine 

Dependance eingerichtet haben, sodaß deren Erweiterung jetzt ohne Schwie-

rigkeit möglich war und diese Arbeiten fast ungestört weiter laufen konnten 

[...]“ (Br. v. 10. September 1944). – V: „Seien Sie mir nicht bös, wenn ich Ihren 

lieben Brief mit einem maschingeschriebenen beantworte – die persönliche 

Wärme müssen Sie zwischen den Zeilen herauslesen. Ich komme anders durch 

den Berg nicht durch. Aber Ihr Glückwunsch, für den ich hiermit sehr herz-

lich danke, war keine ‚unangenehme Belastung’! Ich freue mich über jedes 

Zeichen, daß [!] alte Schüler noch gern an die alten Zeiten denken [...]“ (Br. v. 

Ende 1956 od. Anfang 1957). – VI: „Was ist das für eine schlimme Botschaft, 

und so unerwartet! Meine Gedanken sind ganz bei Ihnen – aber meine Gedan-

ken sind immer verbunden mit den Erinnerungen an Ihr fröhlich sprudelndes 

Wesen aus der Zeit Ihrer Universitätsjahre [...]“ (Br. v. 28. Mai 1957). – Karl 

von Frisch war zusammen mit Konrad Lorenz und Nikolaas Tinbergen 1973 

mit dem Nobelpreis für Physiologie der Medizin „für ihre Entdeckungen zur 

Organisation und Auslösung von individuellen und sozialen Verhaltensmus-

tern“ ausgezeichnet worden. 800 Euro

175.   Karl Ritter von Frisch (1886–1982). 

E. Manuskript (Fragment) mit e. Grußzeile, Quellenangabe und U. („K. Frisch“). 

O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – Aus seinem 1976 im Verlag Rowohlt erschienenen 

Buch „Zwölf kleine Hausgenossen“ (eine erweiterte Fassung der 1947 erst-

mals erschienenen „Zehn kleinen Hausgenossen“): „Der Entwicklungsgang der 

Blattlausarten kann hundertfältig variieren. Aber wir überlassen diese Einzel-

heiten lieber der Gelehrsamkeit der Fachleute und betrachten die Sache lieber 

noch von einer anderen Seite [...]“. Widmung, Quellenangabe und U. in rotem 

Kugelschreiber, sonst mit blauer Tinte bzw. Kugelschreiber; mit kleinen Läsu-

ren am linken Rand. 400 Euro

176.   Friedrich Fröbel (1782-1852), Pädagoge und Begründer des 

 Kindergartens. 

E. Brief mit U. („FWA Fröbel“). Keilhau, 1. Dezember 1825. 4 SS. auf Doppel-

blatt. 4°.  An den Mineralogen, Naturforscher und Kupferstecher Theodor 

Thon (1792-1838) betr. der Reputation eines Lehrers seiner Erziehungsan-

stalt: „Ich hatte mir vorgenommen Ihren freundschaftlichen, wenn auch mir 

natürlich sehr unangenehmen Brief weitläufig zu beantworten, und in dieser 

Absicht schon einen Brief begonnen, welchen ich nun da ich ihn zu beendigen 

abgehalten worden bin und da die Zeit drängt zurück lege, um Ihnen nur das 

Wesentlichste zu sagen. Ich bin schon längst mit einem gewissen eindrängen-

den Betragen des Hern Frickmann unzufrieden, namentlich in Beziehung auf 
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Sixt[us] und dessen Verhältnisse in Eisenach; ich habe auch Herrn Frickmann 

bestimmt Ihre Meinung und Forderung ausgesprochen, er hat aber darüber 

sich so geäußert als sey er Ihrer Beystimmung gewiß und wie er mir sein 

persönliches Verhältniß zu Ihnen [dar]stellte konnte ich ohne eigenmächtig 

und persönlich zu erscheinen ihm keine Handlungsweise vorschreiben, doch 

wird mir Ihr Brief Gelegenheit geben mich in dieser Beziehung nun bestimmt 

Ihrem mir gleich Angefangs [!] ausgesprochenem Wunsche gemäß gegen ihn 

zu erklären. Hätten Sie mir nur bey Ihrem mir Ihrer zweymaligen Anwesenheit 

in Keilhau einen Wink über Herr[n] Fr[ickmanns] früheres Verhältnis und nur 

noch vor drey Wochen ausgesprochen, so würde ich mich Ihnen doppelt ver-

bunden gefühlt haben; doch da Ihnen als vertrauensvoll theilnehmender Vater 

der sittliche Ruf meiner Anstalt wie mir heilig und theuer seyn muß, so muß 

ich Sie bitten, mir bestimmteres von und über Herrn Frickmanns in Ronneburg 

zurückgelassenen Ruf möglichst bald mitzutheilen, denn ich mag mich doch 

um Herrn Frickmanns willen noch nicht unmittelbar nach Ronneburg anfra-

gend wenden. Erinnern Sie Sich vielleicht daß ich gleich das ersteremal als ich 

das Vergnügen hatte Sie in Jena zu sprechen Herrn Frickmanns erwähnte; ich 

that dieß nicht ohne Absicht, doch Ihre Äußerung war so daß sie sich mehr 

auf dessen wissenschaftlichen als dessen moralischen Werth [bezog]; hätten 

Sie mir doch nur einen leisen Wink über dessen zweydeutigen Ruf gegeben, 

so hätte keine Gutmüthigkeit und nichts mich vermögen können demselben 

eine Lehrstelle in meinem Hause anzuvertrauen. Herr Frickmann kam mit 

Empfehlungen aus zwey Häusern wovon das eine, weil es selbst Söhne in 

meiner Anstalt hat bey deren Ruf gleich mir betheiligt ist; der zweite Punkt 

war auch ein pädagogisch wirkender; wie konnte ich da ahnen daß man mir 

eine Verbindung nahe bringen würde auf deren Ruf auch nur ein leiser Makel 

ruhe. Doch was geschehen ist geschehen; allein ich bitte Sie nur nochmals 

ergebenst, die Freundschaft für mich und meinen Kreis zu haben, mich durch 

bestimmtere Mittheilungen in den Stand zu setzen den Fehler wieder gut zu 

machen. Auch daß Ihnen, dem Vater[,] Sixt[us] so lange nicht geschrieben hat 

war mir sehr unlieb, doch war der erste Grund seines schriftlichen Schwei-

gens der uns wiederkehrend von Ihnen ausgesprochene Vorsatz uns nächstens 

wieder persönlich zu besuchen. Daß ich es selbst später nicht mehr so betrieb, 

lag die Ursache darinn daß ich Ihnen gern das Verzeichniß von Sixts Unter-

richt mit übersenden lassen wollte, dessen Absendung sich bis jetzt verschob 

[...]“. - Friedrich Fröbel hatte 1816 bei Arnstadt die „Allgemeine Deutsche 

Erziehungsanstalt“, einen Vorläufer der Landerziehungsheime gegründet, im 

Jahr darauf wurde sie nach Keilhau bei Rudolstadt verlegt, wo Fröbel sie bis 

1831 leiten sollte. In Blankenburg gründete er den ersten Kindergarten, lt. 

PMM „a lasting benefit to humanity“ (ebenda, 317). - Theodor Thon, ein viel-

seitiger und umtriebiger Gelehrter, veröffentlichte auf zahlreichen Gebieten 

und las als Hochschullehrer „nicht bloß über Naturgeschichte, Sammlung 

naturwissenschaftlicher Körper, Mineralogie, Zoologie, Entomologie, sondern 
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auch über Architektur, Technologie, Kupferstechkunst und Stenographie: der 

erste akademische Lehrer, der an einer deutschen Universität Vorträge über 

Stenographie veranstaltete“ (ADB LIV, 700). Sein Sohn Sixtus Arnim Thon 

(1817-1901) sollte später an der Kunstakademie in Leipzig und bei Friedrich 

Preller d. Ä. in Weimar studieren und Lehrer an der Großherzoglichen Zei-

chenschule in Weimar sowie am dortigen Sophienstift werden. Vorwiegend 

als Genre- und Landschaftsmaler tätig, trat Sixtus Thon auch als Radierer und 

Lithograph hervor. - Von großer Seltenheit; weniger als zehn Briefe Fröbels 

wurden auf den Auktionen der vergangenen 50 Jahre angeboten und zudem 

keiner so frühen Datums. - Mit kl. unbed. Randläsuren. 3500 Euro

177.   Paul Froeschel (geb. 1888), Pflanzenphysiologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. („Fröschel“). Gent, 1958 und 1960. Zusammen (1+1=) 2 

SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdi-

nand Linskens (1921–2007) mit Dank für die Zusendung von dessen Antritts-

rede als Professor an der Universität Nijmegen: „[...] Dass Sie nun im Rahmen 

einer religioes orientierten Universitaet Ihre Wirksamkeit fortsetzen hat auf 

mich einen umso tieferen Eindruck gemacht, als ich als emigrierter Jude dem 

Christentum immer naeher gekommen bin. Ich kannte Theodor Haecker per-

soenlich und bin immer in Kontakt mit Ludwig von Ficker (Innsbruck), der bis 

vor einigen Jahren den ‚Brenner’ herausgegeben hat [...]“ (Br. v. 21. Januar 

1958). – Der Brief vom 21. Januar 1960 mit Glückwünschen zur Geburt eines 

vierten Kindes. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und mit kleinem 

Antwortvermerk des Adressaten; im linken Rand gelocht (keine Textberüh-

rung). 180 Euro

178.   Erich Fuchs (1921–2008), Internist und Allergologe. 

Ms. Rundschreiben mit e. Postskriptum. Detmold, im Advent 1997. 2 SS. auf 

2 Bll. Gr.-4°. – Jahresbrief an „Freunde und wohlwollend Interessierte“ – hier 

die Familie des Genetikers und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) – mit einer Zusammenfassung der Erlebnisse und Begebnisse des 

sich zu Ende neigendes Jahres. 100 Euro

179.   Konrad Heinrich Fuchs (1803–1845), Mediziner. 

E. Brief mit U. („Fuchs“). Göttingen, 27. Mai 1845. ¾ S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Kollegen: „Beifolgend der Bericht über die patho-

logische Sammlung, um dessen baldige Aufnahme ich Sie nochmals bitte. 

Ich habe auf das Mscpt geschrieben, daß ich (natürlich auf meine Rechnung) 

60 Separatabdrucke wünsche [...]“. – K. H. Fuchs war 1833 als Professor der 

Pathologie und Dirigent der Poliklinik nach Heidelberg und 1838 nach Göt-

tingen berufen worden, wo er anfangs zusammen mit Johann Wilhelm Hein-

rich Conradi und von 1843 an allein die Medizinische Klinik leitete. „Fuchs 

veröffentlichte u. a. ein ‚Lehrbuch der speziellen Nosologie und Therapie’ (2 

Bde., 1844–47), in dem er die systematisierende Richtung der naturhistori-
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schen Schule vertritt. Er widmete sich auch medizinhistorischen Forschun-

gen (‚Historische Untersuchung über Angina maligna und ihr Verhältnis zum 

Scharlach und Croup’, 1828; ‚Die ältesten Schriftsteller über die Lustseuche in 

Deutschland’, 1843)“ (DBE). – Mit einer alt montierten Notiz zum Verfasser; 

ohne die erwähnte Beilage. 220 Euro

180.   Max Carl Fürbringer (1846-1920), Anatom u. Ornithologe. 

E. Postkarte m. U., Berlin, 21. August 1893, 1 Seite kl.-8°. Mit gestempeltem 

Absender. Mit rotem Stempel „J. K. Riess | Handschriftensammlung“ versehen. 

An Herrn Willgeroth in Berlin: „Theile Ihnen […] ergebenst mit, daß ich mor-

gen Samstag […] 12 und 12 ½ U. […] vorsprechen werde […]“ 80 Euro

181.   Otto Martin von der Gablentz (1930–2007), Diplomat. 

Ms. Brief mit e. Anrede, Grußzeile und U. Den Haag, Juli 1985. ¾ S. Gr.-4°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007): „Der Bundespräsident hat sich sehr gefreut über das wichtige und anre-

gende Gespräch, das er mit Ihnen am 30. Mai in der Nieuwe Kerk in Amster-

dam führen konnte. Er hat mich gebeten, Ihnen zur Erinnerung das anliegende 

Buch mit Widmung zukommen zu lassen [...]“. – Auf Botschaftspapier mit 

gedr. Briefkopf; mit kleineren Randläsuren; ohne die erwähnte Beilage.

 60 Euro

182.   Francis Galton (1822–1911), Naturforscher und Schriftsteller. 

E. Brief mit U. [London], 1. November 1905. 2½ SS. auf Doppelblatt. 8°. – An 

den Ethnologen James Frazer (1854–1941), dessen Buch über Magie und 

Königtum (wohl „The Magic Art and the Evolution of Kings“) er mit großem 

Interesse gelesen habe: „[...] To morrow I am trying a piece of what might look 

as sympathetic magic [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Adresse.

 1150 Euro

183.   Gustav Gassner (1881–1955), Botaniker. 

1 ms. Brief mit e. U. und 3 ms. Postkarten mit e. U. („G. Gassner“). Braun-

schweig, 1950 bis 1953. Zusammen (1+1+1+½=) 3½ SS. auf 4 Bll. Gr.-4° und 

qu.-8°. Die Karten mit ms. Adresse. – An den Genetiker und Molekularbiolo-

gen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. mit der Beantwortung zweier 

Anfragen: „[...] teile ich Ihnen mit, daß über die jahreszeitliche Empfindlich-

keit der Karyopsen gegenüber Heißwasserbädern keine systematischen Unter-

suchungen vorliegen [...] Zu Ihrer zweiten Anfrage halte ich weitere Unter-

suchungen nicht für erforderlich, nachdem FLENSBERG ausführlich über den 

Rücktrocknungsprozeß gearbeitet hat. Wir wissen, daß Feuerungsabgase nicht 

zur Trocknung benutzt werden dürfen [...]“ (a. d. Br. v. 11. November 1950). 

– Tls. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung); etwas unfrisch. 220 Euro
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184.   Ernst Gäumann (1893–1963), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. Paraphe („G-“). Zürich, 1955 und 1956. Zusammen 

(½+¼=)¾ S. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). Der einzeilige 

Brief v. 16. August 1955 mit Dank für die Zusendung eines Buches, der Brief 

v. 5. Januar 1956 mit der Mitteilung, „dass ich Dich als Mitherausgeber der 

Fortschritte der Botanik vorgeschlagen hatte [...] Herr Kollege Renner betrach-

tet jedoch die Dinge von einer andern Warte aus [...]“. – Beiliegend drei Bll. 

Korrespondenz von Linskens und Frida M. Speckert, u. a. in Fragen der o. e. 

Mitherausgeberschaft. 250 Euro

185.   Louis Joseph Gay-Lussac (1778-1850), frz. Physiker und 

 Chemiker. 

E. Brief m. U., „Gay-Lussac“, Paris, 17. August [ohne Jahresangabe], eine Seite, 

12 x 8 cm, aufgezogen auf ein größeres Albumblatt. Brief in dritter Person: 

„… Mr. Gay-Lussac prie Mr. Shipwith de vouloir bien l’excuser; il part demain 

pour la province avec la famille, en il est aujourd’hui dans tous les embarras 

des préparatifs ...“ 800 Euro

186.   Carl Gegenbaur (1826–1903), Anatom und Zoologe. 

2 e. Briefe mit U. („C. Gegenbaur“). Heidelberg, 1874 und 1877. Zusammen 

(1½+1½=) 3 SS. auf 2 Bll. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten mit der Bitte, „für mich als Prodecan zu fungieren“, da er „auf 

einige Zeit eine Erholungsreise“ unternehmen wolle (Br. v. 16. September 

1874), und mit dem Ersuchen, „für den Fall Sie noch einige Tage hier bleiben 

sollten, das Exdecanat zu übernehmen. Wie ich höre wird Herr College Kühne 

in 2–3 Tagen hier eintreffen. Ich selbst bin zu einer Reise genöthigt die kei-

nen Aufschub erleidet [...]“ (Br. v. 28. August 1877). – Carl Gegenbaur war 

Schüler von u. a. Albert von Kölliker, Rudolf Virchow, Heinrich Müller und 

Franz von Leydig, lehrte in Jena und Heidelberg und gilt als „einer der bedeu-

tendsten deutschen Wirbeltiermorphologen des 19. Jahrhunderts und einer 

der Väter der Evolutionsmorphologie“ (Wikipedia, Abfrage v. 15. IX. 2009). 

Dem Darwinismus Ernst Haeckels, dessen Berufung nach Jena er seinerzeit 

intensiv gefördert hatte, stand Gegenbaur zunehmend skeptischer gegenüber; 

1874 war er Gründer des „Morphologischen Jahrbuchs“, das er bis Bd. 29 auch 

leitete. – Der Br. v. 28. August 1877 mit kleinen Montagespuren. 420 Euro

187.   Friedrich von Gentz (1764–1832), Schriftsteller, Staatsdenker 

und Politiker. 

E. Brief mit U. („Gentz“). O. O., vor dem 6. Oktober 1813. 1 S. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An einen Herrn von Schönfeld: „Es fehlt 

mir absolut an der physischen Zeit, diese Arbeit zu übernehmen. Lassen Sie 

die Correctur von irgend Jemandem sonst, den Sie dazu geschickt glauben, 

besorgen, und verzeihen Sie, daß ich, in guter Intention, Sie so lange damit 
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aufgehalten habe [...]“. – Die Datierung gemäß einer kleinen, wohl a. d. Hand 

des Adressaten stammenden Notiz am Respektblatt. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kl. Papierdurchbruch auf Bl. 2 durch Siegelbruch (keine 

Textberührung). 750 Euro

188.   Eduard Gerhard (1795–1867), Archäologe. 

E. Mitteilung mit U., o. O. u. D. [um bzw. nach 1854], 1 Seite quer-8°. – An 

den Verleger Wilhelm Hertz von der Besserschen Buchhandlung mit der Bitte 

„wenn möglich Minutoli, Altes und Neues aus Spanien zur Ansicht zukom-

men zu lassen“. Seine wissenschaftlichen Forschungen über antike Denkmäler 

ließen Gerhard zum Mittelpunkt eines internationalen Kreises von Altertums-

freunden werden, dem u. a. der hannoversche Gesandte August Kestner und 

der preußische Gesandte Karl Frh. von Bunsen angehörten und aus dem das 

spätere Deutsche Archäologische Institut hervorgehen sollte; 1843 gründete 

Gerhard die „Archäologische Zeitung“ und erhielt im folgenden Jahr eine Pro-

fessur an der Berliner Universität. – Wilhelm Hertz (1822–1901), mit großer 

Wahrscheinlichkeit der illegitime Sohn aus einer Verbindung seiner Mutter 

Marianne mit Adelbert von Chamisso, hatte 1847 die von G. Eichler gegrün-

dete und später an Karl Heinrich Wilhelm Besser übergegangene Berliner 

Sortimentsbuchhandlung erworben. Neben zahlreichen bedeutenden zeitge-

nössischen Gelehrten waren in seinem Programm Autoren wie der mit ihm 

befreundete Paul Heyse, Theodor Fontane und Gottfried Keller vertreten. 

 220 Euro

189.   Georg Gottfried Gervinus (1805-1871), Historiker, Literatur-

wissenschaftler, politisch aktiver Professor in Göttingen und Heidelberg, 

einer der „Göttinger Sieben“. 

E. Gedichtmanuskript, o. O. [wohl Heidelberg], o. D., 3 ½ Seiten gr.-8°. Unbe-

titeltes, längeres humoristisches Gelegenheitsgedicht  (48 Zeilen): „Die Szene 

geht klärlich in Senheim vor. | Dahin kam vom Neckar ein lustiger Chor, | er 

will sich wohlfeile Kartoffeln heim bringen, | denn dort ist der Preis nicht zu 

erschwingen. | Sie sahen all aus wie Tiroler und Basken, | sie steckten sich 

sämmtlich in Bauernmasken [...]“. Die erste Seite des Doppelblattes mit hübsch 

illustrierter Bordüre (Jagd- und Ernte-Motive) in lithographischem Golddruck. 

– Gering fleckig. 700 Euro

190.   Wilhelm Gesenius (1786–1842), Theologe und Orientalist. 

E. Brief mit U. („Gesenius“). O. O., 28. Februar 1825. 1 S. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – Wohl an seinen Verleger: „Nebst den beiden Correcturen erhalten 

Sie hier die äthiopischen Stempel: von denen noch 2 fehlen, die nachfolgen 

sollen. Was die Correctur betrifft, so bin ich gern bereit, hier zwey zu besorgen 

wenn wir keinen guten ersten Corrector bekommen: nur fürchte ich, daß die-

ses in der Folge zu lange aufhalten wird, und einen gewissenhaften Revisor, 

der die Sprache versteht, brauchen wir immer, wenn er gleich sehr wenig zu 
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thun bekommen wird, da er nur nachsehen darf, ob alles gezeichnete richtig 

ausgeführt ist, damit nicht dadurch neue Fehler hineinkommen [...]“. – Wil-

helm Gesenius war Professor für Altes Testament an der Universität in Halle, 

„leistete Bedeutendes auf dem Gebiet der hebräischen Sprachforschung und 

gilt als Begründer der modernen wissenschaftlichen Lexikographie des Alten 

Testaments unter Einbeziehung anderer semitischer Sprachen und der semiti-

schen Epigraphik. Mit seiner ‚Hebräischen Grammatik’ (1813) und dem ‚Neuen 

hebräisch-deutschen Handwörterbuch über die Schriften des Alten und Neuen 

Testaments’ (1815) veröffentlichte Gesenius Standardwerke der alttestament-

lichen Wissenschaft und hebräischen Sprachwissenschaft“ (DBE). – Leicht 

 fleckig; die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinem Eingangsvermerk; mit einer alt 

montierten Notiz zum Verfasser. 600 Euro

191.   Fritz Gessner (1905–1972), Biologe. 

6 ms. Briefe mit e. U. Kiel, 1967 bis 1970. Zusammen 6¼ SS. auf 7 Bll. Gr.-4°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007), u. a. über die Erfahrungen von Deutschen in Holland nach dem Zweiten 

Weltkrieg, über Forschungsvorhaben und Gastbesuche: „[...] Darf ich mich 

heute mit einer Bitte an Sie wenden? Während eines meiner Tropenaufent-

halte habe ich an Valonia ventricosa Exosmoseversuche angestellt. Die erste 

Arbeit darüber werde ich Ihnen hoffentlich in den nächsten Tagen zuschicken 

können. Nun ist mir die Idee gekommen, dieses Phänomen auf breiter Grund-

lage für vergleichende Protoplasmaforschung an Meeresalgen durchführen zu 

lassen [...]“ (a. d. Br. v. 16. Oktober 1967). – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf des meereskundlichen Instituts der Universität Kiel und im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung). 350 Euro

192.   Karl von Goebel (1855–1932), Botaniker. 

E. ausgefüllter Fragebogen (sieben Zeilen) mit U. („Prof. Dr. KvGoebel“). 

[München, 1925]. 1½ SS. Gr.-8°. – Fragebogen der Variante B zum „Schau-

buch berühmter deutscher Zeitgenossen in Werken bildender Kunst“ des Ernst 

Heimeran Verlags, München, in dem Goebel u. a. festhält, daß Karl Blos ein 

Ölportrait von ihm geschaffen habe. – Karl von Goebel, „der letzte universal 

arbeitende Botaniker“ (NDB VI, 505), war Nachfolger von Carl von Nägeli 

am Lehrstuhl für Botanik an der Universität München, befaßte sich u. a. mit 

vergleichender Entwicklungsgeschichte, Physiologie, Morphologie und Orga-

nographie und richtete u. a. den Alpengarten auf dem Schachen und das Bota-

nische Institut mit Botanischem Garten in München-Nymphenburg ein. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Verlags Ernst Heimeran; im linken Rand 

gelocht. 180 Euro

193.   Karl von Goebel (1855–1932). 

E. Brief mit U. („K. Goebel“). München, 16. Juni 1931. 1 S. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – An die Redaktion der „Münchner Neuesten Nachrichten“ zur Über-

sendung des Aufsatzes „Glaspalast und botanischer Garten“: „[...] Ich habe 
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eine Federzeichnung nach einer alten Abbildung von der Gewächshausanlage 

des alten botanischen Gartens, an deren Stelle der Glaspalast getreten ist, 

anfertigen lassen [...]“. 400 Euro

194.   [Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832), Dichter]. – Ottilie 

von Goethe (geb. Freiin von Pogwisch, 1796–1872), seine Schwieger-

tochter. 

E. Brief mit U. Rom, 14. Juni 1853. 2½ S. auf Doppelblatt. Kl.-4°. – An Patrick 

James Parry: „Ich bin so unbeschreiblich froh über die gestern erhaltene 

Nachricht, das[s] ich möchte ich hätte die Fähigkeit es so auszudrücken wie 

ich es empfinde. Gott segne unser junges Brautpaar, den Seegen der Menschen 

hat es schon. Wie Viele werden Antheil nehmen, aber Niemand mehr wie [...] 

ich. Leo ist ein guter edler Mensch mit einer seltenen Gabe der Entwickelungs-

fähigkeit. Es ist für ihn ein unendliches Glück, nur in einem häuslichen Leben 

kann er nicht nur Befriedigung finden, sondern allein auch das werden, was 

er werden kann, zumal da ihm durch diese Heirath eine Familie zu Theil wird, 

die er liebt und verehrt. Sie lieber Parry als Schwiegervater zu haben ist eine 

Gunst des Himmels, und ich bin selbstsüchtig genug mich auch sehr für mich 

zu freuen das[s] ich nun auch in Wahrheit zu der Familie mitgehöre zu der 

ich mich mit dem Herzen immer verwandt gerechnet habe. Wie gönne ich 

Louisen die Freude dem Schwiegersohn ihrer Wahl ihre Tochter geben zu kön-

nen, wenngleich ich Ihnen gewünscht hätte Emma hätte noch ein paar Jahr 

mit frein Herzen Ihnen ungetheilt gehören können [...]“. – Emma von Parry 

(1834–1912), die Tochter von Patrick James Parry und Luise von Stein (die 

Enkelin Charlotte von Steins), hatte Leo Amadeus Maximilian Gf Henckel von 

Donnersmarck (1829–1895), den Sohn von Ottiliens Onkel Leo Felix Victor 

(1785–1861), geehelicht. – Sehr wohlerhalten. – Beiliegend ein Separatdruck 

von Hans Ferdinand und Ingrid Linskens Aufsatz „Goethe und Hemsterhuis“ 

mit e. Widmung von H. F. Linskens am Umschlag. 750 Euro

195.   Heinz Götze (1912–2001), Wissenschaftsverleger. 

6 (davon 1 e. und 5 ms.) Briefe mit e. U. und 2 gedr. Billetts mit U. Meist 

Heidelberg, 1957 bis 1984. Zusammen 10 SS. auf 12 Bll. Gr.-8° und (gr.-)4°. 

Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans-

ferdinand Linskens (1921–2007), meist über Verlagsangelegenheiten: „[...] Wir 

neigen doch der im letzten Absatz der ersten Seite Ihres Briefes angedeuteten 

Skepsis zu, möchten aber folgende Gegenfrage stellen: Wäre es möglich, dass 

Sie – allein oder mit einer Anzahl an Mitarbeitern – eine Monographie über 

das Thema BIOCHEMISTRY OF PLANT REPRODUCTION verfassen können? 

[...]“ (a. d. Br. v. 12. Februar 1964). – Tls. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des Springer Verlags. – Beiliegend ein Verlagsbrief, ein Vertrag zwischen dem 

Springer Verlag und H. Linskens/Luise Stange über das Buch „Papierchroma-

tographisches Praktikum“ sowie die Anzeige von Götzes Ableben in der FAZ. 

 200 Euro
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196.   Richard Goldschmidt (1878–1958), Zoologe und Genetiker. 

E. Brief mit U. („R. Goldschmidt“). Berkeley, 19. Juni 1950. 1¾ S. Gr.-4°. – An 

einen Herrn Kühn: „Sie werden wohl kürzlich Separaten [?] von mir erhalten 

haben, darunter eines über die neuseeländischen Leuchtfliegen. Ich höre heute 

von Harnisch daß solche Fliegen, nicht leuchtend, aus einer deutschen Höhle 

beschrieben sind (Försterhöhle bei Waischenfeld, Fränkisches Jura [...]). Es 

ist klar, daß es von größter Wichtigkeit wäre zu erfahren wie diese deutsche 

Form ihre Angeln baut und ob sie leuchtet [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf der University of California. 200 Euro

197.   Billy Graham (geb. 1918), Prediger. 

Ms. Brief mit e. U. [Whittier, Los Angeles], 21. Juli 1961. 1 S. 4°. Mit ms. adr. 

Kuvert. – An den Schriftsteller und Bühnenleiter Horst Behrend (1913–1979): 

„You may be surprised to receive a letter from me but it is important that 

I write to you. As a Minister travelling around the world, I have become 

aware of a scourge of humanity which respects neither people nor geography. 

In every country, I have seen the dread results of multiple (disseminated) 

 sclerosis, a chronic, crippling disease which strikes mainly at people between 

the ages of 20 and 40 [...] I am asking you and other world leaders, not for 

money, but for a gift that is dear to your heart – a painting, jewel, furniture, 

art object, antique, museum piece, historical document, or the unusual. Each 

gift, accompanied by a descriptive letter written by your hand will be sold at 

auction in major cities in the United States. The proceeds will be distributed 

to universities and hospitals throughout the world interested in MS research 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 180 Euro

198.   Johann Adam Gregorovius d. Ä. (1681-1749), Philosoph und 

Jurist. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 3. Januar 1737. 1 S. Qu.-8°. „Nescio, qua 

natale solum dulcedine cunctos | definet, immemores non sinit esse sui“ (Ovid, 

Epistolae ex Ponto I, 3, 35). - „Illa mihi patria est, ubi pascor, non ubi nascor; 

| Illa, ubi notus eram; non, ubi natus eram“. - Johann Gregorovius lehrte seit 

1717 an der Universität Königsberg Natur- und Völkerrecht. - Mit kleiner 

Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. Wurmspuren am unteren Blatt-

rand. 1000 Euro

199.   Helmut Andreas Paul „HAP“ Grieshaber (1909–1981), Graphiker. 

E. Billett mit U. Reutlingen, 2. Mai 1974. 2 SS. auf 3 Bll. (gef.). 8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007): „Haben Sie vielen Dank dafür mich sofort benachrichtigt zu 

haben. Ich bin untröstlich über den gewaltsamen Tod meines Freundes Bob. 

Sie haben recht: Bob Stanley war ein hochbegabter und gebildeter Mann und 

treuer Freund [...]“. – Beiliegend ein ms. Schreiben mit e. U. des Galeristen, 

Mäzens und Sammlers Otto Stangl (1915–1990) in derselben Sache (dat. 10. 

Mai 1974; mit Kuvert). 150 Euro
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200.   Victor Grignard (1871-1935), frz. Chemiker und Nobelpreisträger 

1912 „für das von ihm aufgefundene sogenannte Grignard‘sche Reagenz, 

das in den letzten Jahren in hohem Grad den Fortschritt der organischen 

Chemie gefördert hat“. 

E. Manuskript o. O. u. D., zwei Seiten gr.-8°. Randläsuren, leichte Bräunung. 

Teil einer wissenschaftlichen Arbeit mit erläuternden Zeichnungen und mathe-

matischen Berechnungen. 1000 Euro

201.   August Grisebach (1814–1879), Botaniker. 

E. adr. Kuvert (Fragment). [Göttingen, 3. Mai o. J.] 1 S. Qu.-8°. – An den 

Botaniker Franz Buchenau (1831–1906) in Bremen. – August Grisebach war 

Professor für Naturgeschichte und Botanik in Göttingen sowie Direktor des 

Botanischen Gartens. Seine „durch Feldforschungen auf dem Balkan, in Nor-

wegen, Südfrankreich, den Pyrenäen, in Siebenbürgen und den Karpaten 

gestützten Untersuchungen zur Pflanzengeographie behielten in ihren Grund-

zügen bis weit ins 20. Jh. hinein Gültigkeit. Für seine botanische Systematik 

der Pflanzendecke der Erdoberfläche nahm er 60 Vegetationsformen an, die 

er, Entwicklungsgeschichte und Geographie vernachlässigend, vor allem nach 

klimatischen Gesichtspunkten gruppierte und 1872 in ‚Die Vegetation der Erde 

nach ihrer klimatischen Anordnung’ (2 Bde.) umfassend darlegte“ (DBE). – Mit 

einer alt montierten zeitgen. Notiz zum Verfasser. 120 Euro

202.   Wilhelm Gronemeyer (D. n. b.), Allergologe. 

2 ms. Briefe mit U. und 1 e. Brief mit U. Wiesbaden, 1982 bis 1987. Zusammen 

(1+¾+2=) 3¾ SS. auf 3 Bll. Gr.-4° und qu.-schmal-8°. Mit 2 ms. adr. Kuverts 

und einer Beilage (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007) mit Dank für die Zusendung von dessen Buch 

„Die Idealisten“ (Br. v. 15. November 1982) und von dessen Laudatio aus 

Anlaß des an Gronemeyer verliehenen Karl Heyer-Preises (Br. v. 6. Dezember 

1984); der e. Br. v. 27. Januar 1987 an Linskens’ Gattin Ingrid. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein ms. Rundschreiben an „meine 

sehr verehrten Damen“ und „lieben Freunde“ v. 7. Mai 1977 mit e. Dankeszeile 

mit U. an einen Dr. W. Jorde sowie ein e. unterschriebener Rückschein.

 120 Euro

203.   Willem Grossouw (1906–1990), Priester und Theologe. 

1 ms. Brief mit e. U. und 1 e. Bildpostkarte mit U. Nijmegen, 1962 und 1969. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. (Qu.-)(gr.-)8°. Die Karte mit e. Adresse. Mit 

einer Beilage (s. u.). – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Mole-

kularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Beiliegend ein Exem-

plar des Sonderdrucks seines Aufsatzes „De vrijheid van de christen volgens 

Paulus“ (8 Bll., kl.-4°) mit e. Widmung an das Ehepaar Linskens.

 120 Euro
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204.   Max Grotewahl (1894–1958), Polarforscher und Geophysiker. 

E. Brief mit U. und e. Albumblatt mit U. Kiel, 22. Januar 1957. Zusammen 

(2+1=) 3 SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und Visitkartenformat. Mit e. adr. Kuvert. 

Beiliegend eine Originalphotographie sowie ein weiteres Albumblatt mit U. 

– An [Adolf] Leichtle in Lenzfried bei Kempten i. A. zur Übersendung von 

Albumblatt und Photographie: „[...] Ich komme nun noch mit einer Bitte. Um 

Geldmittel für unser Archiv zu beschaffen – vor allem im Hinblick auf das 

kommende 3. internationale Polarjahr (Geophysikalisches Jahr) – und um alle 

an der Polarforschung interessierte Persönlichkeiten zusammenzufassen, um 

dadurch einen möchlichst [!] großen Resonanzboden zu schaffen, haben wir 

vor einiger Zeit eine Förderungsvereinigung ins Leben gerufen. Darf ich Sie 

bitten, ihr ebenfalls beizutreten [...]“. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf des Archivs für Polarforschung; weiters beiliegend ein gedr. Antrag 

zur Erlangung der Mitgliedschaft in der genannten Vereinigung sowie ein 

Zeitungsausschnitt. 120 Euro

205.   Erwin Grötzbach (geb. 1933), Kulturgeograph. 

E. Brief mit U. und 3 e. Bildpostkarten mit U. Verschiedene Orte, 1990 bis 1996. 

Zusammen 4 SS. auf 4 Bll. Gr.-4° und 8°. Die Karten meist mit e. Adresse. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), 

u. a. mit Grüßen aus den Anden und aus Indien. – Der Brief auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf; beiliegend ein Jahresbrief in Kopie. 120 Euro

206.   Erwin Grötzbach (geb. 1933). 

2 e. Briefe mit U. Tutzing, 2001 und 2003. Zusammen (2+1=) 3 SS. auf 2 Bll. 

Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) über private Belange. – Der Br. v. 7. Mai 2003 auf der Rückseite 

eines ms. Dankschreibens an Gratulanten zu seinem 70. Geburtstag.

 150 Euro

207.   Alfred Frh. von Gutschmid (1831–1887), Historiker und  Orientalist. 

E. Brief mit U. Tübingen, 14. November 1884. 2¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „[...] Ihre Schrift habe 

ich mit großem Interesse gelesen, das von Anfang bis zu[m] Ende das glei-

che blieb. Es fehlt noch ganz an geschichtlichen Darstellungen für diese Zeit: 

um so erfreulicher ist der Anfang, den Sie machen. Ihre Gesammtauffassung 

sagt mir sehr zu: gewiß ist das Interesse der Hoforthodoxie und des Hofs das 

ausschlaggebende; doch möchte ich die Einwirkung des Papstes Leo etwas 

zurücktreten lassen, den Gegensatz gegen Alexandria mehr in den Vorder-

grund rücken wie Sie. Das alexandrinische Episkopat hatte seit Constantin 

unbestritten die Führung gehabt, in allen dogmatischen Fragen entschieden, 

unter einer langen Reihe ebenso hervorragender als ehrgeiziger Vertreter eine 

Stellung erobert, die an die Bedeutung der römischen Kirche im 12. Jahrh. 

erinnert, ja es war dreimal vom Oheim auf den Neffen weitergeerbt, praefec-
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200. Victor Grignard 
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tus Augustalis war kaum mehr als der Mitregent des allmächtigen Bischofs. 

Diese Macht wollte der Hof brechen [...]“. – Alfred von Gutschmid war Profes-

sor in Kiel, Königsberg, Jena und Tübingen. „Gutschmid hat sich namentlich 

der Geschichte des vorgriechischen und des hellenistischen Orients sowie der 

alten Chronologie und Annalistik zugewendet; in seinen zahlreichen Arbeiten 

überwiegt die kritische Richtung“ (Wikipedia, Abfrage v. 20. VII. 2009). „1888 

erschien postum seine ‚Geschichte Irans und seiner Nachbarländer von Ale-

xander dem Großen bis zum Untergang der Arsaciden’“ (DBE). – Mit kleinen 

Läsuren und Einrissen an den Rändern. 500 Euro

208.   Gottlieb Haberlandt (1854–1945), Botaniker. 

E. Brief mit U. („G. Haberlandt“). Graz, [um 1880]. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

Kollegen: „Zu meinem Schrecken fiel mir heute morgens nach dem Erwachen 

ein, daß bereits übermorgen die nächste Sitzung der morph. physiol. G[esell]

sch[af]t stattfindet u. daß mir die Tagesordnung derselben noch unbekannt ist. 

Ich bitte Sie daher, mir dieselbe durch den Ueberbringer dieser Zeilen freund-

lichst überschicken zu wollen [...]“. – Der aus Ungarisch-Altenburg (heute 

Mosonmagyaróvár) stammende Wissenschaftler war seit 1880 Professor der 

Botanik an der TH Graz und entwickelte in Weiterführung eines Ansatzes 

seines Tübinger Lehrers Simon Schwendener „als neuen Forschungszweig der 

Botanik die physiologische Pflanzenanatomie (‚Physiologische Pflanzenana-

tomie’, 1884). Seit 1900 widmete er sich in erster Linie der Erforschung der 

pflanzlichen Reizphysiologie und schließlich der Entwicklungsphysiologie“ 

(DBE). Haberlandt war Mitglied der Österreichischen und der Preußischen 

Akademie der Wissenschaften und gab seit 1916 die „Beiträge zur allgemeinen 

Botanik“ heraus. 180 Euro

209.   Ernst Haeckel (1834–1919), Zoologe. 

11 e. Briefe mit U. und 1 e. Bildpostkarte mit U. Jena, 1899–1919. Zusammen 

31¼ SS. auf 23 Bll. Meist 8°. Mit 1 e. adr. Kuvert. – An den Sachsen-Weima-

rischen Kultus- und Justizminister Karl Rothe (1848–1921), u. a. zur Übersen-

dung mehrerer Hefte seiner „Kunstformen der Natur“, „eines Tafelwerkes, zu 

dessen kostspieliger Herstellung auch aus der Paul von Ritter’schen Stiftung 

unserer Universität Jena eine Subvention bewilligt worden ist“ (Br. v. 1. März 

1899, weiters Br. v. 6. Juni 1899 sowie v. 9. November 1901, 22. Juli und 30. 

September 1903 und v. 30. Mai 1904), über den von Rothe ihm „empfohlenen 

Studenten stud. med. Paul Hörnig“, dem er „die Hälfte des gewünschten Bose-

Stipendiums verliehen habe und außerdem Honorar-Freiheit für meine sämt-

lichen Vorlesungen gern ertheile“ (Br. v. 12. April 1899), zur Übersendung 

seiner „Wanderbilder“ (Br. v. 15. Juli 1907) sowie der „Indischen Reisebriefe“: 

„[...] Da Sie sich für Reisen und speziell für Indien interessiren, erlaube ich mir 

meinen ‚Indischen Reisebriefen’ noch die hübsch illustrirte ‚Weltreise’ meines 

Schwiegersohnes Dr. Hans Meyer beizufügen. Sie finden darin im 10. Kapitel 

einiges über die Insel Java, welche ich im nächsten October zu betreten hoffe. 
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Ich denke im September (vielleicht schon im August) abzureisen, und hoffe 

über’s Jahr (April 1901) nach Jena zurückzukehren, reich beladen mit Land-

schafts-Aquarellen und Vorlagen für meine ‚Kunstformen der Natur’ sowie 

mit Korallen und anderen Zoologischen Schätzen für unser Jenenser Museum 

[...]“ (Br. v. 22. April 1900). Weiters mit Nachrichten über die Universität Jena 

und das Zoologische Institut (I) und seine Schrift „Ewigkeit. Weltkriegsge-

danken über Leben und Tod, Religion und Entwicklungslehre“ (II). – I: „[...] 

Das Sommer-Semester, das für unsere teure Universität Jena die bisher uner-

reichte Zahl von mehr als tausend immatriculirten Studenten gebracht hat, ist 

auch für meine Vorlesung über Allgemeine Zoologie sehr günstig; die Zahl der 

Zuhörer hat zum ersten Male hundert überschritten (– in meinem 87sten hie-

sigen Semester) [...]“ (Br. v. 30. Mai 1904). – II: „[...] Anknüpfend an die wun-

dervollen Sätze von Goethe in seinem Hymnus auf ‚Die Natur’ (1780) – die 

teilweise auf der Rückseite des Titelblattes wiedergegeben sind – habe ich den 

Versuch gemacht, die pantheistischen Anschauungen unseres größten Dich-

ters und Denkers über ‚Ewigkeit’ mit den Ergebnissen der modernen Naturphi-

losophie und den Erfahrungen des Weltkrieges, die sich seit 17 Monaten uns 

täglich aufdrängen, in Einklang zu bringen [...]“ (Br. v. 31. Dezember 1915). 

Im Brief v. 7. März 1919 hält Haeckel eine Rückschau aus Anlaß des kurz 

zuvor gefeierten 85. Geburtstages: „[...] Heute sind 62 Jahre verflossen, seit ich 

in Berlin zum Dr. med. et chir. (vom Medicin. Dekan Gottfried Ehrenberger) 

promoviert wurde. Meine Doctor-Dissertation handelte von den Nerven und 

Geweben der Flußkrebse. Welche kolossalen Metamorphosen hab ich seitdem 

– seit 1857 – selbst erlebt! 1864 der Dänische, 1866 der Österreichische, 1870 

der Französische Krieg; und welcher Wechsel der Verhältnisse im öffentlichen 

Leben, in Kunst und Wissenschaft! Welcher glänzende Aufstieg Deutschlands 

unter Bismarcks und Wilhelm I. Führung! Ew. Excellenz werden als vieler-

fahrener Staatsmann und tiefgründiger Menschenkenner die verworrenen 

Verhältnisse im politischen Chaos der traurigen Gegenwart wahrscheinlich 

richtiger beurteilen als mir gestattet ist. Ich als Naturforscher rechne mit bio-

logischen Vergleichungen und geologischen Geschichtsperioden. So pessimis-

tisch auch jetzt die schwarz verklärte Zukunft des menschlichen Ameisen-

haufens uns erscheinen mag, so dürfen wir uns doch trösten mit dem ewigen 

Wechsel von ‚Werden und Vergehen’! [...]. – Teils auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf des Zoologischen Instituts der Universität Jena; die Bildpostkarte 

mit einer handkolorierten Abbildung der Villa Medusa, Haeckels Wohnhaus 

in Jena; der Br. v. 9. November 1901 mit kl. Einrissen in den Faltungen, sonst 

alle Briefe in sehr gutem Zustand. 3200 Euro

210.   Ernst Haeckel (1834–1919). 

E. Albumblatt mit U. Jena, 6. Oktober 1883. ½ S. auf Doppelblatt. 8°. – „Willst 

Du in’s Unendliche schreiten, | Geh’ nur im Endlichen nach allen Seiten (Goe-

the)“. – Mit einer alt montierten zeitgenössischen Notiz zum Verfasser.

 180 Euro
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211.   Ernst Haeckel (1834–1919). 

E. Postkarte mit U. („E. Haeckel“). Jena, 7. Mai 1906. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An A. Reissig in Hannover: „Der übersandte Schädel (nicht fossil) 

ist von einem gewöhnlichen Fund, und ohne wissenschaftlichen Wert. Falls 

Sie ihn zurück haben wollen bitte ich um Nachricht; das Paket lohnt nicht das 

Porto [...]“. – Leicht angestaubt und mit kleinen Montagespuren. 320 Euro

212.   Ernst Haeckel (1834–1919). 

E. Albumblatt mit U. und e. Portraitpostkarte. Batavia (Java), o. D. Zusammen 

(½+1=) 1½ SS. auf 2 Bll. 4° und qu.-8°. – Beide Bll. mit Widmung für Otto 

Schleuning. – Das Albumblatt auf der Verso-Seite des Vorderumschlags der 

Volksausgabe von Haeckels „Die Welträthsel“.; die Karte etwas fleckig und 

unfrisch. 400 Euro

213.   Ernst Haeckel (1834–1919). 

E. Manuskript mit Namenszug im Titel. O. O. u. D. [1906/07]. 4 SS. auf Doppel-

blatt. 4°. – Entwurf zu einem Spendenaufruf der Ernst Haeckel-Stiftung. Gibt 

einen Rückblick auf die Entstehung der Stiftung 1894, einen Überblick über 

ihre Aufgaben und beschreibt den Zweck der gegenwärtigen Sammlung: „[...] 

Die fortgesetzten Sammlungen für die ‚Ernst-Haeckel-Stiftung’ haben in neu-

erer Zeit ein so ansehnliches Wachstum des Stiftungs-Capitals ergeben, daß 

bereits demnächst der Bau des geplanten ‚Phylogenetischen Museums’ (für 

welches der Bauplatz gesichert ist) ins Werk gesetzt werden kann. Immerhin 

ist jedoch die gesammelte Summe nicht ausreichend, um das gemeinnützige 

und bildungsfördernde Unternehmen in der schönen Form und dem großen 

Umfang auszuführen, wie es wünschenswert erscheint. Die unterzeichneten 

älteren Schüler von Ernst Haeckel haben daher beschlossen, sich durch diesen 

Aufruf auf’s Neue an die weiten Kreise seiner Verehrer zu wenden und sie zu 

weiteren Geldbeiträgen für diesen Zweck aufzufordern. Der unterzeichnete 

Geschäftsführer des dafür eingesetzten Comités, Privatdocent Dr. Leo Schultze 

in Jena (Custos des Zoologischen Museums) ist bereit, diese Beiträge entgegen 

zu nehmen. Es besteht die Absicht, Professor Ernst Haeckel an seinem 73sten 

Geburtstage, am 16. Februar 1907, von dieser erfreulichen Verwirklichung 

seines Lieblings-Wunsches in Kenntnis zu setzen“. – Mit e. Notiz und Initialen 

Leonhard Schultze-Jenas am oberen Rand der Recto-Seite von Bl. 1: „Entwurf 

Häckel’s a. d. Jahre 1906/07“. – Leonhard Schultze-Jena habilitierte sich 1899 

in Jena für Zoologie und wurde 1907 Professor der Zoologie, 1908 auch der 

Geographie; später an den Universitäten Jena, Kiel (wo er auch an der Marine-

Akademie lehrte) und Marburg tätig, leitete er zudem von 1919 bis 26 das 

Institut für das Deutschtum im Ausland. Er „befaßte sich mit zoologischer 

Tiefseeforschung, war Mitglied der Internationalen Meereskommission und 

unternahm im Auftrag des Auswärtigen Amtes und der Akademie der Wissen-

schaften Berlin Studienreisen durch Süd- und Südwestafrika [...], Neuguinea, 

Mittel- und Nordamerika und Makedonien. Nach Sprachaufnahmen unter den 
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213. Ernst Haeckel
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Indianerstämmen Mittelamerikas übersetzte er das ‚Popol Vuh’ (1944), ‚Wahr-

sagerei, Himmelskunde und Kalender der alten Azteken’ von Bernhardino de 

Sahagún und gab ‚Alt-aztekische Gesänge’ (1957) heraus“ (DBE). 800 Euro

214.   Ernst Haeckel (1834–1919). 

2 e. Briefe mit U. Jena, 1913. Zusammen 4 SS. auf 4 (= 2 Doppel-)Bll. 8°. 

– An Gertha Jung in Hannover. I: „Ihrem Wunsche entsprechend habe ich [..] 

Herrn Leemann (Senior) [..] die Eindrücke mitgeteilt, welche das mir zugeeig-

nete, von seinem Sohne John A. Leemann gedichtete Trauerspiel ‚Glaube und 

Wahrheit’ bei mir hinterlassen hat. Natürlich ist für die Wirkung dieser gedan-

kenreichen und zeitgemäßen Monistischen Dichtung die Art der Inszenierung 

und Aufführung sehr wichtig. Es wird mich sehr freuen von Ihnen zu hören, 

dass die erste Aufführung, die unter Ihrer Leitung am 15. März in Stuttgart 

stattfinden soll, von dem erhofften Erfolge gekrönt worden ist [...]“ (Br. v. 3. 

März 1913; im linken Rand gelocht (keine Textberührung)). – II: „Aus Ihrer 

freundlichen Mitteilung erfahre ich mit Freuden, daß das schöne, vom Verfas-

ser mir zugeeignete monistische Trauerspiel ‚Glaube und Wahrheit’ von John 

A. Leemann, bei seiner Erstaufführung in Hannover glänzenden Erfolg gehabt 

und Aussicht hat, auch auf anderen Bühnen aufgeführt zu werden [...]“ (Br. 

v. 25. März 1913; mit kl. Einr. in der Faltung; am oberen Rand gelocht (keine 

Textberührung)). 600 Euro

215.   Wilna Haffmans (geb. 1936), Graphikerin und Bildhauerin. 

E. Brief mit U. („Wilna Bruning Haffmans“) und e. Bleistiftentwurf einer 

Medaille. Cuijk, [9. November 1972]. 2 SS. auf Doppelblatt (Brief) und 1 S. 

auf 1 Bl. (Entwurf). 8°. Mit e. adr. Kuvert. – In niederländischer Sprache an 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

über den beiliegenden Entwurf zu einem Hugo de Vries-Preis der Koninklijke 

Nederlandse Botanische Vereniging. – Wilna Haffmans war die Gattin des 

Bildhauers und Graphikers Gerard Bruning (1930–1987). – Faltspuren. – Bei-

liegend eine ms. Preisliste von Arbeiten Gerard Brunings. 180 Euro

216.   Otto Hahn (1879-1968), Chemiker, Atomphysiker, Nobelpreis-

träger. 

E. Feldpostkarte m. U., „Dein Otto“, Ghelume, 26. April o. J. [1915], 1 Seite 

8°. Mit e. Absenderangabe „Leutnant Hahn“. Tinte. Knickfalte. An seine Frau 

Edith in Stettin: „[…] Seit gestern hier; von Lille per Auto hierher. Bis nach 

2 Uhr Nachts gewartet, ob noch in die Stellung gegangen werden soll oder 

nicht. Dann schliesslich nicht gegangen, Bedingungen ungünstig. Heute hier 

in Ghelume. Nachher will ich nach Wernick zu Rehfeldt fahren, denn es sieht 

so aus, als ob wir bald wegkommen von hier. – Als ich gestern ankam, fand 

ich mit vielen Dank Deine Sendungen aus Frankfurt vor […] Besten Dank für 

Trüffeln, Zimmtsterne [!] und Mandelkuchen […] Seitdem ich nicht mehr in 

Wernick wohne, habe ich keinen Raum, wo ich allein schreiben kann. In Brüs-
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sel war es sehr schön; Schiler war reizend nett. Ich glaube fast auch, dass es 

ihm leid tut, dass ich zum Reg[iment]. fortgehe. Auch die anderen taten sehr 

nett […]“ – Mit dem Vermerk „Adr. Geheimrat Haber“, weil er als Chemiker 

dem den Gaskrieg vorbereitenden Fritz Haber zugeteilt wurde. 450 Euro 

217.   Samuel Hahnemann (1755-1843), Arzt, Chemiker und Begründer 

der Homöopathie. 

E. Brief mit U. („Samuel Hahnemann“). Paris, 26. August 1842. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 8°. An seinen namentlich nicht genannten „cher ami“ Jean Marie 

Dessaix (1781-1844), dessen im Jahr zuvor gehaltener Vortrag über die 

Homöpathie („Homoeopathie. De l‘art de guérir et de ses progrès. Discours 

lu à la section médicale du Congrès, le 4 septembre 1841“) gerade im Druck 

erschienen war: „J‘ai recu les 100 exemplaires de Votre discours au Congrès, 

dont je suis fort content. Vous avez très bien fait de leur dire tout cela comme 

cela. Le clou doit entrer par la pointe. Vous écrivez fort bien et de la manière 

qu‘il faut pour persuader. Mais Vos ecrits sont trop rares. Multipliez-les; il ya 

beaucoup à dire pour instruire ces masses de peuple imbues des préjugés de 

tant de siecles [...]“. - Hahnemanns Ermahnung, doch mehr zu veröffentlichen, 

konnte Dessaix nicht mehr beherzigen, verstarb er doch zwei Jahre darauf. 

Seine wohl bekannteste Schrift - „L‘ Homoeopathie et ses aggresseurs“ – war 

einige Jahre zuvor in Zerbst bei Kummer unter dem Titel „Die Homöopathie 

und ihre Gegner. Im Namen der Gesellschaft der homöopathischen Ärzte in 

Lyon“ (1836) erschienen. Lyon, wo Dessaix wirkte, galt damals als Zentrum 

der Homöopathie in Frankreich. 18000 Euro

218.   Wilhelm Rt. von Haidinger (1795–1871), Mineraloge und Geologe. 

Brief mit e. U., Wien, 16. Dezember 1856, 1 Seite gr.-4°. – An den Kunst-

händler und Verleger August Artaria von der gleichnamigen Kunsthandlung 

mit der Mitteilung, „daß die Ausführung der geologischen Karten des Erzher-

zogthumes Oesterreich, welche mit dem geehrten Schreiben vom 13. d. M. 

bestellt wurde, zwischen 6 bis 8 Wochen dauern wird. Die Kosten derselben 

betragen laut beigeschlossenem Preisverzeichnisse 163fl [...]“. Haidinger war 

von 1849 bis 66 Direktor der von ihm initiierten k.k. Geologischen Reichsan-

stalt und Mitbegründer sowie erster Präsident (seit 1855) der k.k. Geographi-

schen Gesellschaft. Er entdeckte und beschrieb eine große Anzahl Minerale 

und entwickelte die nach ihm benannte Haidinger-Lupe. Unter seiner Leitung 

entstand die „Geognostische Übersichtskarte der österreichischen Monarchie“ 

(1845). – Auf Briefpapier mit gedr. kalligr. Vignette und Briefkopf der Kaiser-

lich-königlichen Geologischen Reichsanstalt; mit altem Sammlervermerk zum 

Verfasser am unteren Rand der Recto-Seite. 190 Euro

219.   Wilhelm Rt. von Haidinger (1795–1871). 

E. Brief mit U. („WHaidinger“). Wien, 26. März 1858. 1 S. Gr.-8°. – An den 

Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776–1842) in Leipzig zur Übersen-
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dung der fünf Taler Jahresbeitrag für den Verein von deutschen Mitgliedern 

der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur 

Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck: „[...] Ich würde mich 

nicht für entschuldigt halten, diesen Betrag aus Veranlassung des Ablebens 

des eigentlich bezweckten Empfängers nicht abzuschicken, da ich doch glau-

ben kann, daß viele meiner hochverehrten Herren Collegen seinem Andenken 

die gleiche Gesinnung zum Schlusse bewahren [...]“. – Der Botaniker Christian 

Nees von Esenbeck war am 16. März des Jahres verstorben. – Mit kleineren 

Läsuren am unteren Rand und einer kleinen alt montierten zeitgenössischen 

Notiz zum Verfasser; etwas unfrisch. 280 Euro

220.   Stephen Hales (1677-1761), Physiologe und Physiker. 

E. Brief mit U. („Stephen Hales“). Teddington, 25. Dezember 1750. 1 S. Gr.-8°. 

Mit eh. Adresse (Faltbrief). An Mr. Joyne „in Lambe Buildinge in the Inner 

Temple, London“: „I heartily condole with you on the unhappy Death of your 

Brother. These villanies must necessarily increase yearly more + more, while 

the lower People are made mad by those intoxicating Drams, which by a 

consummate folly are held in great Profusion to the mouth of the meanest. 

A temptation well known to be too great to be resisted. As I guess that the 

tenants will make you some Payments about this Time, And as I have a con-

siderable Sum to pay in London to charitable users, It will save the hazard of 

carrying money to + fro. [I]f you can make me a payment Soon, at Mr Grimes‘s 

next the Star Inne in the Strand over against Hungerford market, where on 

notice I will leave a Receipt. I am Sir your humble Servant [...]“. - Der Pflan-

zenphysiologe, Erfinder und Wegbereiter der Präventivmedizin gilt als einer 

der Begründer der modernen Physiologie. Zudem spielte er eine wichtige Rolle 

bei der Durchsetzung des staatlich kontrollierten Alkoholverkaufs (dem sog. 

„Gin Act“ des J. 1736), nachdem seit 1733 der unkontrollierte Alkoholkonsum 

in England zu furchtbarem sozialem Elend geführt hatte. - Bl. 2 verso mit kl. 

Bearbeitungsvermerk des Adressaten sowie mit kl. Randläsuren und einigen 

kl. fachmännisch restaurierten Fehlstellen. 3500 Euro

221.   Josef von Hammer-Purgstall (1774–1865), Orientalist. 

E. Brief m. U., Döbling, 28. September 1834, 2 Seiten 8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten: „Ich erhalte Ihre gütige Zuschrift mit dem 

schönen Geschenke [...] so eben, da ich auf den Flügeln einer Bergreise nach 

der Steiermark mit meinem Bruder bin[,] Michael[,] den ich seit zwölf Jahren 

nicht gesehen. Dorthin soll mich Ihr Buch von dem ich schon so viel Gutes 

und Schönes gehört begleiten, und bei meiner Rückkehr werde ich es sogleich 

H[errn] Deinhardstein dem Redacteur der Jahrbücher übergeben [...].“ J. L. 

Deinhard-Deinhardstein (1790–1859) redigierte von 1829 bis 49 die erwähn-

ten „Wiener Jahrbücher der Litteratur“, mit denen er ungeachtet der Mitarbeit 

von u. a. Goethe und den Gebrüdern Grimm eine patriotisch-restaurative Linie 

verfolgte. 300 Euro
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222.   Josef von Hammer-Purgstall (1774-1856), Orientalist. 

E. Brief mit U. („Hamm[er]“). Wien, 21. Juli 1821. 4 SS. auf Doppelblatt. 4°. Mit 

eh. adr. Kuvert. An Graf Sinzendorf mit der Mitteilung, daß er die beiliegende 

Erklärung Böttigers (d. i. der Archäologe und Publizist Karl August Böttiger, 

1760-1835) zwar schon länger habe, sie aber erst weiterleiten wollte, wenn er 

mit seinem Chef Rücksprache habe halten können: „Quoique j‘ai déjà reçu il y 

a quelque jours l‘explication cijointe de Böttiger sur la piece de Votre Altesse, 

j‘ai tardé de l’envoyer jusqu’à ce que j‘aurais vu mon chef pour pourvoir dire 

quelque chose de son acceuil. [...] Je ne sais quelle est l‘autre antique, dont 

parle Böttiger dans son explication, qui ne paroit satisfaisante. J‘ai corrigé 

jusqu‘au 24ème sonnet [...]“. - Weiters über eine gegen ihn angezettelte Ver-

leumdungskampagne und über ein Vorkommnis während einer abendlichen 

musikalischen Aufführung am Vortag. Der Text des Chores am Ende sei zu 

Ehren Schwarzenbergs und Metternichs gewesen. Mitten im Applaus sei eine 

einzelne rauhe und lächerliche Stimme aus dem Volk vernehmbar gewesen: 

„Vivat der Friedensbearbeiter!“: „La sérénade donnée hier soir [...] dont les 

paroles étaient en honneur de Schwarzenberg et de Metternich. Au milieu 

des claquements [...] la voix isolée d’un homme du peuple s‘est fait entendre 

d’un son rauque et ridicule: ‚Vivat der Friedensarbeiter!‘ C‘est en attendant un 

projet d‘inscription pour une colonne, mais pas pour celle de Votre Altesse, 

que je supplie d‘agréer cette effusion de cœur renvoyé par un de ces gens 

[...]“. - Papierbedingt etwas gebräunt, die Recto-Seite von Bl. 1 mit kleiner 

zeitgen. Notiz zum Verfasser am unteren Blattrand, Bl. 2 verso mit kleinem 

Sammlungsstempel am linken oberen Rand; das Siegel vollständig erhalten; 

ohne die erwähnte Erklärung. 500 Euro

223.   Wilhelm Gottlieb Hankel (1814–1899), Physiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Hankel“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. 

– Ankündigung der Lehrveranstaltungen über „den ersten Theil der Physik“, 

„Messung elektrischer und magnetischer Kräfte“ und „Übungen im physikali-

schen Seminare“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadel-

durchstichen an den Ecken sowie mit einem kleinen Eckausschnitt.

 160 Euro

224.   Cornelia Harte (1914–1998), Botanikerin. 

Ms. Brief mit e. U. („C Harte“). Köln, 15. Juli 1993. 1 S. Gr.-4°. – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) zur 

Übersendung einer (hier nicht beiliegenden) „Publikation zur Pollensterilität 

von Oenothera mit dem Titel Gene dependent male sterility and plastomes in 

Oenothera“. – Cornelia Harte war Inhaberin des Lehrstuhl für Entwicklungs-

physiologie an der Universität Köln. – Etwas unfrisch und mit kleinen Rand-

läsuren. 120 Euro
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225.   Franz Hartmann (1796-1853), homöopathischer Arzt; Redakteur 

der „Homöopathischen Zeitschrift“. 

E. Brief m. U., Leipzig, 30. Oktober 1841, eine Seite gr.-8°. An den Stadtrat 

Julius Baumgärtner in Leipzig, Honorarabrechnungen für Beiträge seine Zeit-

schrift betreffend: „[…] beehre ich mich, […] die Berechnung über den XX. 

Band unserer Zeitung zuzustellen. Dieser Band enthält zugleich die Preiß-

Abhdlg, dessen Verf. der H. Dr. Lobethal in Breslau ist, der, außer dem berech-

neten Honorar, noch 6 Louisd’or […] erhält, deren Hälfte ich Sie von dem an 

mich auszuzahlenden Honorar abzuziehen bitte […]“ – Mit Erwähnung von 

Kollegen, Dr. Buchner in München u. Dr. Schneider in Sommerschenburg.

 400 Euro

226.   Max Hartmann (1876–1962), Zoologe und Naturphilosoph. 

2 ms. Briefe mit e. U. („M. Hartmann“). Tübingen, 1954 und 1955. Zusammen 

(1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-gr.-8°. – An den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit Dank für die Zusendung eines rus-

sischen Karawanentees (3. Juni 1954) und über die Zusendung von Sonder-

drucken von „einschlägigen Arbeiten unseres Instituts“: „[...] Die Neuauflage 

meines Sexualitätsbuches ist im Druck, doch kann ich noch nicht sagen, bis 

wann sie fertig werden wird. Ich bin aber gern bereit, sowie die Korrekturbo-

gen vorliegen, Ihnen diese zur Durchsicht zu überlassen [...]“ (Br. v. 14. Januar 

1955). – Max Hartmann war 1914 Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts 

geworden, des späteren Max-Planck-Instituts für Biologie, und „befaßte sich 

mit erkenntnistheoretischen und methodologischen Grundlagen der Natur-

wissenschaften und arbeitete insbesondere auf dem Gebiet der Physiologie der 

Befruchtung und der Sexualität“ (DBE). Zu seinen Veröffentlichungen zählen 

u. a. eine „Allgemeine Biologie“, „Die Sexualität“ und „Die philosophischen 

Grundlagen der Naturwissenschaften“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des Max Planck-Instituts für Biologie; im linken Rand gelocht (keine Textbe-

rührung); der Br. v. 14. I. 1955 mit einem kleinen Vermerk des Adressaten.

 220 Euro

227.   Max Hartmann (1876–1962). 

E. Widmung mit U. in: Ders.: Tod und Fortpflanzung. München, Ernst Rein-

hardt, 1906. 40 SS. Bedr. Originalbroschur. 4°. – Am Vorderumschlag die Wid-

mung „s. l. Freunde Fritz Schaudinn mit herzl. Grüssen | M. Hartmann“. – Der 

Zoologe und Mikrobiologe Fritz Schaudinn war seit 1904 Direktor des Insti-

tuts für Protozoologie beim Berliner Gesundheitsamt und hatte im Jahr darauf 

gemeinsam mit Erich Hoffmann den Erreger der Syphilis und der Amöbenruhr 

entdeckt; in dem Jahr, aus dem die vorliegende Widmung datiert, sollte er bei 

einem Selbstinfektionsversuch am Tropeninstitut in Hamburg sterben. – Der 

Umschlag etwas angestaubt und berieben sowie mit kleineren Läsuren.

 180 Euro
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228.   Friedrich Hausmann (1782–1859), Mineraloge und Geologe. 

E. Brief mit U. („Hausmann“). Göttingen, 30. Mai 1851. 4 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An seinen Neffen Dietrich mit dem Ausdruck seines Bedauerns, ihm 

erst nach so langer Zeit wieder zu schreiben, und der Versicherung, daß er 

desungeachtet „stets mit innigster Theilnahme und aufrichtiger Liebe Deiner 

gedacht habe. Dieses Andenken war besonders lebhaft bei dem großen, uner-

setzlichen Verlust den wir durch Orstedts Hinscheiden erlitten. Ich weiß es zu 

erkennen, wie viel Du mit ihm verloren hast, und meine Trauer ist dadurch 

noch vergrößert worden [...] Was mich betrifft, so muß ich alle Kraft zusam-

men nehmen, um bei dem geringen Eifer der jetzt hier für die Fächer herrscht, 

denen ich als Lehrer vorstehe, den Muth nicht sinken zu lassen. Alles drängt 

sich hier zur Chemie und die übrigen nahe verwandten Naturwissenschaften 

werden vernachlässigt. Im vergangenen Winter zählte ich in der Mineralogie 

nur 10 größten Theils unfleißige Zuhörer. In der Geographie ist in diesem 

Sommer die Anzahl auf 15 hinabgesunken, und unter diesen befinden sich 

nur ein Paar, die zuvor Mineralogie getrieben haben [...]“. – Der dänische Phy-

siker und Chemiker Hans Christian Ørsted (geb. 1777) war am 9. März des Jah-

res verstorben. – Friedrich Hausmann, seit 1811 Professor für Mineralogie und 

Technologie an der Universität Göttingen, wo er auch Land- und Forstwirt-

schaft, Bergbau und Eisenhüttenkunde lehrte, unternahm Studienreisen von 

Skandinavien bis Südeuropa. Von 1824 bis 1858 war er Herausgeber der „Stu-

dien“ des von ihm 1821 gegründeten Göttinger Vereins der bergmännischen 

Freunde, 1823 wurde er in die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopol-

dina aufgenommen. „Hausmann befaßte sich mit Kristallformen, begründete 

eine Systematik der Mineralien und beobachtete erstmals die Mineralbildung 

aus Schmelzflüssen. Er gilt als Mitbegründer einer Geologie Norwegens und 

schuf die rationale Bodenkunde. Hausmann veröffentlichte u. a. ein ‚Hand-

buch der Mineralogie’“ (DBE). – Mit einer alt montierten zeitgenössischen 

Notiz zum Verfasser. 500 Euro

229.   Friedrich Hausmann (1782–1859), Mineraloge und Geologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit Namenszug in der Eingangszeile und Aus-

schnitt mit e. U. O. O. u. D. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-schmal-8° 

und 32:94 mm. – „Jo. Frid. Lud. Hausmann, Dr.“ gibt bekannt, daß er im kom-

menden Semester öffentlich über „Vulcanorum historiam et theoriam“ und 

privatim „Mineralogiam“ lesen werde. – Friedrich Hausmann, seit 1811 Pro-

fessor für Mineralogie und Technologie an der Universität Göttingen, wo er 

auch Land- und Forstwirtschaft, Bergbau und Eisenhüttenkunde lehrte, unter-

nahm Studienreisen von Skandinavien bis Südeuropa. Von 1824 bis 1858 

war er Herausgeber der „Studien“ des von ihm 1821 gegründeten Göttinger 

Vereins der bergmännischen Freunde, 1823 wurde er in die Deutsche Aka-

demie der Naturforscher Leopoldina aufgenommen. „Hausmann befaßte sich 

mit Kristallformen, begründete eine Systematik der Mineralien und beobach-
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tete erstmals die Mineralbildung aus Schmelzflüssen. Er gilt als Mitbegründer 

einer Geologie Norwegens und schuf die rationale Bodenkunde. Hausmann 

veröffentlichte u. a. ein ‚Handbuch der Mineralogie’“ (DBE). 220 Euro

230.   Sven Hedin (1865-1952), schwed. Forschungsreisender. 

E. Brief mit U., „Sven Hedin“, Stockholm, 1. November 1931, eine Seite gr.-4°.   

An Friedrich Possekel, den Leiter der 1924 gegründeten „Deutschen Buchge-

meinschaft“, in Berlin: „[...] Ich danke bestens für Die Wunder Asiens. Ich habe 

das Werk sehr gründlich durchgesehen und habe mich sehr auf die wunder-

baren und ganz meisterhaft aufgenommenen Bilder gefreut. Die Freunde der 

Deutschen Buchgemeinschaft werden sich einen grossen Genuss verschaffen 

wenn sie einige Stunden diesem hervorragenden Werk des Herrn Dr. Hürli-

mann widmen. Ich selbst habe den besten Eindruck davon bekommen. Die 

meisten Bilder zeigen ja Bauwerke und Städte die mir seit Jahren sehr gut 

bekannt sind und die ich liebe. Wie gern habe ich die alten Erinnerungen aus 

Asien in dieser Weise wieder erlebt! [...]“ - Martin Hürlimanns war Gründer 

des „Atlantis“-Verlags; (1897-1984) „Die Wunder Asiens. Ein Bildwerk vom 

größten Erdteil“ war 1931 erschienen und enthielt Tafeln nach seinen auf 

einer Weltreise gemachten Aufnahmen. 480 Euro

231.   Martin Heidegger (1889-1976), Philosoph. 

E. Brieffragment [?] m. U., o. O. [Freiburg] u. D. [6. April 1955], ½ Seite 8°. 

Fragment eines Briefes an den Maler und Illustrator Emil Preetorius, über des-

sen Projekt einer Akademie bzw. eines Kongresses zum Thema „Die Sprache“. 

Mit Heideggers Überlegungen zu den Zusammenhängen von Sprache und 

Wissenschaft: „Ich habe deshalb auch Viettas Aufforderung, beim jetzigen 

Darmstädter Gespräch über die Sprache zu reden, abgelehnt. Sobald ich weiter 

bin, gebe ich wieder Nachricht […]“ 800 Euro 

232.   Alfred Henry (Freddy) Heineken (1923–2002), Unternehmer und 

Bierbrauer. 

Ms. Brief mit e. Paraphe. Amsterdam, 2. Juni 1983. 1 S. 4°. – In nieder-

ländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007) betr. einer Unternehmensbesichtigung. – Der Sproß der 

niederländischen Brauereifamilie war von 1971 bis 1989 Vorstandschef des 

Unternehmens, das unter seiner Führung zu einem der weltweit führenden 

Bieranbieter heranwuchs. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Heineken 

Stichting. 60 Euro

233.   John „Jack“ Heslop-Harrison (1920–1998), Botaniker. 

77 ms. Briefe mit e. U. („Jack“). Verschiedene Orte, ca. 1967 bis 1998. Zusam-

men 89¼ SS. auf 100 Bll. Meist Gr.-4°. Mit zahlreichen Beilagen (s. u.). 

– Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über berufliche und private Belange. 
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– Beiliegend 105 Bll. Kopien, sonstige Korrespondenz (u. a. mit H.-H.s Gattin 

Yolande), Notizen, Zeitungsausschnitte, Nachrufe u. dgl. 1000 Euro

234.   Gregor von Helmersen (1803–1885), Geologe und Forschungs-

reisender; schuf die erste geologische Karte vom europäischen Teil 

 Rußlands. 

E. Brief m. U., St. Petersburg, 13./25. Dezember 1879, 1 Seite gr.-8°. Zwei 

kleine braune Flecke. An den Oberberghauptmann Albert Serlo (1824–1898), 

Leiter der preußischen Bergverwaltung in Berlin, dem er für Glückwünsche zu 

seinem 50jährigen Dienstjubiläum (1878) dankt. „[…] Indem ich Ihnen aufrich-

tig und herzlich für denselben danke, ersuche ich Sie zugleich die Verspätung 

durch den Umstand gefälligst entschuldigen zu wollen, daß ich […] in Folge 

von Ueberanstrengung und großer Trübsal, schwer erkrankte und Petersburg 

verlassen mußte, um in meiner Heimath, Livland, Ruhe und Genesung zu 

suchen. Beides ist mir, Gott sei Lob, geworden: ich bin nach anderthalbjähri-

ger Abwesenheit an meine Arbeit zurückgekehrt und kann sie wieder leisten 

[…]“ – Helmersen war 1828 von Finanzminister Gf. Cancrin angestellt worden; 

1829 begleitete er Alexander von Humboldt auf der Reise durch Rußland und 

Sibirien. 400 Euro

235.   Hermann von Helmholtz (1821–1894), Physiker und Physio-

loge; erklärte das Prinzip der Erhaltung der Energie und entwickelte den 

Begriff des elektrischen Elementarquantums. 

E. Brief m. U., Berlin, 10. März 1888. 2 Seiten 8°. Mit geprägter Adresse am 

Kopf. Etwas feuchtfleckig. An J.J. Rodrigues in Brüssel, der sich für seine 

Werke interessierte. „[…] mes études sur l’acoustique et la musique ont été 

publiés dans un livre: ‘Die Lehre von den Tonempfindungen […] Braun-

schweig, Vieweg 1877’ […] Une traduction Anglaise par Mr. Alexander Ellis a 

été publiée à Londres […] 1885 […] Un abrégé très habile a été publié par Mr. 

P. Blaserna: ‘Le Ton et la Musique, Paris […] 1877’ Quant à mes recherches sur 

la propagation de l’action des nerfs, je ne peux donner que des citations alle-

mandes. Vous les trouveriez dans la collection de mes mémoires scientifiques: 

‘Wissenschaftliche Abhandlungen von H. Helmholtz, Leipzig 1883 Bd. II’ […]“

 700 Euro

236.   John Frederick William Herschel (1792–1871), Astronom. 

E. Brief mit U. („JFWHerschel“). O. O. u. D. [vor 1857] 1 S. auf Doppelblatt. 

8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An J. Hudson von der Royal Society: „I left 

my papers at the RS Apartmt. the other evening – may I beg the favour 

of you to let the Porter bring them here as soon as convenient [...]“. – Der 

Sohn des Astronomen Wilhelm Herschel übernahm von diesem dessen Stern-

warte, „entdeckte, daß die Magellanschen Wolken aus Sternen bestehen, gab 

verschiedene Sternen-Kataloge heraus und führte das Julianische Datum in 

die Astronomie ein [...] Seine Vielseitigkeit beweist auch die Anwendung 
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der Lichtempfindlichkeit bestimmter Eisensalze zu damals neuen photogra-

phischen Verfahren. Er verbesserte die Cyanotypie. 1842 entdeckte er den 

photographischen Prozeß zum Belichten von Papierbildern auf der Basis von 

kolloidalem Gold, den er Chrysotypie nannte“ (Wikipedia, Abfrage v. 17. IX. 

2009). – Nach Herschel wurden eine Insel in der kanadischen Beaufortsee und 

ein Mondkrater benannt. – Mit Siegel und leicht angestaubt. 800 Euro

237.   Marcus Herz (1747-1803), Arzt und Philosoph. 

E. Brief mit U. („Marcus Herz“). O. O., 28. April 1797. ¾ S. Gr.-8°. Wohl an 

seinen Verleger: „Ich überschicke Ihnen hier einen Abdruck meines Gesichts 

nach der Zeichnung welche Sie haben. Ich glaube unmaßgeblich, daß Sie 

nicht übel thäten, wenn Sie sich mit dem Künstler Herrn Bendix [d. i. der 

Kupferstecher Benedict Bendix, 1768-1828] darüber besprechen, der Ihnen, 

wenn das Format, wie es mir doch scheint, passend ist, die Platte gewiß sehr 

billig überlassen wird. Vielleicht hilft er auch dem Bilde hier und da noch 

etwas nach, wenn es nöthig ist [...]“. - Als praktischer Arzt und geachte-

ter Schriftsteller zu den geistreichsten Männern Berlins zählend, wurde Herz 

1785 Hofrat und Leibarzt von Friedrich Wilhelm II. 1787 wurde er Professor 

der Philosophie und war somit der erste jüdische Professor Preußens, der in 

Berlin - noch vor der Gründung der Friedrich-Wilhelms-Universität - lehrte. 

Befreundet war Herz u. a. mit Moses Mendelssohn, Gotthold Ephraim Lessing 

und Salomon Maimon. - Mit von alter Hand stammendem Vermerk zum Ver-

fasser in roter Tinte am oberen Rand der Recto-Seite. 600 Euro

238.   Victor Franz Hess (1883–1964), Physiker und Nobelpreisträger. 

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – „Prof V. F. Hess | Prix Nobel 

(Physique) 1936“. – V. F. Hess hatte 1936 den halben Nobelpreis „für die Ent-

deckung der Kosmischen Strahlung“ erhalten, die andere Hälfte erging an Carl 

David Anderson (1905–1991) „für die Entdeckung des Positrons“. – Alt auf 

Trägerpapier montiert. 180 Euro

239.   Otto Hesse (1811–1874), Mathematiker. 

E. Brief m. U., Heidelberg, 31. Dezember 1868, 1 Seite 8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten: „Wie Sie aus beiliegenden Schreiben ersehen 

können, eröffnet sich für Ihren Herrn Sohn eine Gelegenheit in kurzer Zeit, 

vielleicht schon nach einem Jahre Extraordinarius zu werden [...]“. Hesse war 

Professor in Königsberg, Heidelberg und München und veröffentlichte zahl-

reiche Abhandlungen auf den Gebieten der Algebra, Analysis und Geometrie. 

Nach ihm wurden die „Hessesche Determinante“ und die „Hessesche Kurve“ 

benannt. – Ohne die erwähnten Schreiben. 180 Euro

240.   Gustav Heyer (1826–1883), Forstwissenschaftler. 

4 e. Briefe mit U. Gießen, 1852 bis 1857. Zusammen (1½+1¾+1+1=) 5¼ SS. 

auf 8 (= 4 Doppel-)Blatt. Gr.-4°. 2 Briefe mit e. Adresse (Faltbriefe). Mit einer 

Beilage (s. u.). – Der Brief v. 1. November 1852 an den Studenten [W.] Reis-
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sig zur Übersendung eines Programms der Polytechnischen Schule in Karls-

ruhe und mit einem längeren Zitat aus einem Brief des Mathematikers und 

Philosophen Christian Wiener (1826–1896) über die Studienmöglichkeiten in 

Carlsruhe; die drei anderen Briefe an den Geheimen Ministerialsekretär Reissig 

(wohl der Vater) mit der Nachricht vom Ableben seines (Heyers) Vaters und 

zur Übersendung eines Nekrologs auf diesen (Br. v. 24. August und vom 1. 

Oktober 1856; ohne Beilage) sowie mit der Anfrage, „ob Sie nicht geneigt 

sein wollten, der hiesigen Forstlehranstalt das Dendrometer und die Insecten-

sammlung“ – welch beide Reissig ihm einst zum vorübergehenden Gebrauch 

überantwortet hatte – „käuflich zu überlassen“, da man sich am genannten 

Institut so sehr daran gewöhnt hätte, „daß es uns sehr schmerzlich sein würde, 

dieselben früher oder später zu verlieren“ (Br. v. 2. Oktober 1857). – Der Sohn 

des Forstwissenschaftlers Carl Heyer habilitierte sich 1849 bei seinem Vater 

in Gießen, „lehrte dort in der Folgezeit als Privatdozent Waldbau, Forstschutz 

und Forstbenutzung und arbeitete vor allem über Waldertragsregelung und 

Waldwertrechnung. 1868 als erster Direktor an die neugegründete Forstakade-

mie Hannoversch Münden berufen, wechselte er 1878 als Ordinarius für forst-

liche Betriebslehre an die Universität München. Heyer gilt als Mitbegründer der 

Bodenreinertragstheorie. Er veröffentlichte u. a. ein „Lehrbuch der forstlichen 

Bodenkunde“ (1856), eine mehrfach aufgelegte und übersetzte „Anleitung zur 

Waldwertberechnung“ (1865) und „Die Methoden der forstlichen Rentabilitäts-

rechnung“ (1871). – Teils stellenweise leicht fleckig. – Beiliegend ein e. Brief-

ausschnitt mit Empfehlungsformel und U. (o. O. u. D., 67:107 mm). 500 Euro

241.   Carl Hilty (1833–1909), Jurist. 

E. Brief mit U. („Prof. Hilty“). O. O., 8. März 1898. 2 SS. auf Doppelblatt. 32°. 

Mit einer Beilage (s. u.). – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: 

„Ich glaube die Übersetzung, die Ihnen am besten zusagen würde von Dante, 

ist die von Streckfuss. Sie ist gut gereimt + mit nicht zu viel Anmerkungen 

+ Gelehrsamkeiten versehen, die oft andere ungenießbar machen. Dante ist 

schon etwas schwere Lectüre, aber die beiden ersten Theile der ‚Göttlichen 

Komödie’, die Hölle und das Fegefeuer[,] sind doch für den aufmerksamen 

Leser gut verständlich + im übrigen sagt er selbst seiner Worte anfänglicher 

Geschmack sei herb, werde aber dem Hörer, wenn verdaut, Lebensnahrung 

hinterlassen Das ist auch in der That so [...]“. – Carl Hilty war Professor des 

Staats- und Völkerrechts an der Universität Bern, lanjgähriger Herausgeber 

des „Politischen Jahrbuchs der Schweiz“, Nationalrat und Oberauditor der 

Schweizer Armee. „1899 vertrat er die Schweiz im Haager Schiedsgericht, 

wurde dann Mitglied des Haager Schiedsgerichtshofs und war maßgeblich an 

der Entwicklung der These beteiligt, daß die Schweiz als neutrale Demokratie 

die Aufgabe habe, Vorbild für Europa und die Welt zu sein“ (DBE). Neben his-

torischen und politischen Arbeiten veröffentlichte Hilty auch ethisch-religiöse 

Schriften (u. a. „Über die Höflichkeit“, 1897, und „Das Geheimnis der Kraft“, 

1909). – Beiliegend eine Visitenkarte mit e. Postzustellungsvermerk „p. r.“.

 180 Euro
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242.   Gottwalt Christian Hirsch (1888–1972), Cytologe. 

E. Postkarte mit U. und ms. Brief mit e. U. Göttingen, 1971. Zusammen (1+1=) 

2 SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. Die Karte mit e. Adresse. – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „[...] Ich würde 

Ihnen sehr gern helfen, aber leider besitze ich kein Separatum oder Buch von 

H[ermann] J. Jordan. Diese sind alle vom Niederländischen Staat beschlag-

nahmt worden! [...] Sehr gern würde ich in Ihrer Arbeit den Menschen Jordan 

schildern: Ich glaube, dass ich von 1909 an ihn wohl am tiefsten erkannt 

habe, da ich sehr lange Zeit mit ihm zusammen lebte und arbeitete [...]“ (a. d. 

Postkarte v. 2. Juli). – „[...] Ich schreibe jetzt meine Biographie; darin wird H. 

J. Jordan eine große Rolle spielen, denn ich verdanke ihm in meinem ganzen 

Leben viele neue Gedanken. Er war mein einziger Freund, an dem ich mit 

grosser Liebe gehangen habe. Ich weiss, was J. als Freund wert war: aber alle 

Arbeiten von ihm sind mir gestohlen worden – sein Nachfolger in Utrecht 

hat sich glatt geweigert, mir J’s Arbeiten zu leihen. So kenne ich Hermann J. 

zwar als Mensch und als Freund sehr gut; sein Bild hängt in meinem Zimmer. 

Aber ich besitze keine Arbeit von ihm! – Das Gleiche gilt von Bob Krijgsman 

[...]“ (a. d. Br. v. 6. August; auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf). – Jeweils mit 

kleinen Randläsuren. 180 Euro

243.   Karl Höfler (1893–1973), Botaniker und Pflanzenphysiologe. 

4 ms. Briefe mit e. U. und 1 gedr. Briefkarte mit drei e. Zeilen und U. Wien, 

1961 bis 1967. Zusammen 5 SS. auf 5 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. – An den Geneti-

ker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über einen 

geplanten Vortrag Linskens’ in Wien (1961), die Regelung seiner Nachfolge, 

für die er Linskens in Vorschlag bringen will (1964), und mit der Bitte um 

die Zusendung von vier Exemplaren einer bestimmten Nummer von „Pro-

toplasma“, in der ein Aufsatz von Linskens erschienen war: „[...] Mir geht’s 

gesundheitlich gut, das Institut läuft unter Biebls Leitung auf vollen Touren. 

Hübl, Url und Burian sind Assistenten, dazu einige jüngere Schüler Biebls, 

die ich nicht mehr kenne [...] Ich bin auch noch Präsident der Zoologisch-

Botanischen Gesellschaft, ich wurde für weitere 3 Jahre gewählt [...]“ (Br. v. 

17. Oktober 1967). – Die Briefkarte an Gratulanten zu seinem 70. Geburtstag. 

– Tls. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und tls. gelocht (keine Textberüh-

rung) sowie tls. mit kleinen Rostspuren durch Klammerheftung. – Beiliegend 

zwei gedr. Einladungen zu dem o. e. Vortrag über „Biochemie der Erscheinun-

gen der Unverträglichkeit von Blütenpflanzen“, ein Zeitungsausschnitt über 

Höfler anläßlich seines 70. Geburtstages, ein ms. Rundschreiben von Richard 

Biebl zu selbigem Anlaß sowie ein vierseitiger Brief von Höflers Witwe an 

das Ehepaar Linskens (dat. Wien, 24. November 1973) samt Partezettel und 

Kuvert. 250 Euro
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244.   Johann Centurius Graf Hoffmannsegg (1766–1849), Botaniker 

und Zoologe. 

E. Brief mit U. („Gr. Hoffmannsegg“). O. O., 3. März [?] 1815 oder 1825. 1 S. 

auf Doppelblatt. 8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Graf Stolberg: „Es bleibt in 

Allem bei der Abrede. Ich gehe, mit T. den 3t Feyertag, gleich nach der ersten 

Frühmesse, nach R; Mittwoch kommen wir zu Ihnen. Sollten Sie zuvor schon 

nach R. herüberkommen wollen und können, so genössen wir Sie noch länger. 

T. hat mich, auf der vortrefflichen Einsiedels Empfehlung, lieb gewonnen. 

Denken Sie, wie sehr mich das, vielseitig, freut! Denn nichts freut mehr, als 

von dem, welchen wir schätzen und lieben, gegenseitig bemerkt zu werden 

[...]“. – Hoffmannsegg studierte an der Universität Leipzig Geschichte, Geo-

graphie und Naturwissenschaften – vor allem Botanik und Entomologie –, 

später an der Universität Göttingen neuere Sprachen und Naturwissenschaften 

und unternahm 1793/94 eine Reise nach Ungarn, Italien und Österreich, auf 

der er Pflanzen und Insekten sammelte („Reisen in einigen Gegenden von 

Ungarn“, 1800). 1795/96 bereiste er mit Wilhelm Gottlieb Tilesius und von 

1797 bis 1801 mit Heinrich Friedrich Link Portugal, lebte nach seiner Rück-

kehr zunächst in Braunschweig, ließ sich 1804 in Berlin nieder und gab von 

1809 bis 1830 mit Link die „Flore Portugaise“ heraus. Durch eigene Sammlun-

gen legte Hoffmannsegg den Grundstock für das auf seine Initiative hin 1810 

gegründete Berliner Zoologische Museum. Als ersten Direktor schlug er Karl 

Illiger vor; nach dessen Tod 1813 zog er sich aus dem Museum zurück und 

kehrte 1816 auf sein Gut Rammenau bei Dresden zurück. – Mit einer kleinen 

zeitgen. Notiz zum Verfasser am unteren Rand der Recto-Seite von Bl. 1; Bl. 2 

mit kleinem Ausriß (keine Textberührung). 600 Euro

245.   Joseph Dalton Hooker (1817–1911), Botaniker und Reiseschrift-

steller. 

E. Brief mit U. („JosDHooker“). O. O., 27 [?] Juni 1870. 2 SS. auf Doppelblatt. 

32°. – An einen Mr. Cooke (?): „Thank you very much for your kind + enticing 

invitation which honor I am objected to decline – being fully sapped [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopf des Kgl. Botanischen Gartens in Kew, 

dem Hooker von 1865 bis 1885 als Direktor vorstand. 600 Euro

246.   Adolf Olivér Horvát (1907–2006), Botaniker und Zisterzienser. 

15 ms. Briefe und Bildpostkarten, meist mit e. U. „H. A. O.“ Meist Pécs, 1982 

bis 1992. Zusammen 19½ SS. auf 15 Bll. Verschiedene Formate. – Freund-

schaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007). – Der Botaniker und Zisterziensermönch 

war Verfasser einer Studie über „Die Vegetation des Mecsekgebirges und sei-

ner Umgebung“ (1972). – Beiliegend eine Visitenkarte, eine ms. Postkarte v. 

J. v. Balvany sowie das gedr. Programm einer Veranstaltung zu Horváts 85. 

Geburtstag. 400 Euro
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247.   Ambrosius Willem Hubrecht (1853–1915), Zoologe. 

Portrait (Reproduktion). O, O., [um 1900]. 163:216 mm. – Reproduktion nach 

einem Ölgemälde der niederländischen Illustratorin und Graveurin Bramine 

Hubrecht (1855–1913). – A. W. Hubrecht war Professor für Zoologie an der 

Universität Utrecht. „His most important work was in embryology and pla-

centation of the mammals. In papers in the ‚Quarterly Journal of Microscopial 

Science’ in 1883 and 1887 he put forth the theory – also held by Sir E. Ray 

Lankester – that the vertebrates originated in a Nemertine form, basing this 

on his discovery in the Nemertines of a continuous nerve sheath. ‚The Descent 

of the Primates’ (1897) is the title under which were published his lectures at 

the sesquicentennial celebration at Princeton“ (Wikipedia, Abfrage v. 8. IX. 

2009). – Alt auf Trägerkarton montiert. 120 Euro

248.   Bernhard Heinrich von der Hude (1764-1828), Pastor und 

 Pädagoge. 

E. Albumblatt mit U. Lübeck, 16. Dezember 1743. 1 S. Qu.-8°. „Quicquid es, 

quicquid potes, debes creanti, Redimenti, vocanti!“ (Bernardus Claravallensis, 

Sermo XIX). - Hude war Vorsteher einer Töchterschule und Verfasser einer 

„Kleinen deutschen Sprachlehre“ (1828). - Mit kleiner Numerierung am rech-

ten oberen Blatt- und kl. Wurmspur am unteren Blattrand. 650 Euro

249.   Alexander von Humboldt (1769-1859), Naturforscher, Welt-

reisender. 

E. Brief m. U. „A Humboldt“, Paris, 11. April 1831, 2/3 Seite 4°. An einen 

Gelehrten in München. Wohlwollendes Empfehlungsschreiben für den aus 

Dänemark stammenden Schriftsteller Nicolay Nathan Fürst (1781-1857, Sohn 

eines mit Moses Mendelssohn verschwägerten Kaufmanns), der sich seit 1824 

als Korrespondent verschiedener deutscher und österreichischer Blätter in 

Paris aufgehalten hatte. Humboldt beruft sich auf die „Freundschaft“, mit 

welcher der Adressat Humboldts „philologischen Bruder [Wilhelm] beglückt“ 

habe. Der junge Nicolay Fürst habe in Paris sehr wohltätig auf die Belebung 

der „vaterländischen Litteratur gewirkt und sich durch Bildung und Sitte“ 

überall  Achtung verschafft. Von dem Getümmel in Paris teils bedrängt, teils 

gelangweilt, beneide er, Humboldt, Fürst um den „Genuß des stillen wissen-

schaftlichen Lebens im kunstreichen München, den Genuß, unter Ihrer Lei-

tung aus reineren Quellen zu schöpfen [...]“. Bestellt Grüße an den Philoso-

phen Schelling („wenn er sich meiner noch erinnert“). 1500 Euro

250.   Alexander von Humboldt (1769-1859). 

E. Brief m. U., Paris, 31. März 1809, 2 Seiten 4°. Doppelblatt. Früher Brief, 

wohl an den italienischen Naturforscher Giovanni Fabbroni (1752-1822), dem 

er einen Arzt empfiehlt: „[…] La bienveillance, j’ose dire l’amitié avec laquelle 

Vous avez bien voulu me traiter mon frere et moi m’inspire le courage de 

Vous recommender un de mes amis, Mr Chambrai, jeune homme tres distin-
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gué que a fait d’excellentes etudes à l’école de Paris et qui va comme medecin 

de l’armée francaise en Italie […] Occupant une des premieres places dans le 

Royaume, jouissant de la confiance due à de longs traveaux et à une juste 

celebrité, Vous pourrez etre utile à mon ami en le recommandant dans un pays 

dans lequel il est étranger […] Mille amities au respectable Volta s’il daigne se 

souvenir de moi […]“ 2000 Euro

251.   Alexander von Humboldt (1769-1859). 

E. Brief m. U., Terlitz, 23. Juli 1838, 4 Seiten gr.-8°. Doppelblatt. Eng beschrie-

ben. Leichter Papierverlust auf den Seiten 3 u. 4. An seinen Drucker in Paris. 

Zunächst über sein Leben am preußischen Königshof und die politische Situ-

ation in Europa: Es befänden sich zahlreiche Würdenträger am preußischen 

Königshof, u. a. das russische Kaiserpaar, Erzherzog Franz und seine Gemah-

lin, Metternich, sowie eine „Armee“ russischer und österreichischer Generale. 

Zahlreiche Feste, Bälle, Aufführungen würden stattfinden, so dass er kaum die 

Zeit und die Kraft fände, gegenwärtigen Brief zu verfassen. Seiner Meinung 

nach, sei trotz des ganzen „diplomatischen Apparats“ der Frieden unsicher und 

die Zukunft ungewiss. Er habe zu seinem größten Bedauern die Probedrucke 

und die zwei Briefe seines Druckers aus Paris erst vor ein paar Tagen erhalten. 

„Dans le trouble où je me trouve ici avec mon roi (il y a de réuni l’Empereur et 

l’Impératrice de Russie, l’archiduc François et sa femme, la princesse d’Orange, 

le duc de Bade, Metternich, Nesselrode, une armée de généraux russes et autri-

chiens…, au milieu des promenades du matin à l’après dîner, des bals et des 

spectacles (!), il me faut le peu d’énergie intellectuelle qui reste à un homme 

né en l’an de grâce 1769, à demi fossile, pour vous écrire gravement sur mes 

propres intérêts. Vos épreuves […] et vos deux aimables lettres […] ne me sont 

arrivées malheureusement qu’à la fois et depuis trois jours malgré l’appareil 

diplomatique que vous voyez ici, la paix du monde est instable et l’insouciance 

des événements futurs et possibles bien grande.“ Da er nicht an das „Vorurteil“ 

glaube, wonach der Mensch Schlaf brauche, habe er Zeit gefunden an den 

„Asiatischen Fragmenten“ zu arbeiten. Seine Arbeit sei aber noch nicht fort-

geschritten genug, um sie ihm heute zu schicken. Außerdem sei er in Berlin 

etwas krank gewesen, was seiner Arbeit abträglich war. „Ne tenant pas au 

‘préjugé’ du sommeil, je n’arrête jamais les épreuves. […] Mon travail n’étais 

cependant pas assez avancé pour vous l’envoyer aujourd’hui. J’ai eu à Berlin 

dans les derniers jours de Juin, un peu de fièvre […] qui a été peu favorable à 

mes travaux.“ Er habe vor, für einige Monate nach Paris zu kommen, wo er 

seine Arbeit an einigen Werken fortsetzen wolle: die Asiatischen Fragmente, 

„Examen“ und Kosmos - Entwurf einer physischen Weltbeschreibung. Er bittet 

seinen Drucker eindringlich, über seine anstehende Reise nach Paris nichts zu 

verraten, da er den König von Preußen noch nicht informiert habe. Er glaubt, 

dass der König keine Einwände dagegen haben werde, da seine Reise „diesmal 

absolut keinen politischen Hintergrund habe“. Er informiert seinen Drucker, 

dass er wie immer im selben Viertel wohnen werde wie er. Weiters schreibt er 
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ausführlich über die Probedrucke, Änderungen und Drucktermine. „Je vous 

demande en grâce, Monsieur, de ne dire à qui que ce soit [...] que j’arrive [...] 

quoique mon voyage n’ait cette fois-ci absolument aucun but politique. […] 

J’ai (vous le savez) l’habitude de vivre entre l’Institut, votre rue de la Seine et 

la rue des Petits Augustins […]il vous sera agréable de me voir corriger dans 

votre quartier même, les épreuves des ‘Fragments asiatiques’“ 3000 Euro

252.   Alexander von Humboldt (1769–1859). 

E. Brief mit U. Potsdam, 27. September 1853. 1 S. Qu.-48°. – „An die Herren 

Redactoren der Neuen preußischen Zeitung“: „Ich glaube berechtigt zu sein, 

mich zu beklagen, dass (wie ich von Anderen vernehme, die Ihre Zeitung 

lesen) ich in No 204 vom 2. Sept. d. J. auf die geschmackloseste Weise über 

„Zöpfe und einen Postbeamten Zöppgen’ redend angeführt werde. Die ganze 

weibliche Autographen-Anecdote hat keine Spur von Wahrheit [...]“. – Am 

rechten Rand etwas unregelmäßig beschnitten und alt auf Trägerpapier mon-

tiert. 1200 Euro

253.   Alexander von Humboldt (1769–1859). 

E. adr. Briefumschlag. [Paris, 22. August 1841]. 1 S. Qu.-8° (gefaltet) bzw. 1 S. 

gr.-8° (aufgefaltet). Mit Siegel. Mit einer Beilage (s. u.). – „à Monsieur Ferdi-

nand Denis | Conservateur de la Bibl[iothèque] Ste Genevieve | Rue de l’Ouest | 

n 32“. – Der Schriftsteller Ferdinand Denis (1798–1890) hatte Brasilien bereist 

und mehrere Geschichtswerke über südamerikanische Länder verfaßt; Hum-

boldt selbst wohnte zu jener Zeit im Hôtel de Londres, Rue des Petites Augus-

tins n. 3. – Das Siegel etwas zerdrückt; mit kleiner Notiz zum Verfasser am 

oberen Blattrand; etwas angestaubt und fleckig und mit kleinem Ausriß durch 

Siegelbruch. – Beiliegend eine Portraitpostkarte Humboldts. 180 Euro

254.   Alexander von Humboldt (1769–1859). 

E. Brief mit U. („AVHumboldt“). „Oranienburger Str. 69“, d. i. Berlin, o. D. 1 S. 

8°. – „Es wird mir eine grosse Freude sein, den Sohn meines vortrefflichen 

Freundes, des Hl General Consul [Bernhard] Hebeler, zu empfangen. Machen 

Sie mir diese Freude. Ich hoffe Sie werden mich meist jeden Tag zwischen 1 

und 2 Uhr finden, noch sicherer um Ihre kostbare Zeit zu sparen, wenn Sie mir 

sagen lassen welchen Tag Sie auswählen [...]“. – Die Verso-Seite mit kleinen 

Montagespuren. 750 Euro

255.   Alexander von Humboldt (1769–1859). 

E. adr. Briefumschlag mit Namenszug im Absender („AVHumboldt“). [Berlin, 

25. November o. J.]. 1 S. Qu.-8° (gefaltet) bzw. 1 S. gr.-8° (aufgefaltet). Mit 

Siegel. Mit einer Beilage (s. u.). – „Se Wohlg. | Herr Prof. u Bildhauer | Tro-

schel, | aus Rom, | Berlin | Bernburger Str. 29“. – Der aus Berlin stammende 

Bildhauer Julius Troschel (1806–1863) lebte seit 1834 in Rom und war Mit-

gründer des Deutschen Künstler-Vereins, dem er von 1845 bis 1850 und von 
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1859 bis 1863 angehörte. „Er schuf u. a. eine Büste Papst Pius’ IX., die von 

König Friedrich Wilhelm IV. erworben wurde, und schmückte den Palast des 

Herzogs Torlonia mit vierzehn Basreliefs mit Szenen aus der Geschichte des 

Kaisers Trajan“ (DBE). – Etwas angestaubt, das Siegel etwas zerdrückt. – Bei-

liegend ein Holzschnittportrait Humboldts. 200 Euro

256.   Karl Hugo Huppert (1832–1904), Chemiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit Namenszug. („Dr. Huppert“). O. O. u. D. 1 S. 

Qu.-kl.-8°. – Ankündigung der Lehrveranstaltungen über „Anorganische 

Experimentalchemie, mit besonderer Rücksicht auf das Studium der Medizin“ 

und „Chemisches Practicum für Mediciner“. – Papierbedingt etwas gebräunt 

und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken. 160 Euro

257.   Andrew Huxley (geb. 1917), Biophysiker, Physiologe und Nobel-

preisträger. 

„Preparation of fibres“. E. Manuskript (Fragment) und Kärtchen mit e. Datum 

und Namenszug. O. O., 1977. 2¾ SS. auf 3 Bll. (Mskpt.) und 1 S. auf 1 Bl. 

(Kärtchen). Gr.-4°, folio und qu.-64°. – Fragment aus einem im „Journal of 

Physiology“ veröffentlichten Artikel. – Andrew Huxley hatte 1963 zusammen 

mit John C. Eccles und Alan Lloyd Hodgkin den Nobelpreis für Physiologie 

oder Medizin „für die Entdeckungen über den Ionen-Mechanismus, der sich 

bei der Erregung und Hemmung in den peripheren und zentralen Bereichen 

der Nervenzellenmembran abspielt“ erhalten. 400 Euro

258.   Thomas Henry Huxley (1825–1895), Biologe. 

E. Brief mit U. („THHuxley“). Aberdeen, 24. [?] September 1874. 2½ SS. auf 

Doppelblatt. 8°. – An den Geologen William Samuel Symonds (1813–1885): 

„[...] I am very sorry that my wife + I are unable to accept your kind invitation 

[but] my work in London claims me from the beginning of October onwards 

[...]“. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren. 500 Euro

259.   Thomas Henry Huxley (1825–1895). 

E. Brief mit U. South Kensington (London), Datum unleserlich [1878?]. 2 SS. 

8°. – „My dear Mr Henry[,] Any one who writes so good an English letter as 

Dr. Dini, will certainly be able to turn my book into Italian satisfactorily. I am 

quite willing to assent to this proposal and Dr. Dini’s publishers had better 

apply to Macmillan + tell them so [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette; 

die Verso-Seite mit den Resten eines Montagestreifens am rechten Rand.

 400 Euro

260.   Joseph Hyrtl (1810-1894), Anatom. 

E. Brief mit U. O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit eh. Adresse (Falt-

brief). An Professor Schrötter: „Leider sind, bei Tag gesehen, die Bretteln lange 

nicht so präzis gemacht, wie jene von Plössl. Ich werde mich deshalb lieber 

wieder an letzteren wenden, und bitte deshalb, die gestrige Darangabe v. 10fl 
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gefälligst so zu verwenden, daß 5fl für den Carmin, den ich sehnlichst erwarte, 

u 1fl für den Tischler welcher die gestrigen 6 Bretteln machte, abgezogen 

werden [...]“. - Hyrtls wissenschaftliche Reputation gründet wesentlich in sei-

nem „Lehrbuch der Anatomie des Menschen mit Rücksicht auf physiologische 

Begründung und praktische Anwendung“ (1846), das in alle wichtigen Welt-

sprachen übersetzt wurde. Mit dem insbesondere für die chirurgische Praxis 

bestimmten „Handbuch der topographischen Anatomie“ (1847) verhalf er, der 

als erster die Bedeutung der Anatomie für die medizinische Praxis erkannte 

und diese mit der Chirurgie verband, dieser Disziplin im deutschen Sprach-

raum zu wissenschaftlicher Anerkennung. Die anatomische Technik berei-

cherte er u. a. durch neue Korrosions- und Injektionsverfahren. – Mit kleinem, 

alt hinterlegten Ausriß durch Siegelbruch (dieses wohlerhalten). 280 Euro

261.   Gustav Jaeger (1832-1917), Zoologe und Naturforscher. 

E. Brief mit U. Stuttgart, 27. September 1880. 8°. 1 Seite. An einen Sanitäts-

rat: „[...] Da ich selbst nicht bei der diesjährigen Naturforscherversammlung 

erscheinen kann, so habe ich das was ich Neues mitzutheilen hätte in der 

beiliegenden ‚vorläufigen Mittheilung‘ im Druck gesagt und sind 600 Exem-

plare zur Vertheilung an Ihre Adresse heute abgegangen [...] Sollten Sie die 

Sache für wichtig genug halten, außerdem diese Mittheilung im Tagblatt der 

Versammlung abdrucken oder in einer Sektions- oder öffentlichen Sitzung 

vorlesen zu lassen, so bin ich damit einverstanden [...]“ - Jaeger gründete den 

Tiergarten in Wien, dessen Direktor er bis 1866 war. Er war als Schriftsteller 

und Lehrer in Stuttgart tätig, bevor er 1867 als Prof. der Zoologie und Anth-

ropologie an die Hohenheimer Akademie ging. Seit 1870 lehrte er auch am 

Stuttgarter Polytechnikum und war seit 1884 als Arzt tätig. 220 Euro

262.   Johann Christian Jahn (1797–1846 od. 47), Philologe und Schul-

mann. 

E. Brief m. U., Leipzig, 3. Januar 1840, 1 Seite quer-gr.-8°. – An einen befreun-

deten Direktor, wohl Karl Vogel, den Direktor der Bürgerschule in Leipzig: „Ich 

ersuche Sie ergebenst, meinen Pflegebefohlenen, den Realschüler Nicolaus 

Rimsovich [?] von dem mathematischen und Rechenunterrichte seiner Classe 

zu dispensi[e]ren, weil dessen mathematische und selbst niedere arithmetische 

Kenntnisse zu gering sind, als daß er in diesem Unterrichtsgegenstande dem 

Classenunterricht folgen könnte [...]“. Jahn war seit 1819 an der Leipziger 

Thomasschule tätig und besorgte seit Mitte der zwanziger Jahre die Redaktion 

von Teubners Klassikerausgaben; später betreute er die „Jahrbücher für Phi-

lologie und Pädagogik“; 1835 wurde er Konrektor der Thomasschule. – Karl 

Vogel (1795–1862), ein ausgezeichneter Schulmann und Erzieher, wurde 

1832 Direktor der von ihm neu organisierten Bürgerschule in Leipzig. Er gab 

zahlreiche Schulschriften heraus, die seinerzeit große Verbreitung gefunden 

haben, und zudem den Anstoß zu der ersten Versammlung der Lehrer an 

deutschen Real- und höheren Bürgerschulen (Meißen 1845). 180 Euro
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263.   Wilhelm Johannsen (1857–1927), Botaniker und Genetiker. 

E. Brief mit U. („W. Johannsen“). Kopenhagen, 9. Mai 1910. 2 SS. Gr.-8°. 

– An den Biologen und Tiergeographen Vincenz Brehm (1879–1971): „Ich 

habe wiederholt Sendungen von Ihnen erhalten, welche für Herrn Stud. mag. 

Fritz Johansen bestimmt sind. Seine Adresse ist diejenige seines Vaters (wel-

cher Professor der Kgl. Academie der Künste V. Johansen ist und in einer 

Dienstwohnung Charlottenborg, Kopenhagen wohnt), und er arbeitet wohl im 

Zoologischen Museum. Ich bitte nun darum nicht mit Herrn Stud. Fr. Johan-

sen verwechselt zu werden. Mein Name ist W. Johannsen und ich bin ord. 

Prof. d. Pflanzenphysiologie an der Universität und wohne im botan. Institut 

[...]“. – Wilhelm Johannsen „führte 1909 – aufbauend auf dem von William 

Bateson geprägten Terminus technicus ‚Genetik’ – den Begriff ‚Gen’ (von grie-

chisch ‚gebären’) sowie die weiteren Begriffe ‚Erbgut’ und ‚Phänotyp’ ein“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 4. IX. 2009). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Pflanzenphysiologischen Instiuts der Universität Kopenhagen. – Mit einem 

winzigen Papierdurchbruch am oberen Rand. 220 Euro

264.   C[arl] G[ustav] Jung (1875-1961), Psychologe und Psychiater. 

Ms. Brief mit eigenh. U. Küsnacht- Zürich, 12. September 1946. 1 S. Qu.-8°. 

An den Psychoanalytiker Hans Christoffel (1888–1959) in Basel: Empfangen 

Sie meinen verbindlichsten Dank für Ihren freundlichen Hinweis auf Ihre Pub-

likation ‚Zum Problem der Uebertragung‘. Ich werde nicht verfehlen, mir diese 

Schrift zu verschaffen [...]“. - Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und alten 

Montagespuren am linken Rand. 750 Euro

265.   Joseph A. Kälin (1903–1965), Zoologe. 

3 ms. Briefe mit e. U. („J. Kälin“). Freiburg (Schweiz), 1960. Zusammen 

(1+¾+¾=) 2½ SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiolo-

gen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „In der Woche nach Ostern beab-

sichtige ich Holland zu besuchen. Gern hätte ich Sie bei dieser Gelegenheit 

aufgesucht, um Sie in der Frage der Neubesetzung des Lehrstuhles für Botanik 

an der Naturwissenschaftlichen Fakultät unserer Universität zu konsultieren. 

Es handelt sich um ein zentrales Institut mit einem modernen Bau und einem 

prächtigen botanischen Garten. Die Fakultät legt auf die Besetzung dieses 

Lehrstuhles, der die grosse Tradition von Prof. Ursprung, wenn auch in ande-

rer Richtung, weiterführen soll, grossen Wert [...]“ (Br. v. 28. März 1960). – Die 

zwei anderen Briefe gleichfalls in Fragen der Besetzung. – J. A. Kälin war seit 

1940 Leiter des Zoologischen Instituts der Universität Freiburg und von 1958 

bis 1960 auch deren Rektor. „Seit 1956 Präsident der Biologischen Abteilung 

der Görres-Gesellschaft, gründete Kälin im folgenden Jahr das Institut der 

Görres-Gesellschaft für die Begegnung von Naturwissenschaft und Theologie 

mit der Schriftenreihe ‚Naturwissenschaft und Theologie’. Er befaßte sich vor 

allem mit der Morphologie der Primaten und naturphilosophischen Problemen 

der Menschwerdung“ (DBE). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und 

im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 300 Euro
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266.   Hans Kappert (1890–1976), Biologe und Genetiker. 

2 ms. Briefe mit e. U. und 3 (davon 1 e. und 2 ms.) Postkarten mit e. U. 

Münster, 1962 bis 1974. Zusammen 5½ SS. auf 5 Bll. (Gr.-)qu.-8°. Eine Karte 

mit e. Adresse. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007), u. a. über eine geplante Umbenennung der Zeitschrift 

„Der Züchter“: „Auf Ihr Schreiben [...] möchte ich Ihnen nur sagen, daß die 

Umtaufe der alten Induktiven mich, wenn ich noch Institutsdirektor wäre, ver-

anlassen würde, die Zeitschrift abzubestellen. Eine deutsche Zeitschrift unter 

englischer Flagge wollte ich in meiner Bibliothek niemals sehen. Die not-

wendigen Informationen über die Molekulargenetik erhalte ich auch aus der 

bekannten angelsächsischen Literatur. Was die Umtaufe des Züchter angeht, 

so würde mich der Titel Genetik und Züchtungsforschung in keiner Weise stö-

ren. Wenn Sie aber nach einem kürzeren Titel suchen, wie wäre es dann mit: 

Angewandte Genetik? Wenn nun aber schon der Name wegfallen soll, könnte 

dann nicht auch von dem unhandlichen Format abgegangen werden? Soviel 

ich weiß, wurde es damals der besseren Ausnutzung des Druckpapiers wegen 

so gewählt. Das spielt aber doch heute keine Rolle mehr [...]“ (a. d. Br. v. 27. 

Dezember 1966). – Der Name des „Züchters“ wurde schließlich 1968 durch 

„Theoretical and Applied Genetics“ (TAG) ersetzt. – Zumeist im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung). 250 Euro

267.   Georg Kempff (1893–1975), Kirchenmusiker, Komponist und 

Autor. 

2 ms. Briefe mit e. U. Reichenbach (Allgäu), 1963 und 1971. Zusammen 

(¾+1½=) 2¼ SS. auf 3 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. Mit 2 ms. adr. Kuverts und 

einigen Beilagen (s. u.). – Der Brief vom 20. Dezember 1963 an Frau Rast in 

Erlangen mit der Bitte um Angabe der Anschrift ihrer Tochter Ingrid, der Br. 

v. 17. Dezember 1971 an Ingrid Rast, verehel. Linskens, und ihren Gatten, den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), mit 

Nachrichten vermischten Inhalts: „[...] Meinem Bruder Wilhelm geht’s nach 

einer Operation wieder gut, er spielte neulich mit Hehudin [!] die Beethoven-

Violin-Klavier Duo-Sonaten, gottlob ist er ungeschwächt [...]“. – Georg Kempff 

war von 1933 bis 1959 Leiter des Instituts für Kirchenmusik in Erlangen, 

wirkte als Komponist, Organist, Pianist und Sänger und von 1959 bis 1962 

auch als Dozent an der Universität Johannesburg. Sein Bruder war der Pianist 

Wilhelm Kempff. – Der Br. v. 17. Dezember 1971 auf dem zweifach gefalteten 

Programm eines Orgelkonzertes von Georg Kempff am 23. Oktober 1971 in 

Salerno. – Beiliegend eine gedr. Laudatio zu Ehren von G. Kempff von Dekan 

Friedrich Kalb (4 SS. auf Doppelblatt, gr.-8°, mit e. adr. Kuvert) mit einigen e. 

Grußzeilen und U. sowie 2 Photographien (jeweils 89:89 mm). 120 Euro

268.   Georg Kempff (1893–1975). 

E. Widmung mit U. in: Ders.: Die Hochzeit zu Kana. Ein oratorisches Mys-

terium. Musik und Dichtung von Georg Kempf. (Reichenbach im Allgäu, 
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Selbstverlag, 1963). 2 Bde. Partitur und Textbuch. 2, (102) SS.; 47, (1) SS. 

Bedr. Originalbroschur. Folio und 4°. Das Textbuch mit 5 Holzschnitten „nach 

Hand-Abzügen des Künstlers W. G.“. – Beiliegend ein hektograpiertes Blatt 

mit zwei Zeitungsberichten über ein Konzert Kempffs in Bayreuth. 90 Euro

269.   Edward Calvin Kendall (1886–1972), Biochemiker und Nobel-

preisträger. 

E. Albumblatt mit U. Rochester (Minnesota), 3. März 1951. 1 S. Qu.-8°. 

– „With best wishes and kind regards from [...] | Edward C. Kendall [...]“. – E. 

C. Kendall hatte 1950 zusammen mit Tadeus Reichstein und Philip S. Hench 

den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin „für ihre Entdeckungen bei den 

Hormonen der Nebennierenrinde, ihrer Struktur und ihrer biologischen Wir-

kungen“ erhalten. – Alt auf Trägerpapier montiert. 180 Euro

270.   Heinz Kern (1927–1986), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. (unleserlicher Spitzname). Zürich, 1959 und 1963. 

Zusammen (¾+¾=) 1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Mole-

kularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über einen Kongreß in 

Montreal (Br. v. 26. Januar 1959) und über eine geplante Festschrift: „[...] 

Wir sind daran, mit Prof. Richter ein Heft der Phytopathologischen Zeitschrift 

zusammenzustellen, das eine Reihe von Beiträgen von Schülern und Freunden 

von Gäu [d. i. der Botaniker Ernst Gäumann, 1893–1963] enthalten und im 

Herbst auf seinen 70. Geburtstag herauskommen soll. Deine Arbeit scheint 

mir gut dort hineinzupassen [...]“ (Br. v. 11. Juli 1963). – Heinz Kern war von 

1964 bis 1986 Ordinarius für spezielle Botanik an der ETH Zürich gewesen. 

– Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht 

(keine Textberührung). 220 Euro

271.   Dietrich Georg von Kieser (1779–1862), Mediziner und Psychiater. 

E. Brief m. U., o. O. u. D., 1 Seite kl.-4°. – An einen namentlich nicht genann-

ten Freund: „Ich gedenke in Weimar den [...] oft mis[s]lungenen Versuch zu 

wiederholen, Oven für Jena wieder zu gewinnen [...] Sie werden mir Ihren Bei-

stand nicht versagen, wenn ich Sie ersuche, dem Umstehenden einen kleinen 

Raum in [des Adressaten Zeitung] zu gönnen [...]“. Kieser war Professor für 

allgemeine und spezielle Pathologie in Jena und zugleich als Brunnenarzt im 

neueröffneten Heilbad Berka/Ilm tätig. 1831 bis 46 leitete er eine Medizinisch-

Chirurgisch-Ophthalmiatrische Privatklinik und anschließend die Großher-

zogliche Irren-, Heil- und Pflegeanstalt sowie eine Privatklinik für psychisch 

Kranke („Sophronisterium“). Kieser, der u. a. mit Goethe in persönlichem Kon-

takt stand, setzte sich Nachdruck für eine Behandlung psychisch Kranker ein, 

in der die Rehabilitation der Isolation vorgezogen wurde. Hier legte er auch 

den Grundstein, die Psychiatrie als akademisches Fach einzuführen. – Ohne 

das erwähnte „Umstehende“. 600 Euro
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272.   Hitoshi Kihara (1893–1986), Genetiker und Botaniker. 

E. Widmung und U. in: Ders.: The Origin of Wheat in the Light of Compa-

rative Genetics. Sonderdruck a. d. Japanese Journal of Genetics, Bd. XL, Nr. 

1, SS. 45–54, Februar 1965. – „Compliments of H. Kihara“. – Hitoshi Kihara 

war Professor an der Universität Kyo-to und Direktor des National Institute of 

Genetics. – Mit kleiner Rostspur durch eine Büroklammer. 120 Euro

273.   Otto Kinne (geb. 1923), Marinebiologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. Hamburg, 1970. Zusammen (1+¾=) 1¾ SS. auf 2 Bll. 

Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) betr. eines Besuchs der Biologischen Anstalt Helgoland (3. März) 

und mit der Versicherung, einen Kurs daselbst abhalten zu können: „[...] Da 

die Nachfrage jedoch recht groß ist, möchte ich Sie bitten, sich rechtzeitig 

(möglichst schon 1 Jahr vorher) anzumelden [...]“ (26. September). – Otto 

Kinne war von 1962 bis 1984 Direktor der Biologischen Anstalt Helgoland 

und übernahm 1967 auch eine Professur an der Universität Kiel; 1984 grün-

dete Kinne das International Ecology Institute und das Inter-Research Scien-

tific Publishing Center. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Bio-

logischen Anstalt Helgoland; im linken Rand gelocht (keine Textberührung); 

mit kleinen Randläsuren und -einrissen. 180 Euro

274.   Alfred Kinsey (1894–1956), Biologe und Sexualforscher. 

Ms. Brief mit e. U. („Alfred C. Kinsey“). Bloomington, Indiana, 11. August 

1951. 1 S. 4°. – An die Galerie Lutz & Meyer in Stuttgart, mit der Mitteilung, 

daß deren Zusendung angekommen sei und er das Geld bereits überwiesen 

habe: „[...] I also have the 18 plates of the Zichy which you sent without our 

ordering it. We do not want this because we own the complete 40 plate set. 

You must never send anything without our ordering it as we already have 

a library of 14,000 volumes and almost inevitably things that you send out 

without our ordering them, will be duplicates. It is more difficult for us to send 

such material back to you than it is for you to send it to us. We have certain 

privileges because we are engaged in a scientific research project, but when 

we have to send erotic material to you, it is very liable to get into difficulty 

with Customs [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Institute for Sex 

Research an der Indiana University; im linken Rand gelocht (keine Textberüh-

rung). 250 Euro

275.   Jacob Kistemaker (geb. 1917), Kernforscher und Atomphysiker. 

Ms. Brief mit e. U. („J. Kistemaker“). Amsterdam, 29. Dezember 1993. 1 S. 

Gr.-4°. – Jacob Kistemaker, ehedem Assistent am Institut von Niels Bohr in 

Kopenhagen, war Professor an der Universität Leiden und „is een pionier op 

het gebied van uraniumverrijking met ultracentrifuges op basis van het Steen-

beck-principe, de technologie waarmee tegenwoordig de firma Urenco verrijkt 

uranium produceert voor gebruik in kerncentrales“ (Wikipedia, Abfrage v. 25. 
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VIII. 2009). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Instituut voor Atoom- en 

Molecuulfysica (AMOLF), das Kistemaker 1949 gegründet und bis 1982 auch 

geleitet hat. 120 Euro

276.   Wilhelm Knop (1817–1891), Chemiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Knop“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. 

– Ankündigung der Lehrveranstaltungen über „Allgemeine Chemie für Land-

wirthe“ und „Agriculturchemie“ sowie eines „Agriculturchemischen Prac-

ticums“. – Wilhelm Knop leitete die Landwirtschaftliche Versuchsanstalt 

Möckern bei Leipzig und wurde 1861 Professor für landwirtschaftliche Che-

mie an der Universität Leipzig. „Die Schwerpunkte seiner Forschungstätig-

keit lagen auf den Gebieten der Pflanzenphysiologie und der Düngerlehre. 

Durch seine wegweisenden Versuche mit der Anzucht von Kulturpflanzen in 

Nährlösungen gilt Knop als einer der Mitbegründer der Methode der Wasser-

kultur“ (Wikipedia, Abfrage v. 7. IX. 2009). Knop gab zudem das „Chemisch-

pharmaceutische Centralblatt“ (1848–1862) und das „Chemische Centralblatt“ 

(1856ff.) heraus und verfaßte u. a. ein „Handbuch der chemischen Methoden“ 

(1859). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchsti-

chen an den Ecken. 160 Euro

277.   Robert Bruce Knox (1938–1997), Botaniker. 

4 (davon 3 ms. und 1 e.) Briefe mit U. und 1 e. Empfehlungskärtchen mit U. 

(jeweils „Bruce“). Lyon, Siena und Melbourne, 1982 und 1987. Zusammen 

(¾+1+1+1+¾=) 4½ SS. auf 5 Bll. Verschiedene Formate. – An den Geneti-

ker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. über 

Manuskripte und seine Mitarbeit an der Zeitschrift „Sexual Plant Reproduc-

tion“: „[..] I can assure you that I will do my best to perform efficiently in this 

role, and will give some thought to ways of assisting to build up circulation in 

the region [d. i. Australien und Asien]. Would it be helpful if I produce a list 

of scientists who should be circulated concerning the new journal, or invited 

to sumbit MSS? [...]“ – R. B. Knox war Professor für Botanik an der Universität 

Melbourne und Vizedirektor des Plant Cell Biology Research Centre. – Jeweils 

auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 220 Euro

278.   Emil Theodor Kocher (1841-1917), Mediziner u. Nobelpreis-

träger. 

Gedruckte Visitenkarte m. 2-zeiligem e. Zusatz u. U., o. O. u. D. [ca. 1910], eine 

Seite quer-16°. Kleine Nadelspuren. „Thue Deine Pflicht als Gott und nicht den 

Menschen! […]“ – Kocher erhielt 1909 als erster Mediziner den Nobelpreis für 

seine „bahnbrechenden Arbeiten über die Physiologie, Pathologie und Chirur-

gie der Schilddrüse“. 400 Euro
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279.   Ralph von Koenigswald (1902–1982), Paläoanthropologe und 

Geologe. 

4 ms. Briefe mit e. U. und 2 e. Bildpostkarten mit U. Frankfurt a. M. und 

Bad Homburg, 1972 bis 1977. Zusammen 6¼ SS. auf 6 Bll. Gr.-4° und qu.-

8°. Mit 2 e. adr. Kuverts und einigen Beilagen (s. u.). – In niederländischer 

Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007). – Die Briefe auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein 

gedr. Prospekt mit e. Widmung und U., eine Visitenkarte mit e. Namensnotiz, 

ein Partezettel, das ms. Ts. eines Nachrufs von H. F. Linskens auf Koenigswald 

(je 3 Bll. in verschiedenen Ausführungsstufen), 1 e. Briefkarte von L. S. L. von 

Koenigswald-Beyer, 2 e. Briefkarten von Felicitas Northolt-von Koenigswald, 

3 Bll. diverse Korrespondenz und 3 Bll. Zeitungsausschnitte. 200 Euro

280.   Hermann Kolbe (1818–1884), Chemiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („H. Kolbe“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Ankün-

digung einer Lehrveranstaltung über „anorganische Experimentalchemie“ und 

eines „chemischen Praktikums“. – Hermann Kolbe war nach seiner Promotion 

als Assistent Lyon Playfairs am Museum of Economic Geology tätig, über-

nahm nach seiner Rückkehr 1847 die Redaktion des von Justus von Liebig, 

Johann Christian Poggendorff und Friedrich Wöhler begründeten „Handwör-

terbuchs der reinen und angewandten Chemie“ und wurde 1851 ohne Habi-

litation Nachfolger Robert Wilhelm Bunsens in der Leitung des Marburger 

Chemischen Instituts. 1865 folgte er einem Ruf als Professor für Chemie an 

die Universität Leipzig „und stand dort bis zu seinem Tod dem damals größten 

Chemischen Institut an einer deutschen Universität vor. Kolbes Synthese der 

Essigsäure stellte die erste echte ‚Totalsynthese’ einer organischen Substanz 

aus anorganischen Ausgangsstoffen dar. Er entwickelte Verfahren zur Dar-

stellung von Nitrilen und Kohlenwasserstoffen (Kolbesche Synthese) und eine 

Synthese der Salicylsäure (Kolbe-Schmitt-Synthese)“ (DBE). – Papierbedingt 

etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken.

 160 Euro

281.   Hermann Kolbe (1818–1884). 

E. Brief mit U. („H. Kolbe“). Leipzig, 1. April 1872. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Diese wenigen 

Worte sollen Sie und Ihre Frau unserer aufrichtigsten Theilnahme versichern 

an dem schweren Verlust, welchen Sie erlitten haben. Ihr Sohn hatte sich hier 

allgemeine Liebe und Zuneigung erworben, und nächst mir hielt besonders 

meine Frau große Stücke auf ihn. Daß er fassungslos darniederliege, hörte ich 

schon vor kurzer Zeit aus Braunschweig, glaubte aber nicht, daß sein Ende so 

nahe sei [...]“. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit einer kleinen zeitgen. Notiz zum 

Verfasser. 250 Euro
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282.   Victor Jacob Koningsberger (1895–1966), Botaniker. 

5 ms. Briefe mit e. U. (jeweils „Koningsberger“). Utrecht, 1957 bis 1963. 

Zusammen 4 SS. auf 4 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. – In niederländischer Sprache an 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). 

– V. J. Koningsberger war Professor für Botanik und Direktor des Botanischen 

Gartens an der Universität Utrecht. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf; tls. im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 250 Euro

283.   Otto Kratky (1902–1995), Chemiker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („O. Kratky“). Graz, 1960 und 1961. Zusammen (1+¾=) 

1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007): „[...] Ich glaube nicht, daß die Röntgen-

kleinwinkelstreuung derzeit als Analysemethode der Pflanzenuntersuchung 

an irgend einer Stelle der Welt laufend Verwendung findet; aber es ist sicher 

richtig, daß wesentliche Erkenntnisse z. B. hinsichtlich des übermolekularen 

Aufbaues der Cellulose oder die Struktur der Chloroplasten der Röntgenklein-

winkeluntersuchung zu verdanken sind. Als Forschungsmethode wird m. E. die 

Röntgenkleinwinkelstreuung in Zukunft verstärkten Einsatz finden. Vielleicht 

ist es aus diesem Grund berechtigt, zumindest einen kurzen Überblick des Ver-

fahrens und seiner Anwendungen auf das Studium botanischer Forschungen 

zu geben. Ich bin gerne bereit, diese Aufgabe zu übernehmen, wenn es nicht 

allzu rasch sein muß [...]“ (Br. v. 18. Juni 1960). – Der Brief v. 28. Februar 1961 

betr. „kleiner technischer Details“ seines Beitrages. – Otto Kratky war Ordinarius 

für Physikalische Chemie an der Universität Graz und Direktor des Instituts für 

Röntgenfeinstrukturforschung der Österreichischen Akademie der Wissenschaf-

ten sowie des Forschungszentrums Graz. Ende der 1950er Jahre hatte Kratky 

eine Kamera entwickelt, die mit Hilfe der Röntgenkleinwinkelstreuung erstmals 

eine auch praktisch anwendbare Analyse molekularer Strukturen in Festkörpern 

und Flüssigkeiten ermöglichte. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und 

im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  250 Euro

284.   Ludolf von Krehl (1861–1937), Internist. 

2 e. Briefe mit U. („L. Krehl“). Heidelberg, [1924]. Zusammen (1½+1½=) 3 SS. 

auf 2 Bll. Qu.-gr.-8°. – An den Ernährungswissenschaftler Wilhelm Stepp 

(1882–1963) und dessen Gattin (II): „Ich freue mich von Herzen, daß Sie kom-

men, ich freue mich menschlich und wissenschaftlich auf die Zusammenarbeit 

mit Ihnen. Helfen werde ich Ihnen soweit ich kann. Auf der Klinik steht Ihnen 

alles zur Verfügung, besonders auch das Laboratorium, bis Sie selbst einge-

richtet sind und natürlich auch dann [...]“ (5. August). – II: „[...] Bitte sagen 

Sie ihrer Frau Mutter meine Empfehlung, sie wird sich meiner nicht mehr 

erinnern; ich habe Winter 1880 in Jena, als ich [...] Soldat war, mit ihr getanzt 

[...]“ (7. August). – Lange sollte die Zusammenarbeit mit Wilhelm Stepp nicht 

dauern, da dieser noch im selben Jahr o. Professor und Direktor der Medizini-

schen Klinik in Jena wurde. 250 Euro
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285.   Georg Ludwig Kriegk (1805–1878), Reisender und Historiker. 

E. Brief m. U., Frankfurt am Main, 12. Oktober 1844, 1 ¼ Seiten 4°. – An 

einen Professor, in dessen Haus er und seine Gattin zu Gast waren, mit einer 

Schilderung ihrer Rückreise und dem Ausdruck der Hoffnung, seine Gastgeber 

doch auch einmal im eigenen Hause als Gast begrüßen zu dürfen: „Wir kamen, 

trotz des saumseligen Kutschers, bei unserer Abreise noch zur rechten Zeit bei 

der Eisenbahn an, und es war sehr gut, daß wir durch jenen nicht gezwungen 

wurden, erst bis zum nächsten Tage zu warten, da mein Schwager schon seit 

drei Uhr unsrer Ankunft in Mannheim harrte [...]“. 250 Euro

286.   Karl Krumbacher (1856–1909), Byzantinist. 

E. Briefkarte mit U. („KKrumbacher“). O. O., Januar 1896. 2 SS. Qu.-8°. – 

An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Unter einem Stoß von 

Briefen, der sich bei mir in Folge starker Arbeitslast in den letzten Wochen 

angesammelt hat, finde ich jetzt, beim Aufarbeiten, Ihr wertes Schreiben vom 

23. Nov., und kann mich nicht recht erinnern, ob ich Ihnen wirklich geant-

wortet oder nur antworten wollte. Für jeden Fall danke ich Ihnen für Ihr 

ehrendes Vertrauen, bedaure aber, bei meiner starken u. fortwährenden Über-

lastung eine Verpflichtung, wie Sie in Ihrem Programm enthalten ist, unmög-

lich auf mich nehmen zu können. Vielleicht aber wäre Prof. A[lbert] Ehrhard, 

Würzburg, der rechte Mann um den Plotin [?] zu übernehmen [...]“. – Karl 

Krumbacher war Schüler von Karl Brugmann und habilitierte sich 1884 für 

mittel- und neugriechische Philologie. „Als bahnbrechendes Ergebnis seiner 

Forschungs tätigkeit erschien 1891 seine ‚Geschichte der byzantinischen Lit-

teratur’ (21897, Nachdr. 1970). 1892 begründete er mit der ‚Byzantinischen 

Zeitschrift’ die erste Fachzeitschrift der Disziplin. Krumbacher initiierte die 

Einrichtung eines Lehrstuhls und Seminars für Mittel- und Neugriechische 

Philologie an der Universität München“ (DBE) und kann daher „als Begründer 

der Byzantinistik als selbständiger akademischer Disziplin angesehen werden“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 19. VII. 2008). – Mit kleinem Antwortvermerk am obe-

ren Rand der Recto-Seite. 180 Euro

287.   Hermann Kuckuck (1903–1992), Pflanzengenetiker und Züch-

tungsforscher. 

21 (davon 3 e. und 18 ms.) Briefe mit e. U. Burgwedel (Niedersachsen), 1988 bis 

1991. Zusammen 25¾ SS. auf 27 Bll. Mit 3 (2 e. und 1 ms.) adr. Kuverts und 

einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007), meist über gemeinsame Buch- bzw. Zeitschrif-

tenprojekte: „Am 4. März haben Herr Kobabe, Herr Wenzel und ich eingehend 

über Ihr Angebot[,] eine englische Ausgabe unserer ‚Grundzüge der Pflanzen-

züchtung[’] in der Reihe ‚Monographs in Theoretical and Applied Genetics’ 

herauszubringen, diskutiert. Da das Manuskript dieser Auflage bereits 1983 

abgeschlossen war, hält Herr Wenzel eine neue Bearbeitung und Erweiterung 

der von ihm bearbeiteten Abschnitte der sog. inkonventionellen Methoden für 
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notwendig. Ferner halten wir eine etwas eingehendere Behandlung der quan-

titativen Genetik und im Zusammenhang hiermit biometrischer Selektionsver-

fahren für zweckmäßig. Durch die vorgesehene Mitarbeit weiterer Experten, 

die wir aber noch nicht angeschrieben haben, könnten einige kleinere Kapitel 

eingehender dargestellt werden bzw. neue aufgenommen werden [...]“ (a. d. 

Br. v. 8. März 1988). – Hermann Kuckuck war 1946 als Professor und Direktor 

des Instituts für Pflanzenzüchtung an die neu gegründete Landwirtschaft liche 

Fakultät der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg berufen worden, 

1948 wurde er zum Direktor der „Zentralforschungsanstalt für Pflanzenzucht“ 

(Erwin-Baur-Institut) in Müncheberg ernannt und zugleich Professor für 

Pflanzenzüchtung an der Humboldt-Universität Berlin. Nach einer Tätigkeit 

als Gastwissenschaftler in Svalöf (Schweden) und als Gastdozent an der Freien 

Universität Berlin sowie an der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim 

ging Kuckuck 1952 im Auftrag der Vereinten Nationen als Experte für Pflan-

zenzüchtung in den Iran; von 1954 bis 1969 lehrte er als ordentlicher Profes-

sor für Angewandte Genetik an der Fakultät für Gartenbau der Technischen 

Hochschule Hannover. „Als ‚Ruheständler’ hatte er wesentlichen Anteil am 

Aufbau der deutschen Kulturpflanzen-Genbank in Braunschweig-Völkenrode. 

Von 1971 bis 1977 war er Vorsitzender des dortigen Genbank-Ausschusses. 

Von 1976 bis 1978 leitete er kommissarisch die Abteilung Pflanzengenetik der 

Gesellschaft für Strahlen- und Umweltforschung in Grünbach (Oberbayern) 

[...] Kuckuck beherrschte die Angewandte Genetik und die Pflanzenzüchtung 

in umfassender Breite. Mit der Züchtung eingetragener Sorten (Stangenboh-

nen, Tomaten, Radies) hat er sich auch als praktischer Pflanzenzüchter einen 

Namen gemacht“ (Wikipedia, Abfrage v. 4. IX. 2009). – Der Br. v. 20. August 

1988 ist an Volkmar Stoy gerichtet und liegt in Kopie vor, ist jedoch mit eigener 

Hand paraphiert („H“); der Br. v. 27. November 1991 mit der (hier mitgezähl-

ten) Beilage eines Briefes von Juli d. J., den H. Kuckuck damals nicht vollendet 

hatte. – Meist auf Briefpapier mit gedr. bzw. gestemp. Briefkopf. – Beiliegend 

17 Bll. diverse Korrespondenz u. a. (tls. in Photokopie). 600 Euro

288.   Hermann Kuckuck (1903–1992). 

E. Brief mit U. und e. Billett mit U. (jeweils „H. Kuckuck“). Wohl Izmir, 5. 

April 1965 bzw. o. O. u. D. Zusammen (½+1¾=) 2¼ SS. auf 3 Bll. Gr.-4° und 

8°. – An den Genetiker und Biologen Hans Stubbe (1902–1989) mit Wünschen 

zu Weihnachten und über die von ihm von 1946 bis 1976 herausgegebene 

bzw. mitherausgegebene Zeitschrift „Der Züchter“: „[...] Als neuen Titel für 

die bisherige Zeitschrift ‚Der Züchter’ schlage ich vorläufig vor ‚Angewandte 

Genetik’ oder ‚Genetik’ [...]“ (undat. Billett). – „Mit der von Herrn Dr. Springer 

[d. i. der Biologe und Verleger Konrad Springer, 1925–1997] vorgeschlagenen 

Erweiterung des Herausgeberkollegiums der Zeitschrift ‚Der Züchter’ und mit 

den weiteren Vorschlägen bin ich einverstanden [...]“ (Br. v. 5. April 1965). 

– Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und stellenweise stärkeren 

Randläsuren; beides gelocht (keine Textberührung). 120 Euro
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289.   Alfred Kühn (1885–1968), Zoologe und Genetiker. 

„Die Plasmahäute“. E. Manuskript (Fragment). [Freiburg i. Br., um 1910]. 12 

num. SS. auf 12 Bll. Kl.-4°. Mit einem e. Begleitschreiben mit U. („A. Kühn“), 

dat. Tübingen, 13. Dezember 1961. 1 S. Gr.-4°. – An eine Frau Weiß zur Über-

sendung des mit 4 kolorierten Zeichnungen versehenen Manuskriptes: „Seit 

vielen Jahren werden meine Manuskripte mit der Schreibmaschine geschrie-

ben, von mir selbst oder einer Assistentin nach meinem Diktat oder einem 

Bleistiftentwurf, den nur sie lesen kann und der nachher weggeworfen wird. 

So kann als neue Schriftprobe Ihnen nur dieser Brief dienen. Ich habe aber ein 

Stück eines alten Kollegmanuskripts aus meiner Freiburger Privatdozenten-

zeit, um 1910, herausgesucht; das lege ich bei [...]“. – Alfred Kühn, seit 1946 

Professor für Biologie und Zoologie an der Universität Tübingen und Mit-

glied der Max-Planck-Gesellschaft, wurde 1951 Direktor des neuerrichteten 

Max-Planck-Instituts für Biologie in Tübingen. Er „befaßte sich mit fast allen 

Gebieten der Zoologie, u. a. mit vergleichender Morphologie und Entwick-

lungsgeschichte, führte tierphysiologische Übungen für Studenten ein und 

war Mitbegründer der Genphysiologie, die der Molekularbiologie den Weg 

bereitete. Er veröffentlichte u. a. einen ‚Grundriß der allgemeinen Zoologie’ 

(1922) und einen ‚Grundriß der Vererbungslehre’ (1939)“ (DBE). – Das Manu-

skript sehr wohlerhalten; der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Max-Planck-Instituts für Biologie und mit einem kleinen Einriß im rechten 

Rand. 500 Euro

290.   Alfred Kühn (1885–1968). 

Portraitphotographie mit e. U. („A. Kühn“). O. O. u. D. [Um bzw. nach 1958]. 

1 S. 160:104 mm. – Brustbild en face in S/W aus – wie Kühn unter der Dar-

stellung vermerkt – dem Jahre 1958. 120 Euro

291.   Richard Kuhn (1900–1967), Chemiker und Nobelpreisträger. 

E. Manuskript (wohl Fragment). Münster, Oktober 1959. 2 SS. auf Doppelblatt. 

8°. – Wie dem beiliegenden Schreiben des Genetikers und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) v. 16. April 1973 an Kuhn zu entneh-

men ist, handelt es sich bei den vorliegenden Bleistiftnotizen möglicherweise 

„um Notiz-Zettel zu einem Vortrag in Münster, vielleicht die Reihenfolge von 

Dias angebend“. Linskens, der, wie er schreibt, das Blatt bei einer Auktion „vor 

einigen Monaten“ erworben hatte, hatte sich in seinem Schreiben mit der Bitte 

um eine Bestätigung von dessen Authentizität an Kuhn gewandt, der dieser 

freilich nicht mehr folgen konnte, da er schon einige Jahre zuvor verstorben 

war. – Richard Kuhn hatte 1938 den Nobelpreis für Chemie „für seine Arbeiten 

über Carotinoide und Vitamine“ erhalten. 800 Euro

292.   Richard Kuhn (1900-1967). 

E. U. auf der Titelseite des Sonderdruckes „Über katalytische Hydrierung des 

Hämins“, Verlag Chemie, Berlin 1927. Gewidmet an Fritz Haber (1868-1934): 
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„Mit besten Grüßen verehrungsvoll R. Kuhn“. - Mit e. Bemerkungen und 

Unterstreichungen Habers. 575 Euro

293.   Günther Kunkel (1928–2007), Botaniker. 

Gedr. Publikationsverzeichnis mit e. Namenszug („G. Kunkel“) und Adreß-

angabe. Wohl Viator (Spanien), um bzw. nach 1979. 8 Bll. Kl.-4°. – Günther 

Kunkel war Professor für Botanik und Dendrologie und galt als ausgewiesener 

Fachmann für die Flora der Kanarischen Inseln. Kunkel war mit der Pflanzen-

malerin Mary Anne Turner verheiratet und veröffentlichte mehr als vierzig 

Bücher, 400 sonstige Publikationen und Tausende von Artikeln, Buchbespre-

chungen u. a. 80 Euro

294.   Andrei Lvovich Kursanov (1902–1999), Physiologe und Bio-

chemiker. 

2 e. Weihnachtsbilletts mit U. und 1 ms. Brief mit e. U. („AKursanov“). Wohl 

Moskau, 1971 und 1972. Zusammen (1+1+½=) 2½ SS. auf 4 Bll. Qu.-8° und 

gr.-4°. – Weihnachtliche Grüße an den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007) sowie ein Dankesschreiben „for the sending 

of ACC preparation. Dr. Britikov is now in a hospital and he is being treated 

by this preparation. He feels much better now [...]“ (Br. v. 8. Januar 1971). 

– Für sein Werk war der aus Moskau stammende Wissenschaftler 1983 mit 

der Lomonosov Medaille der Universität Moskau ausgezeichnet worden. – Der 

Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf, ein Billett mit fehlendem Zierblatt.

 120 Euro

295.   Adolf Kußmaul (1822–1902), Mediziner. 

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen. Wohl Heidelberg, 22. Februar 1893. 1 S. 

Visitkartenformat. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten „mit 

herzlichem Danke für den liebenswürdigen Brief und das allerliebste Bäum-

chen [...]“. – Adolf Kußmaul promovierte in Würzburg über „Untersuchungen 

über den Einfluß, welchen die Blutströmung auf die Bewegungen der Iris und 

andere Teile des Kopfes ausübt“, habilitierte sich kurz darauf in Heidelberg 

und wurde Professor der Inneren Medizin in Erlangen, Freiburg i. B. und 

schließlich in Straßburg. Die 1874 von ihm beobachtete „große Atmung“ bei 

Diabetes wurde später nach ihm „Kußmaulsche Atmung“ genannt. Als viel-

seitiger Wissenschaftler befaßte er sich mit verschiedenen Teilbereichen der 

Medizin und war darüber hinaus literarisch tätig (u. a. „Jugenderinnerungen 

eines alten Arztes“, 1899). Mit Ludwig Eichrodt gemeinsam „schrieb er sati-

rische Gedichte um den schwäbischen Schulmeister Gottlieb Biedermaier, die 

als ‚Buch Biedermaier’ in Gedichte in allerlei Humoren (1853) erschienen und 

den späteren Epochenbegriff ‚Biedermeier’ schufen“ (DBE). 280 Euro

296.   Ernst Küster (1874–1953), Botaniker. 

8 e. Briefe, 1 e. Briefkarte und 1 e. Postkarte, alle mit U. („Küster“). Gießen, 

1946 bis 1952. Zusammen 17 SS. auf 10 Bll. Meist (qu.-)(gr.-)8°. Mit einigen 
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Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit Leni Krüger und ihrer 

Mutter, meist aus Anlaß seines Geburtstages. – Ernst Küster, von 1903 an 

Redakteur und bis 1951 Herausgeber der „Zeitschrift für wissenschaftliche 

Mikroskopie“, war Professor für Pharmakognosie an den Universitäten Kiel 

und Bonn und von 1920 bis 1951 Professor für Botanik der Universität Gie-

ßen. „Küster befaßte sich vor allem mit der Pathologie der Pflanzen. Sein 

Hauptwerk ist ‚Die Pflanzenzelle’(1935)“ (DBE). – Beiliegend ein ms. Gedicht 

(„Colchium“, dat. Bad Salzhausen, August 1948; 32 Zeilen) mit e. U. in Blei-

stift sowie eine Portraitphotographie (Repr.) und eine Portraitkarte nach einer 

Zeichnung von Editha Klipstein. 650 Euro

297.   Herman Johannes Lam (1892–1977), Botaniker. 

1 ms. Brief mit e. U. und 1 e. Postkarte mit U. Leiden, 1957 und 1971. Zusam-

men (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. Die Karte mit ms. Adresse. 

– In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007). – H. J. Lam war Professor der Professor 

für Botanik an der Universität Leiden, Leiter des Rijksherbariums und Träger 

zahlreicher Auszeichnungen. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des Rijksherbariums. 180 Euro

298.   Paul de Lagarde (1827–1891), Theologe, Orientalist und Kultur-

philosoph. 

E. Brief mit U. Göttingen, 23. November 1884. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Sie haben die Güte 

gehabt, geehrter Herr, mir Ihre Schrift über die Streitigkeiten zu schicken, 

welche sich an den Monophysitismus anknüpfen. Ich bin Ihnen daher sehr 

dankbar. Ihre Quellenschriften kenne ich alle, mehr oder weniger genau, und 

habe oft vermisst [?], was sie berichten, zusammengefasst zu finden. Sie haben 

den einzig richtigen Weg eingeschlagen, um diesen Wust erträglich und inte-

ressant zu machen, indem sie die Theologenstänkereien vom Gesichtspunkte 

der Politik aus betrachteten [...]“. – Paul de Lagarde wurde 1869 Nachfol-

ger von Heinrich Ewald am Göttinger Lehrstuhl für orientalische Sprachen 

und alttestamentliche Theologie. „Zuvörderst galt seine wissenschaftliche 

Arbeit – neben den orientalischen Sprachen – vor allem der Septuaginta; 

daneben hielt er Vorlesungen über alle Gebiete der Theologie, insbesondere 

aber auch Sprach- und Lektürekurse in Hebräisch, Syrisch, Arabisch, Ägyp-

tisch und Neupersisch. Seine lebenslange Arbeit am selbstgesteckten – und 

unerreichbaren – Ziel, einer Wiederherstellung der ursprünglichen Gestalt der 

Septuaginta, sollte wiederum einem höheren Endzweck dienen, denn Lagarde 

schwebte nichts Geringeres vor als ‚die Wiederherstellung der Urform des bib-

lischen Textes als Grund und Voraussetzung der wahren christlichen Religion’ 

(Hanhart). Als krasser Außenseiter seiner Zunft lehnte Lagarde die Theologie 

seiner Zeit als Verfälschung des Christentums ab. Die von ihm ersehnte ‚neue 
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Religion’ sollte ein von allen jüdischen, paulinischen und lutherischen Ele-

menten ‚gereinigtes’ Christentum sein; daher sah Lagarde in der Kritik aller 

bisherigen Theologie und im Rückgang in die Geschichte des Christentums die 

Hauptaufgaben jeder künftigen Theologie“ (DBE). Die Wirkung von Lagardes 

politischen und kulturkritischen Ideen setzte in Deutschland im wesentlichen 

um die bzw. erst nach der Jahrhundertwende ein: „Zu seinen bekanntesten 

Lesern sind Houston Stewart Chamberlain, der in Lagarde einen seiner wich-

tigsten Gewährsmänner sah, Heinrich Claß als Vorsitzender des Alldeutschen 

Verbandes, Adolf Hitler, Karl Lamprecht, Julius Langbehn, der Thomas Mann 

der ‚Betrachtungen eines Unpolitischen’, Friedrich Nietzsche, Alfred Rosen-

berg, der von Lagarde die Idee zum so genannten Madagaskarplan übernahm, 

Artur Dinter, der ihm seinen Roman ‚Die Sünde wider die Liebe’ (1922) wid-

mete, Hans Rothfels, Richard Wagner, aber auch jemand wie Martin Buber zu 

zählen. Auch an den 180 Lagarde-Feiern, die zu seinem 50. Todestag am 22. 

Dezember 1941 deutschlandweit stattgefunden haben sollen, läßt sich sein 

posthumer Erfolg ablesen“ (Wikipedia, Abfrage v. 20. Juli 2009). – Mit einigen 

kleinen Randläsuren. 400 Euro

299.   Jean-Baptiste de Lamarck (1744–1829), Botaniker und Zoologe. 

E. Brief mit U. („LM“) und Namenszug („Lamarck“) in der Eingangszeile. O. O., 

„ce 3e jour complém. de l’an 8“, d. i. 20. September 1800. ¾ S. Kl.-4°. – An 

den Buchhändler Agasse wegen der Beförderung von fünf Paketen: „Lamarck 

à l’honneur de saluer le Citoyen Agasse et de le prier de vouloir bien se char-

ger de faire arriver les cinq paquets ci-joints à leur adresse [...]“. – Tadellos 

erhalten. 800 Euro

300.   Anton Lang (1913–1996), Botaniker. 

22 tls. e. Briefe mit U. und 35 meist e. Bildpostkarten und Billetts mit U. 

Verschiedene Orte, 1955 bis 1990. Zusammen 80½ SS. auf 78 Bll. (Qu.-)8°. 

Mit einigen Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche und tls. berufliche Korre-

spondenz als Herausgeber der Zeitschrift „Planta“ mit dem Genetiker und 

Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Anton Lang war 

zehn Jahre lang als Assistent von Georg Melchers am Kaiser Wilhelm Institut 

für Biologie in Berlin tätig und forschte mit ihm über die Physiologie der 

Blütenbildung und der Vernalisation. Seit den 1950er Jahren war Lang, von 

einigen Forschungssemestern abgesehen, in den USA tätig, anfangs am Cali-

fornia Institute of Technology zusammen mit James Bonner, Frits Went und 

J. L. Liverman und zuletzt am Plant Research Laboratory der Michigan State 

University, wo er 1893 emeritiert wurde. – Beiliegend 7 Bll. Jahresbriefe (in 

Kopie), und 47 Bll. sonstige Korrespondenz, ms. Nachrufe in verschiedenen 

Ausführungsstufen, Kopien von gedr. Nachrufen, ein Sonderdruck von Langs 

Aufsatz „Some Recollections and Reflections“ mit e. Widmung und U. („vom 

Verf.“) sowie Korrespondenz mit der Witwe. 500 Euro
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301.   Bernhard von Langenbeck (1810–1887), Chirurg. 

E. Brief mit U. O. O. u. D. ¾ S. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten: „Wenn ich gleich die Absicht hatte, die anbei zurückerfolgenden 

Oeuvres d’Ambroise [...] für die Gött. geh. Anz. anzuzeigen, so erweisen Sie, 

verehrter Herr College, mir doch eine große Gefälligkeit, wenn Sie dieselben 

anderweitig unterbringen wollen. Meine Abreise steht so nahe bevor und ich 

habe noch so Vieles zu beschaffen, daß ich nicht weiß woher die Zeit nehmen 

[...]“. – Etwas knittrig und mit kleinen Randläsuren. 180 Euro

302.   Christoph Langhansen (1691-1770), Theologe und Mathematiker. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 10. Dezember 1736. 1 S. Qu.-8°. „Panta 

dokimazete, to kalon katechete“ („Prüfet alles, das Gute behaltet“; 1. Thess. 

5,21). - Christoph Langhansen war Professor der Mathematik und Theolo-

gie in Königsberg, mehrmals Rektor der Universität und Verfasser zahlreicher 

mathematischer und astronomischer Schriften. - Mit kleiner Numerierung am 

rechten oberen Blattrand. 800 Euro

303.   Theodor von Leber (1840–1917), Ophthalmologe. 

E. Brief mit U. („Th. Leber“). Heidelberg, 9. September 1890. 1¾ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Es ist rich-

tig, daß Ihr Neffe Alfred Grashey an der granulösen, sog. ägyptischen Augen-

krankheit leidet, doch ist der Fall sehr leicht u. die Ansteckungsgefahr gering. 

Die Krankheit wird überhaupt nur durch directe Berührung übertragen, nie-

mals durch die Luft, in der Regel durch Waschutensilien, Taschentücher u. 

dgl. Wenn der gemeinschaftliche Gebrauch derartiger Dinge streng vermieden 

wird, was ja nicht so schwer ist, u. wenn Alfred die Vorsicht gebraucht, nach-

dem er seine Augen berührt hat, jedesmal seine Hände zu waschen, so wird 

eine Übertragung sicher ausgeschlossen sein [...]“. 160 Euro

304.   Karl Richard Lepsius (1810-1884), bedeutender Ägyptologe und 

Linguist, Univ.-Professor, Direktor des Ägyptischen Museums und Ober-

bibliothekar in Berlin. 

Brief m. e. U. „Lepsius“, Berlin, 16. Februar 1882, 1 Seite 8°. Auf einem Brief-

bogen der Königlichen Bibliothek Berlin bestellt Lepsius in seiner Eigenschaft 

als „der Königliche Geheime Regierungs-Rath und Ober-Bibliothekar“ aus 

dem Lagerkatalog der Buchhandlung von R. Friedländer & Sohn in Berlin 

zwei englische Bücher „unter Angabe des billigsten Preises“ für die Königliche 

Bibliothek „zur Ansicht“. - Etwas gebräunt; kleiner Eckabriß. 250 Euro

305.   Ferdinand de Lesseps (1805–1894), Diplomat, Ingenieur und 

Erbauer des Suez-Kanals. 

Brief mit e. U. („F. de Lesseps“). Paris, 23. Februar 1885. 5½ SS. auf 3 Bll. 

Gr.-4°. – An den Verleger Richard Fleischer (1849–1937), den Herausgeber 

der „Deutschen Revue“ in Dresden, mit umfassender Auskunft zu dem Pro-



KOTTE Autographs  125

305. Ferdinand de Lesseps 
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jekt, ein afrikanisches Binnenmeer zu schaffen, das durch einen Kanal vom 

Mittelmeer gespeist werden sollte: „[...] Depuis 1873, le capitaine du génie 

Roudaire, chargé alors d‘exécuter la triangulation de la méridienne de Bis-

kra, commença les études pratiques en vue de l‘introduction des eaux de la 

Méditerranée, par un canal maritime navigable, dans les chotts algériens et 

tunésiens [...]“. – Hernach schildert Lesseps geologische Forschungen und Ver-

messungen, an denen er 1883 auch selbst teilgenommen habe, und berichtet 

von der Gründung einer Gesellschaft zur wirtschaftlichen Durchführung und 

Ausbeutung dieses Projekts; nach eingehenden Untersuchungen sei man zu 

dem Ergebnis gelangt, daß nur Algier und Alexandria für den Kanalbeginn in 

Betracht kämen. – Lesseps Unterfangen sollte nicht zur Ausführung kommen; 

er selbst war zu jener Zeit noch mit dem Panama-Kanal beschäftigt, dessen 

Ausführung von den Franzosen dann 1889 infolge von Planungsmängeln, 

falschen geologischen Untersuchungen, schlechter Organisation, Bestechung, 

ungezählter technischer Schwierigkeiten und Pannen eingestellt wurde. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf „Mer Intérieure Africaine“; Bl. 1 recto am obe-

ren Rand mit von fremder Hand stammender Notiz zu Verfasser und Adressat 

des Briefes. 1200 Euro

306.   Tore Levring (1913–1982), Meeresbotaniker. 

3 ms. Briefe mit e. U. Göteborg, 1961. Zusammen (¾+¾+½=) 2 SS. auf 3 SS. 

auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Genetiker und Molekular-

biologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) in Sachen eines Filmprojektes: 

„So sind endlich die Filme fertig. Es hat eine unbegreiflich lange Zeit gedauert. 

[Als] Erklärung hat man mir gegeben, dass der Farbfilm nicht hier – sondern 

in U.S.A – kopiert ist. Also ich hoffe, dass Sie nicht entäucht [!] sind. Wie 

gesagt, will ich mit diesen Sachen fortsetzen. Und ich hoffe auch, dass wir 

in einem Jahr selbst schwarz-weiss Kopieren können. Es wird schneller und 

billiger [...]“ (Br. v. 29. April 1961). – Tore Levring war Professor für Meeres-

botanik an der Universität Göteborg. „Tore Levring follows in the succession 

of remarkable Swedish phycologists from Agardh to Kjellman and Kylin. His 

scientific work is impressive enough but it is perhaps more important that he 

managed to make an independent subject of what in Sweden was only a small 

branch of botany when he started. He was the obvious centre for the group of 

younger marine botanists who in the course of 30 years came to the Institute 

he founded“ (aus dem Nachruf von Johan Söderström im European Journal 

of Phycology, 1983, 18:1, SS. 105 u. 106, hier 106). – Tls. auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf der Universität Göteborg und mit kleinen Antwortvermerken 

des Adressaten; ein Brief mit kleinem Ausriß. – Beiliegend der ms. Durch-

schlag eines Gegenbriefes von H. F. Linskens. 250 Euro

307.   Dan Lewis (D. n. b.), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („D. Lewis“). Bayfordbury (Hertfordshire), 1953 und 

1954. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. 4°. – An den Genetiker und Moleku-
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larbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit der Quellenangabe zu 

einer „serological technique which I mentioned to you“ (Br. v. 15. September 

1953) und mit Dank „for your letter in which you enquire about Thomas’s 

work on secondary association in the potato“ (Br. v. 21. Januar 1954). – Dan 

Lewis war viele Jahre am John Innes Centre tätig. – Jeweils auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des erwähnten Institutes, im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung) und mit kleinen Antwortvermerken des Adressaten.

 180 Euro

308.   Dan Lewis (D. n. b.). 

E. Postkarte mit U. („D. Lewis“). [Bayfordbury (Hertfordshire)], 22. Juli 1953. 

1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Biologen, Botaniker und Züchtungs-

forscher Joseph Straub (1911–1987) in Köln: „Thank you for your letter. The 

arrangements you have so kindly made for me at the Hotel Hansaring are 

admirable [...]“. – Im linken Rand gelocht (keine Textberührung) und mit klei-

ner Notiz des Adressaten. 120 Euro

309.   Ernst von Leyden (1832–1910), Internist. 

E. Briefkarte mit U. („EvLeyden“). Berlin, 10. November 1904. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

– Ich bin bereit Herrn [...] Rud. Reissig zur ärztl. Behandlung seines Magen-

leidens in meiner Privatklinik aufzunehmen [....]“. – Ernst von Leyden habili-

tierte sich 1863 und folgte zwei Jahre darauf einem Ruf an die Innere Klinik in 

Königsberg, gab damit seine militärärztliche Laufbahn als Stabsarzt auf und 

erhielt 1872 den Lehrstuhl für Innere Medizin an der neuen Reichsuniversität 

Straßburg. Seit 1876 war er Professor der propädeutischen Inneren Medizin 

in Berlin und leitete von 1885 bis 1907 die Erste Medizinische Klinik. Leyden 

befaßte sich vorwiegend mit der Pathologie des Herzens, der Lunge, der Niere 

und des Nervensystems sowie mit Diätetik und sozialhygienischen Fragen. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; mit kleinen Montagespuren. 100 Euro

310.   Martin Hinrich Lichtenstein (1780–1857), Arzt, Forscher und 

Zoologe. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („Lichtenstein | Geheimrath Dr. u. Profes-

sor“). Berlin, 28. Oktober 1854. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – Vordruck einer 

Beitrittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitglie-

dern der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher 

zur Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung 

eines jährlichen, im Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern 

Preuss. Cour.“ an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in 

Leipzig. – M. H. Lichtenstein war 1811 der erste Professor auf dem Lehrstuhl 

für Zoologie an der Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin geworden, im Jahr 

darauf wurde er auch Direktor des Museums für Naturkunde daselbst. Als 

Initiator des Zoologischen Gartens in Berlin, gewann er 1841 die Unterstüt-

zung von Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, der ein Grundstück für den 
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Zoo erwarb, dem Lichtenstein dann auch als erster Direktor vorstehen sollte. 

Zudem war Lichtenstein „musikalisch interessiert und begabt. Als Mitglied der 

Sing-Akademie zu Berlin wirkte er als Stimmvorsteher und damit als Mitglied 

des Vorstandes unter den Direktoren Carl Friedrich Zelter und Carl Friedrich 

Rungenhagen. Er verfaßte eine umfassende Festschrift zum 50. Jahrestag der 

Gründung der Sing-Akademie zu Berlin 1841 [und] stand unter anderem mit 

Carl Maria von Weber, mit dem er sich duzte, in engem Briefkontakt“ (Wikipe-

dia, Abfrage v. 8. IX. 2009). – Mit Rundsiegel und kleinen Montagespuren.

 220 Euro

311.   Justus von Liebig (1803–1873), Chemiker. 

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen. O. O. u. D. 1 S. Qu.-64°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An seinen Schüler, den Chemiker und späteren Erfinder des Backpulvers 

Eben Norton Horsford (1818–1893), mit einer Einladung für „heute (Samstag) 

Abend um 8 Uhr, zu einem Nachtessen“. – Mit leichter Strukturveränderung 

des Papiers am rechten Rand, das Kuvert mit einem kleineren Fleck.

 300 Euro

312a.   Robert Linder (1921–1979), Botaniker. 

E. Brief mit U. Lille, 15. Februar 1968. 1 S. Gr.-4°. Mit zahlreichen Beilagen 

(s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007): „Wir sind glücklich nach Hause gekehrt, nachdem wir 1½ Stun-

den im Kröller-Müller Museum verbracht haben und zudem noch von zwei 

Rotten Wildsauen aufgehalten wurden. Ich kam rechtzeitig zum Zug um ¾10 

Uhr. Am andern Morgen erwarteten mich meine Assistenten um Aufnahmen 

des Hartwaldes im Oberelsaß durchzunehmen [...]“. – Robert Linder lehrte 

als ao. Professor Botanik, Genetik und Ökologie an der Universität Lille und 

forschte u. a. über Pollenphysiologie und Pollenletalität. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf. – Beiliegend 160 Bll. diverse Korrespondenz im Zusammen-

hang eines Nachrufes auf Robert Linder und der Nachruf selbst in verschiede-

nen Entwurfsfassungen von verschiedenen Verfassern. 120 Euro

312b.   Carl von Linné (1707–1778), schwedischer Naturforscher. 

E. Brief mit U. („Carl Linne“). Uppsala, 30. November 1770. 1 S. auf Doppel-

blatt. Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An seinen Lehrjungen, den späteren 

Naturforscher Anders Jahan Retzius (1742–1821): „Die letzte Post kam so 

spät bei diesem entsetzlichen Wetter, daß es schon Schlag 7 Uhr war. So 

spät bekam ich keinen Brief mehr, denn wenn es 7 geschlagen hat, ist unser 

Postmeister unerbittlich. Ich hoffe, daß dies trotzdem nicht zu spät komme. 

Herr Magister mag tun, was ihm gefällt, denn was geschrieben steht, das steht 

geschrieben [...]“ (Übers.). – Im Original: „Posten kom senast sa sent, at det 

war pa slaget kl. 7 för det grufwelige wädret. Sa sant jag will ware ärlig fick 

jag inte Brefwet för än kl. 7 war slagen, war postmästare är inexorabel. Hop-

pas dette dock ej kommer förr sent. Hr. Magister ma giöra som honom täckas, 
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312b. Carl von Linné



130 KOTTE Autographs

ty hward är skrifwit det är skrifwit [...]“. – Die Adreßseite mit Siegelrest und 

drei kleinen Handskizzen. Von großer Seltenheit. 11500 Euro

313.   Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), Genetiker und Moleku-

larbiologe. 

„Die Abwehr-Reaktionen der Pflanzen“. Typoskript mit e. Korrekturen, Ergän-

zungen u. a. Nijmegen, 1957. 20 SS. auf 20 num. Bll. Gr.-4°. – Typoskript von 

Linskens’ Antrittsrede an der Katholischen Universität Nijmegen. – Am oberen 

und unteren Rand stärkere Stauchspuren. – Beiliegend ein Martrizenabzug 

derselben sowie ein Zeitungsausschnitt. 220 Euro

314.   John Linskens CICM (1919–2007), Theologe und Missionar. 

2 ms. Briefe mit e. U. („J. Linskens“) und 1 e. Brief o. U. San Antonio, 1990 

und 1991. Zusammen 5 SS. auf 3 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. Mit einem ms. adr. 

Kuvert. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „[...] I too have retired from regular 

teaching. I still give some seminars here in the Mexican Cultural Institute. My 

health is deteriorating fast. It is good that I made this long journey last year. 

I could not do it anymore this year [...] Yes I still read and study. My field of 

concentration for quite of a number of years was sociological research of the 

New Testament, a subject which is very much ‚in’ nowadays [...]“ (a. d. Br. 

v. 22. Januar 1991). – John Linskens war Professor für Exegetik, Hebräisch 

und Griechisch an der Universität Nijmegen und in Louvain, Manila und San 

Antonio sowie Missionar der Congregatio Immaculati Cordis Mariae. – Der 

Brief v. 26. April 1990 in Niederländisch; auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

bzw. einmal mit montiertem. – Beiliegend eine Photographie (89:124 mm).

 120 Euro

315.   Joseph Lister (1827-1912), engl. Mediziner; entwickelte die anti-

septische Wundbehandlung. 

E. Brief m. U., „Joseph Lister“, London, 4. Mai 1890, zwei Seiten 8°. Auf 

bedrucktem Briefpapier. Gerahmt. Brief an Dr. Symes Thompson mit Absage 

eines öffentlichen Auftritts: „... My engagements are just now of a peculiarly 

onerous character, & on that account I have within a short time refused no 

less than four applications to make some appearance; one of these requests to 

which I replied only yesterday, being of very similar nature to yours. While 

therefore I sincerely regret to disoblige you, I feel compelled to do so …”

 650 Euro

316.   Cesare Lombroso (1836-1909), Mediziner und Schriftsteller. 

Manuskript mit eigenh. Namenszug im Titel („C. Lombroso“) und Paraphe. O. 

O. u. D., [1898]. 16 Bll. (davon Bl. 13 und 14 zusammenmontiert) und 2 Bll. 

Umschlag. Folio und Gr.-4°. Vollständige Fassung des Aufsatzes über „La psi-

cosi dei geni“, der von Lombroso am 2. Oktober 1898 aus Turin (Poststempel) 
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an Richard Fleischer für dessen „Deutsche Revue“ geschickt worden war. Lom-

broso befaßt sich darin in einzelnen Kapiteln mit Vittorio Alfieri, Dante Gab-

riele Rossetti, Edgar Allan Poe, Thomas de Quincey, Paul Verlaine, Auguste 

Comte und Emile Zola: „In questi ultimi anni tempi, le prove sulla psicosi del 

genio che io ho già tentate nelle opere mie ‚Das geniale mensh‘ [!] e ‚Genius 

und entartung‘ si sono andate moltiplicanco per quasi ogni giorno [...] Alfieri 

[...] a 18 anni sta parecchi giorni in casa dormendo, ruminando e piangendo 

senza saper di che, e molti anni dopo, ‚operandomi un poco meglio mi con-

vinsi poi, che questo era un accesso periodico di ogni anno [...] Dante Gabriele 

Rossetti. Il carattere di Gabriele contrastava stranamente nel semplice e posi-

tivo ambiente inglese [...] era un impasto di contraddizioni amava dominare; 

ma nella vita quotidiana aveva mille indecisioni [...] Edgardo Allan Poe. Di 

Poe a lungo scrissi nelle edizioni dell‘uomo di genio ma i nuovi documenti (or) 

pubblicati hanno centuplicato le notizie sulle sue anomalie [...] Quincey. Tom-

maso manifestò precocemente una grande intelligenza: a 12 anni componeva 

versi latini perfetti; a 15 anni leggeva correntemente il greco e possedeva 

la letteratura inglese antica e moderna sulla punta delle dita, grazie a una 

memoria meravigliosa [...] Verlaine [...] La nevrosi di Paolo Verlaine, il poeta 

decadente, non è stata mai messa in dubbio, tanto era palese, ma certo non 

fu mai così ben dimostrato [...] Zola. Zola nasceva da padre Italiano di grande 

ingegno, e da madre francese, e gli anterati suoi avevano subito incrociamenti 

Italoslavi [...]“. - Fleischers Adresse am Umschlag sowie eine am Gegenblatt 

niedergeschriebene Einleitung (davon Titel und vier Zeilen maschinschriftlich) 

stammen ebenso von Lombrosos Hand wie kleine Anmerkungen im Fließ-

text, der seinerseits mit Ausnahme der drei letzten Bll. (diese wieder maschin-

schriftlich) von Schreiberhand stammt; die letzten Bll. und der Umschlag mit 

stärkeren, sonst mit nur geringf. Randschäden.

 1000 Euro

317.   Salvador Edward Luria (1912–1991), Mikrobiologe und Nobel-

preisträger. 

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl8°. Mit montiertem Portrait (Zei-

tungsausschnitt). – „Best wishes | S E Luria“. – S. E. Luria hatte 1969 zusam-

men mit Max Delbrück und Alfred Day Hershey den Nobelpreis für Physiolo-

gie oder Medizin „für ihre Entdeckungen des Vermehrungsmechanismus und 

der genetischen Struktur von Viren“ erhalten. 150 Euro

318.   Heinrich Lützeler (1902–1988), Philosoph, Kunsthistoriker und 

Literaturwissenschaftler. 

Ms. Brief mit e. U. Bonn, 15. Januar 1958. ¾ S. Gr.-4°. Mit einer Beilage 

(s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) mit Dank „für die Zusendung Ihrer Antrittsrede, die gleich im 

ersten Satz eine fundamentale Erkenntnis und ein Programm mitteilt. Ich ent-

sinne mich noch genau des ungeheuren Eindrucks der Forschungen von Hans 
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Driesch, der ja eine zeitlang neben Scheler in Köln gelehrt hat [...]“. – Heinrich 

Lützeler war von 1946 bis 1970 Professor für Kunst und Ästhetik an der Uni-

versität Bonn und veröffentlichte u. a. „Die christliche Kunst des Abendlands“ 

(1932), „Die Kunst der Völker“ (1940) und „Kunsterfahrung und Kunstwissen-

schaft“ (3 Bde., 1975). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein 

Zeitungsausschnitt sowie ein Exemplar von H. L.: Vom Beruf des Hochschul-

lehrers. Zum Abschluß der Vorlesung über „Die großen Denker der Griechen“. 

Gesprochen am 29. Februar 1940 in der Universität Bonn. Bonn, Anton Brand, 

[1940]. 11, (1) SS. Lose Blatt, geheftet. Gr.-8°. 80 Euro

319.   Feodor Lynen (1911–1979), Chemiker und Nobelpreisträger. 

2 (davon 1 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. („F. Lynen“). München, 1953 und 

1955. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-gr.-8°. – An den Genetiker und 

Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) zur Übersendung 

eines Kaliumsalzes des Glucose-I-phosphats (Br. v. 20. Juli 1953) und mit 

Dank „für die freundliche Übersendung des Sonderdruckes Ihrer Arbeit: ‚Phy-

siologische Untersuchungen der Pollenschlauch-Hemmung selbststeriler Petu-

nien’“ (Br. v. 9. März 1955). – Feodor Lynen war Professor für Biochemie an 

der Universität München und von 1972 bis zu seiner Emeritierung Leiter des 

Max Planck-Instituts für Biochemie in Martinsried bei München. „Als einer 

der bedeutendsten deutschen Biochemiker dieses Jahrhunderts arbeitete Lynen 

über den Phosphatkreislauf und den Pasteureffekt, vor allem aber über den 

Mechanismus und die Regulierung des Cholesterin- und Fettsäurestoffwech-

sels. 1951 gelang ihm die Isolierung aktivierter Essigsäure aus Hefe zellen, 

1958 identifizierte er Isopentenylpyrophosphat als Baustein der Terpene und 

des Cholesterins. Mit der Isolierung der ‚aktivierten Essigsäure’ stellte er die 

Grundlage zur klinischen Erforschung von Fettstoffwechselstörungen etwa bei 

Diabetes oder der Entstehung der Arteriosklerose bereit. Für seine Arbeiten 

über den Mechanismus und die Regulierung des Cholesterin- und Fettsäu-

restoffwechsels erhielt Lynen 1964 zusammen mit Konrad Emil Bloch den 

Nobelpreis für Physiologie oder Medizin“ (DBE). – Jeweils auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine Textberührung); mit klei-

nen Randläsuren. 280 Euro

320.   Feodor Lynen (1911–1979). 

Gedr. Billett mit e. U. („Feodor Lynen“). O. O., April 1976. 1½ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – Die Unterschrift unter einer montierten Portraitphotographie, 

die wohl während einer Bergtour entstanden sein dürfte; das Billett selbst mit 

Worten des Dankes an Gratulanten zu seinem 65. Geburtstag. 250 Euro

321.   John Lyons (geb. 1932), Sprachwissenschaftler. 

Ms. Brief mit e. U. Cambridge, 23. März 1994. ¾ S. Gr.-4°. Mit ms. adr. Kuvert 

und einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007): „Thank you for your letter [...] and for the 
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enclosed draft sketch of the proposed commemorative medal for Professor 

Mann and his wife. Regrettably, we are unable to help you with a photograph 

of Cecilia Lutwak-Mann. But it may be that, as you suggest, one of the family 

can [...]“. – John Lyons war Professor für Allgemeine Linguistik an der Uni-

versität Edinburgh, Professor der Linguistik an der Universität Sussex und 

Master von Trinity Hall. Mit seiner Arbeit hat Lyons „die moderne Forschung 

im Bereich der Modalität mit seiner philosophisch begründeten Typologie ver-

schiedener Modalitätsarten begründet“ (Wikipedia, Abfrage v. 7. IX. 2009). 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Cecilia Lutwak-Mann, Wissenschaft-

lerin und Gattin des Biochemikers Thaddeus Mann, war 1987 verschieden; ihr 

Mann folgte ihr am 27. November 1993. – Beiliegend zwei gedr. Exemplare 

des Gedenkgottesdienstes für Thaddeus Mann, ein ms. Nachruf sowie 2 Bll. 

Notizen des Adressaten. 80 Euro

322.   Carl Otto von Madai (1809–1850), Jurist. 

E. Brief m. U., o. O. u. D. [1838], 4 Seiten 4°. Doppelblatt. – Inhaltsreicher Brief 

über die Schwierigkeiten der theologischen Fakultät der Universität Dorpat, 

die „bereits seit mehreren Jahren erledigte“ Stelle eines Professor für dog-

matische Theologie nachzubesetzen: „Unterhandlungen die in Betracht die-

ser Stelle mit mehreren Gelehrten des Auslandes angeknüpft worden sind, 

haben sich sämtlich nach u. nach zerschlagen; zuletzt mit Herrn Dorner, der 

jetzt ja wohl Professor in Tuebingen geworden ist [...] Die Verhältnisse sind 

zum Theil schwierig. Die Facultaet besteht gegenwärtig [aus] zwei ordentli-

chen Professoren, Busch u. Ulmann. Der erstere ist ein strenger Anhänger der 

Hengstenberg’schen Richtung, u. sucht möglichst jeden fremdartigen Einfluß 

fernzuhalten. Der zweite ist ein tüchtiger, recht protestantisch gesinnter Theo-

loge, der bei aller Rechtgläubigkeit versteht, daß in unserer Zeit eine tüchtige 

speculative Durchbildung die nothwendige Grundlage der Dogmatik ist. Ihrer 

Gesittung nach sind beide übrigens höchst achtungswerthe, liebe Menschen 

[...]“. – Die Datierung gemäß einem Vermerk in Bleistift von nicht identifizier-

ter Hand auf der Recto-Seite von Bl. 1. 400 Euro

323.   Thaddeus Mann (1908–1993), Biochemiker. 

12 (davon 3 e. und 9 ms.) Briefe mit e. U. sowie 2 e. Bildpostkarten mit U. und 

1 e. Billett mit U. Cambridge, 1967 bis 1988. Zusammen 18 SS. auf 22 Bll. 

Verschiedene Formate. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korre-

spondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) über Kongresse, Reisen u. a.: „[...] In addition to your lecture, 

we will expect you, as I mentioned already, to visit both the Department of 

Botany and the Laboratories of the Unit of Plant Reproductive Physiology 

and Biochemistry [...]“ (a. d. Br. v. 9. Oktober 1967). – Thaddeus Mann war 

von 1953 bis 1976 als Direktor der A.R.C Unit of Reproductive Physiology 

and Biochemistry in Cambridge tätig und hatte in den Jahren von 1967 bis 

1976 die Marshall-Walton Professur für Physiologie und Reproduktion inne. 
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Sein Hauptarbeitsgebiet war die Reproduktionsbiologie. „Für seine wissen-

schaftlichen Leistungen erhielt Thaddeus Mann zahlreiche Ehrungen und Aus-

zeichnungen. 1951 wurde er zum Mitglied der Royal Society gewählt, 1962 

wurde er zum Commander des Order of the British Empire ernannt und 1980 

Auslandsmitglied der Polska Akademia Nauk“ (Wikipedia, Abfrage v. 7. IX. 

2009). – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht 

(keine Textberührung). – Beiliegend 24 Bll. diverse Korrespondenz (u. a. von 

Manns Gattin Cecilia (Lila) Lutwak-Mann, 1909–1987), Kopien, Durchschläge 

u. a. 400 Euro

324.   Anton Rt. Kerner von Marilaun (1831–1898), Botaniker. 

E. Albumblatt mit U. („A. Kerner von Marilaun“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-8°. 

– „Ebbe und Flut – so wechselt der Tod und das blühende Leben, | Blumen 

pflanzet die Zeit auf das vergessene Grab“. – Anton Kerner von Marilaun war 

Professor für Naturgeschichte und Direktor des Botanischen Gartens sowie 

des Museums für Naturgeschichte an der Universität Innsbruck, später auch 

Professor für systematischen Botanik und Direktor des Botanischen Gartens in 

Wien. Der ausgewiesene Pflanzengeograph, Systematiker und hervorragende 

Kenner der alpenländischen Flora veröffentlichte u. a. „Das Pflanzenleben der 

Donauländer“ (1863) und „Pflanzenleben“ (2 Bde., 1890/91). 250 Euro

325.   Alexander Marmorek (1865-1923), Bakteriologe und Serologe. 

E. Brief m. U., Paris, 7. August 1910, 6 ½ Seiten 8°. Doppelblatt. Mit gedruck-

ter Adresse. Inhaltsreicher Brief an einen Freund: „Ich habe Ihre Anklagen 

erhalten […] Ich danke Ihnen bewegten Herzens für die Freundesthat, mei-

nen armen, unvergesslichen Oskar bis übers Grab hinaus zu vertheidigen. 

Ihre Kämpfe mit den Wiener Zionisten lassen mir wiederum die Art, wie dort 

unsere Bewegung vertreten ist, welcher Mittel man sich bedient, in dem mir 

leider schon bekannten Lichte erscheinen […] Ich habe sie schriftlich befragt, 

ob ich gleich – wie es die Statuten vorschreiben – das Gutachten des Con-

gressanwaltes einholen soll, oder erst bis die Herren die Schriftstücke gelesen 

haben werden. Die Herren haben noch nicht geantwortet. Es ist aber mög-

lich, daß die Herren vorziehen werden, in gemeinsamer Sitzung – das wäre 

erst Ende September – die Akten zu lesen. Mir kommt aber […] Zweifel, ob 

das Congress-Gericht competent ist, denn es heißt im § 35: Zum Zwecke der 

Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Körperschaften unserer zionistischen 

Organisation etc. Es ist hier jedenfalls eine Lücke im Gesetze […] Nun zur 

Angelegenheit Ihres Herren Schwiegersohnes, meines Collegen. Ich habe mich 

erkundigt, trotzdem ich selbst mich gut informiert glaubte. Andererseits werde 

ich mich noch an offizieller Stelle erkundigen und Ihnen dann noch davon 

Auskunft mitteilen. Die Situation hier ist folgende: Nicht-Franzosen können 

nicht mehr das Recht verlangen in Frankreich zu praktiziren, und zwar wird 

dieses Verbot auf folgende Weise erreicht. Alle diejenigen, welche sich in 

Frankreich auf einer Medizin-Fakultät inscribiren (und das müßte ja auch Ihr 
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Schwiegersohn, wenn er die Examina nachtragen wollte), müssen das franzö-

sische Abiturienten-Examen haben. Die Ausländer, die hier Mediziner werden, 

erhalten, wenn sie ihr Abiturienten-Zeugnis verlangen […] durch das Ministe-

rium […] das Recht auf der mediz. Fakultät sich zu inscribiren, alle Examina zu 

machen und schließlich das Doctorat zu erlangen. Dieses Doctorat gibt ihnen 

aber nicht das Recht, in Frankreich zu praktiziren. Sie müssen in ihre Heimat 

zurückkehren […] Das Gesetz wurde überhaupt vor einigen Jahren gegen die 

russisch-jüdischen Studenten gemacht, die zu Hunderten in Frankreich sich 

niederließen und hier in allen Provinzen verstreut, noch heute praktiziren […]“

 300 Euro

326.   Konrad Gottlieb Marquardt (1694-1749), Mathematiker. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 6. Januar 1737. 1 S. Qu.-8°. „Nullum Numen 

abest si sit prudentia“ (nach Juvenal, Satiren X, 365). - Marquardt war Profes-

sor für Mathematik in Königsberg. „Seine Schriften sind ziemlich verschollen“ 

(ADB XX, 417). - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. 

Wurmspur am unteren Blattrand. 800 Euro

327.   Karl Martius (1794–1868), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Martius“). München, 22. April 1866. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – Schöner Altersbrief des großen Botanikers und Ethnographen an 

einen befreundeten Kollegen in Stuttgart, den er um die Bestimmung einer 

Pflanze ersucht, die an der Kirchhofmauer bei Schlechdorf (Landkreis Weil-

heim) wächst: „Die Jahre gehen hin, man sieht immer mehr von Jenen schei-

den, mit denen man gelebt hat u. glücklich war [...]; aber in gleichem Maß 

wünscht man manchmal an die Erinner[un]g Jener anklopfen zu dürfen, die, 

uns theuer u. werth, noch geblieben [...] Heuer habe ich in 2 Monaten die 

akademischen Denkreden, die ich seit 30 Jahren gehalten, zusammendrucken 

lassen; aber die Correctur v. 40 Bogen in solch kurzer Zeit hat meine Augen u. 

überhaupt d. Nerven sehr übernommen. Seitdem kann ich nur mit d. Anord-

nung meines Herbar. mich beschäftigen. Dieß hat colossal zugenommen. Sie 

würden es gewiß mit freudiger Theilnahme betrachten. Ich rechne wenigs-

tens 56000 zu besitzen. Das Haus wird zu enge, als Quartier für solche grüne 

stille Taubstumme [...] Von Algen besitze ich Nichts neues, seitdem Sie so 

gütig waren, meine Collection zu revidiren u. zu bestimmen. Aus Neuholl[an]

d hoffe ich jetzt noch Zuwächse zu erhalten. Am 15. May will ich so Gott will 

noch einmal auf der Reise seyn, weil Carus die Adjuncten zu sich bescheidet 

[...]“. – Karl Martius war seit 1826 Professor der Botanik an der Universi-

tät München und seit 1832 Direktor des Botanischen Gartens. 1817 war er 

gemeinsam mit dem Zoologen Johann Baptist Spix im Auftrag König Maxi-

milian I. Josephs zu naturwissenschaftlichen Studien nach Brasilien gereist, 

wo er die Hauptprovinzen Brasiliens aufsuchen, Pflanzen und Tiere sammeln, 

deren Vorkommen und Verwendung feststellen, die geognostischen Verhält-

nisse der Gebirge untersuchen, geophysikalische Messungen vornehmen und 
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Sprache sowie Kultur der Indianer erforschen sollte. Von seiner Reise brachte 

er „neben Mineralien, Gesteinsproben, Säugetieren, Vögeln, Insekten, Amphi-

bien, Arachniden, Crustaceen rund 6500 Pflanzenarten mit. Er veröffentlichte 

u. a. ‚Historia naturalis Palmarum’ (1823–50), ‚Icones plantarum cryptogami-

carum’ (1828–34) und ‚Nova genera et species plantarum’ (3 Bde., 1824–32). 

Seine ‚Flora Brasiliensis’ (15 Bde., 1840–1906) wurde von August Wilhelm 

Eichler und Ignaz Urban weitergeführt“ (DBE). 800 Euro

328a.   Karl Martius (1794–1868). 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („Dr. v. Martius“). München, 30. Oktober 

1854. 1 S. Qu.-gr.-schmal-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – Vordruck einer Bei-

trittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern 

der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur 

Unterstützung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines 

jährlichen, im Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern Preuss. 

Cour.“ an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. 

– Mit kleinen Randläsuren und einem alt montierten, jedoch unbeschriebenen 

Zettelchen a. d. Verso-Seite. – Beiliegend ein fragmentarisch erhaltenes, e. 

adressiertes Kuvert an den Botaniker Franz Buchenau (1831–1906) in Bremen.

 250 Euro

328b.   Karl Marx (1818-1883), Philosoph und Nationalökonom. 

E. Manuskript aus „Das Kapital. Kritik der politischen Ökonomie“. O. O., [1867]. 

1 S. Kl.-4°. - Von der gedruckten Fassung noch minimal abweichendes Origi-

nalmanuskript zu einem der zentralen Themen des Marxismus, dem relativen 

Mehrwert der Waren, den der Lohnarbeiter durch seine Arbeit produziert. Das 

Blatt stammt aus dem ersten Buch des Kapitals und behandelt den „Gehalt 

der relativen Wertformen“: „Aber die zwei qualitativ gleichgesetzten Waaren 

spielen nicht dieselbe Rolle. Nur der Werth der Leinwand wird ausgedrückt. 

Und wie? Durch ihre Beziehung auf eine verschiedenartige Waare, den Rock, 

als ihr „Equivalent“ oder mit ihr „Austauschbares“. In diesem Verhältnis gilt 

der Rock als Existenzform von Werth, als Werthding, denn nur als solches 

ist er dasselbe wie die Leinwand. Andrerseits kommt das eigne Werthsein der 

Leinwand zum Vorschein oder erhält einen selbstständigen Ausdruck, denn 

nur als Wert ist sie auf den Rock als Gleichwerthiges oder mit ihr Austausch-

bares bezüglich [...]“. - Von großer Seltenheit. Tadellos erhalten. - Zur ersten 

gedruckten Fassung vgl. Karl Marx / Friedrich Engels. Werke. Bd. XXIII. Hrsg. 

vom Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK d. SED. Berlin, Dietz, 1979, 

S. 64f. 65000 Euro

329.   Heinrich Marzell (1885–1970), Botaniker. 

Ms. Brief mit e. U. Gunzenhausen, 1. November 1957. 2 SS. Qu.-gr.-8°. Mit 

einer Beilage. – An einen namentlich nicht genannten Professor, wohl der 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), der 
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327. Karl Martius
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in diesem Jahr Professor für Botanik an der Katholischen Universität Nijme-

gen geworden war: „Wie Sie selbst sehen, kommt meine kleine Übersicht, die 

ich s. Zt. auf Ersuchen der Schriftleitung von Feddes Repertorium gemacht 

habe, für Sie nicht in [B]etracht. Mit einem ähnlichen Thema hat sich vor 

einigen Jahren Frau Maria Lanckoronska (offenbar eine Kunsthistorikerin) 

[...], beschäftigt. Sie hat darüber auch in einer Kunstzeitschrift publiziert, lei-

der ist mir entfallen, wo der Aufsatz erschien [...] Wenn Sie Auskünfte über 

bestimmte Pflanzen haben wollen, bin ich gerne bereit sie Ihnen zu geben 

[...]“. – Beiliegend die erwähnte „Übersicht“, d. i. der Aufsatz „Heilige Pflan-

zen“ aus Friedrich Feddes „Repertorium Specierum Novarum Regni Vegetabi-

lis“, Beiheft LVI, S. 166f. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und 

etwas knittrig. 160 Euro

330.   Joseph P. Mascarenhas (D. n. b.), Biologe. 

Ms. Brief mit e. U. („Joseph“). Albany (NY), 20. April 2001. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

mit der Mitteilung, daß er nach acht Jahre währender Tätigkeit als Heraus-

geber der Zeitschrift „Sexual Plant Reproduction“ seine Funktion niederlege 

– „it is time for someone else to take over the reins“. – J. P. Mascarenhas war 

Professor für Biologie an der Universität Albany. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf von „Sexual Plant Reproduction“. 80 Euro

331.   Anna Maurizio (1900–1993), Bienenforscherin. 

Ms. Brief mit e. U. („A. Maurizio“). Liebefeld-Bern, 26. Oktober 1964. 1 S. 

Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) betr. der Beschaffung von Bildern: „[...] Gleichzeitig erlaube ich 

mir, eine Frage an Sie zu richten. Ich befasse mich in den letzten Jahren ziem-

lich intensiv mit Papierchromatographie von Zuckern in Honig und seinen 

Rohstoffen und habe in Ihrem Buch über Papierchromatographie viele inter-

essante Hinweise gefunden. Kennen Sie vielleicht eine nicht zu komplizierte 

Methode zum Nachweis von Trehalose, d. h. einen Spray, mit dem Trehalose 

positive Flecken bilden würde? [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der Eidgenössischen Milchwirtschaftlichen Versuchsanstalt; im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung). 150 Euro

332.   Zhores Medvedev (geb. 1925), Biologe und Gerontologe. 

E. Brief mit U. London, 13. Juni 1974. 1¾ SS. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

mit der Bitte um Nachsicht ob seiner verspäteten Antwort, doch sei er auf 

einer Vortragsreise in den USA und in Kanada gewesen: „[…] Now I found at 

home and at the institute the mountain of letters and it takes me some weeks 

to answer them [...] I was very impressed by Volodja Britikov letter – Zhenja’s 

days had been shortened, but the pneumonia is most common result of such 

chronic illness and usually lethal, because the organism already is not able to 
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resist [...]“. – Zhores Medvedev, der Zwillingsbruder des Historikers Roy Med-

vedev, hatte 1976 in einem Artikel im „New Scientist“ erstmals den von offi-

ziellen Stellen nicht bekanntgegebenen Unfall in der Kerntechnischen Anlage 

Majak (den sog. Kyschtym-Unfall a. d. J. 1957) publik gemacht, der von seiner 

freigesetzten Strahlung her vergleichbar ist mit der Tschernobyl-Katastrophe 

des Jahres 1986. „1979 publizierte Medwedew seine Berichte und Analysen in 

dem Buch ‚Nuclear Disaster in the Urals’. Im selben Jahr erschien die deutsche 

Übersetzung mit dem Titel: ‚Bericht und Analyse der bisher geheimgehaltenen 

Atomkatastrophe in der UdSSR’. Die sowjetische Führung gestand erst 1989 

die Geschehnisse offiziell ein“ (Wikipedia, Abfrage v. 1. IX. 2009). Während 

eines Forschungsaufenthaltes in London 1973 aus der Sowjetunion ausge-

bürgert, war Medvedev fortan am National Institute for Medical Research in 

London tätig. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des genannten Institutes.

 150 Euro

333.   Frederik Gerben Louis (= Frits) van der Meer (1904–1994), Theo-

loge, Archäologe und Kunsthistoriker. 

2 e. Postkarten mit U. („F. vanderMeer“). [Lent, Dezember 1993] bzw. o. O., 

[1979]. Zusammen (1+1=) 2 SS. Qu.-8°. Mit 1 e. adr. Kuvert. – Weihnachts-

wünsche an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007). 180 Euro

334.   Lise Meitner (1878–1968), Physikerin. 

Ms. Brief mit e. U. Stockholm, 8. Februar 1960. ½ S. Gr.-4°. – An einen Harry 

Thomson in New York: „Many thanks for your letter. But I do not believe to be 

properly qualified to answer a question which not only involves very difficult 

scientific problems but even very complicated political and social problems 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 280 Euro

335.   Georg Melchers (1906–1997), Biologe. 

59 tls. e. und tls. ms. Briefe, (Bildpost-)Karten und Billetts mit e. U. Ver-

schiedene Orte, 1974 bis 1997. Zusammen 77¾ SS. auf 66 Bll. Meist gr.-4° 

und (qu.-)8°. Mit 14 Kuverts und zahlreichen Beilagen (s. u.). – Umfangreiche 

Korrespondenz über u. a. redaktionelle Fragen zur Publikation von Artikeln 

in der Zeitschrift „Theoretical and Applied Genetics“ (TAG), diverse fachliche 

Fragen und auch private Belange: „[...] Am 8. 5. 84 wurde die ‚Agrogenetic 

Corporation’ in Tokyo gegründet. Da gibt es 5 Direktoren, einer von denen 

ist der Präsident und heisst Dr. Hisaya Takesue, ein weiterer Direktor ist Dr. 

Katsumi Ito, ein weiterer Dr. Fumitake Tokuyama, dann Yasushi Mukaiyama 

und Dr. Johann Georg Friedrich Melchers. Diese Corporation will meine Arbeit 

fortsetzen [...]“ (Br. v. 3. Juli 1984). – „Soll ich mich über das Briefpapier, das 

Sie als Managing Editor der neuen Zeitschrift ‚Sexual Plant Reproduction’ 

benutzen, etwa freuen? Ich finde sowas höchst ärgerlich, immer neue Zeit-

schriften zu gründen, und Sie, der Sie schon in TAG und Planta mitwirken 
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und ich weiss nicht, wo noch überall, hätten doch nicht nötig gehabt wie so 

mancher von den jungen Leuten sich durch das Herausgeben von völlig unbe-

zahlbaren Mengen von Zeitschriften unsterblich zu machen [...]“ (Br. v. 15. 

Oktober 1987). – „[...] Da Sie es wissen wollen, sollen Sie es erfahren, was ich 

ärgerlich und überflüssig finde: Dass Sie das Buch von [Hermann] Kuckuck et. 

al. (und Sie, damit meine ich nicht nur Sie persönlich, sondern Sie mit Ihrem 

ganzen Springer-Anhang) monatelang aufgehalten haben. Das ganze fällt 

wieder unter die Überschrift ‚deutscher Gelehrter’, bei dem Zeit keine Rolle 

spielt [...]“ (Br. v. 10. November 1990). – Georg Melchers war Assistent an 

den Botanischen Universitätsinstituten in Göttingen und München und war 

seit 1934 am Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie in Berlin tätig; 1941 wurde 

er Abteilungsleiter der Arbeitsstätte für Virusforschung am dortigen Kaiser-

Wilhelm-Institut für Biochemie und Biologie. Seit 1945 arbeitete Melchers 

am Max-Planck-Institut für Biologie in Tübingen und amtierte von 1946 bis 

1976 auch als dessen Direktor. Zudem war Melchers Honorarprofessor an der 

Universität Tübingen und von 1984 bis 1992 Direktor der erwähnten Agro-

genetic Corporation in Tokio. „Melchers beschäftigte sich mit Genetik, Evo-

lutionsforschung, Entwicklungsphysiologie, Virusforschung und somatischer 

Hybridisierung von Pflanzen durch Fusion von Protoplasten. Seit 1935 war 

er Herausgeber verschiedener Zeitschriften zur Vererbungslehre“ (DBE). – Der 

Brief v. 2. Januar 1982 auf der Rückseite eines Sonderdrucks der Max Planck-

Gesellschaft, der Brief v. 15. Mai 1990 als Telefax. – Beiliegend 173 Bll. Son-

derdrucke, diverse Korrespondenz (darunter der Pflanzenphysiologe Erwin 

Beck, der Pflanzengenetiker und Züchtungsforscher Hermann Kuckuck oder 

Melchers Gattin Eleonore), Kopien von Aufsätzen von Georg Melchers (tls. in 

Kopie und tls. mit e. Zusätzen) sowie das Typoskript zu einem Nachruf von H. 

F. Linskens auf Georg Melchers (in mehreren Ausführungsstufen) und einem 

auf Anton Lang (dieses mit kleinen e. Anmerkungen von G. Melchers).

 1000 Euro

336.   Andreas Gerardus Maria van Melsen (1912–1994), Philosoph. 

5 (davon 3 e. und 2 ms.) Briefe mit U. bzw. Paraphe. Nijmegen, 1982 bis 1992. 

Zusammen 5 SS. auf 5 Bll. Qu.-gr.-8°. Mit 1 e. adr. Kuvert. – In niederländi-

scher Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Lins-

kens (1921–2007). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

 250 Euro

337.   Franz Anton Mesmer (1734-1815), Arzt, Heiler und Begründer 

der Lehre vom animalischen Magnetismus („Mesmerismus“). 

Brief mit eigenh. U. („Mesmermppr“). Paris, 24. April 1789. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. 4°. Mit einer Beilage (s. u.). Außergewöhnlicher Brief an einen seiner 

Schüler, der Mesmers Lehre verbreiten möchte: „Je reçois toujours avec plaisir 

[...] les nouvelles marques que vous me donnés de votre attachement et de votre 

zèle pour ma Doctrine, les bons effets que vous luis faites produire me donnent 
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un vrai plaisir. Je consens bien volontiers que vous instruiseés la Dame [...] 

dans la pratique du Magnétisme animal, c‘est à dire seulement dans les pro-

cédes, par une instruction raisonnable et proportionée à son intelligence, sans 

cependant vous interdire la faculté de lui donner quelques légères explications 

sur le fond de la Doctrine. Si vous rassemblés quelques candidats pour faire un 

second cours, Je vous prie d‘accepter la portion qui pourrait m‘appartenir dans 

ce produit, en reconnaissance de votre zêle; Je vais incessamment vous adres-

ser des Réglements pour toute les sociétés de l‘harmonie, par lesquels vous 

verrez que je renonce à toute Spéculation pécuniaire et Engage les sociétés à 

en faire de même pour favoriser la perfection et la propagation de ma Doctrine 

[...] Je ne puis vous aider de rien dans votre réfutation de l‘extrait de la cor-

respondance publié par M. Thouret. Je crois qu‘on ne peut mieux y répondre 

qu‘en lui donnant le dementi, avec preuve, sur ce qu‘il cite dans les lieux par 

exemple il rapporte des faites qu‘il assure venir de Nantes, si vous êtes en 

état de prouver ces faits faux, c‘est la refutation la moins succeptible de con-

tradiction [...] M. M. De Puységur continuent de faire des Expériences, mais 

vous savés, qu‘elles n‘ont rien de nouveau. Elles sont de la classe de celles qui 

résultent des principes de la Doctrine [...] il est peu de mes Elèves qui n‘ayent 

fait ces experiences avec Succès, et Je les ai démontrées avant MM De Puysé-

gur, a beaucoup d‘entre eux. Il ne paroit ici de nouveau qu‘un Mémoire pour 

M. Varnier, contre la faculté de Medecine, dont je vous adresserai sous peu 

de jours quelques exemplaires. La liste des Elèves initiés jusqu‘à présent vous 

seroit très utile, attendu qu‘il est question d‘un changement dans le Réglemens 

de la société, et que ceux qui n‘accepteront pas les Reglemens, n‘auront que 

le titre de correspondans des sociétes [...]“. - Beiliegt ein gedr. Muster für den 

Aufnahmeantrag in die „Société de l‘Harmonie de France“, Mesmers nach 

dem Vorbild der Freimaurerlogen gegründeter Gesellschaft, deren Mitglieder 

der Aristokratie des Ancien Régime, der Ärzteschaft und der gelehrten Schicht 

entstammten (vgl. Caillet III, 82 und DSB IX, 327). Bei diesem französischen 

Pendant zur deutschen „Gesellschaft der Harmonie“ handelte es sich um einen 

Geheimbund, an dem sich „etwa 100 Personen mit einer Einzahlung von je 

100 Louis d‘or betheiligten; dafür wurde jeder in die Geheimnisse des mag-

netischen Verfahrens eingeweiht, mußte aber das Versprechen ablegen, über 

dasselbe tiefstes Schweigen zu beobachten“ (ADB XI, 489). - Mit winzigem 

Braunfleck, zwei stecknadelkopfgroßen Papierdurchstichen und kleineren 

Faltspuren, insgesamt ausgezeichnet erhalten. 9500 Euro

338.   Johannes von Mikulicz-Radecki (1850–1905), Chirurg. 

E. Brief mit U. („Mikulicz“). Ort unleserlich, 20. September 1889. 4 SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich 

bin am 1. Oktober wieder in K[önigs]b[er]g, und stehe von da an jeder Zeit zu 

Ihrer Verfügung. Zweckmäßiger wäre es aber, wenn Sie etwas später, etwa um 

den 15. Okt. kämen, weil dann erst die Räume der Klinik ganz geöffnet sind. In 

der chirurg. Klinik habe ich keine verschiedenen Klassen, der Verpflegungssatz 



KOTTE Autographs  143

beträgt 1.50 pro Tag. Ich würde Ihnen mit Rücksicht auf Ihren Zustand ein 

Zimmer einräumen, in welchem Sie eventuell mit einem zweiten Herrn sein 

müßten [...]“. – Johannes von M.-R. war Volontärassistent bei Theodor Bill-

roth in Wien und wurde nach seiner Habilitation und einer Tätigkeit als Pri-

vatarzt 1887 Leiter der Chirurgischen Universitätsklinik in Königsberg, 1890 

nahm er einen Ruf als Ordinarius für Chirurgie an die Universität Breslau an. 

„1892 beschrieb er die Mikulicz-Krankheit (Tränen- und Mundspeicheldrüsen-

schwellung). Nach M.-R. benannt sind auch die Mikulicz-Tamponade und die 

Mikulicz-Klemme. Er propagierte als erster die Benutzung von Mundschutz 

und sterilen Handschuhen bei Operationen und entwickelte das erste brauch-

bare Verfahren zur Speiseröhren-Spiegelung. 1896 begründete er zusammen 

mit Bernhard Naunyn die ‚Mitteilungen aus den Grenzgebieten der Medizin 

und der Chirurgie’“ (DBE). – Bl. 2 mit einem kleinen Einriß im linken Rand.

 160 Euro

339.   Hans Mohr (geb. 1930), Biologe und Pflanzenphysiologe. 

Ms. Brief mit e. U. („H. Mohr“). Tübingen, 3. Juni 1960. ½ S. Gr.-4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

mit Dank für dessen Glückwünsche: „[...] In wenigen Tagen werde ich nach 

Freiburg übersiedeln und dort mein neues Amt antreten. Der Anfang wird 

sicherlich nicht leicht sein [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; im 

linken Rand gelocht (keine Textberührung). 120 Euro

340.   Jacob Moleschott (1822–1893), Physiologe und Naturforscher. 

E. Postkarte mit U. („Moleschott“). Rom, 11. Februar 1892. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den Naturforscher Ernst Haeckel (1834–1919): „Wenn mich auch 

der Schmerz stumm macht, Du weißt es doch, daß ich Dein werthvolles und 

theures Geschenk mit dankbarem Herzen empfangen habe u. mit aufmerksa-

mem Sinn aufs Neue studiren werde. Möge bei Dir Alles wohl sein! Ich habe 

die Influenza gehabt, nicht schwer. Jetzt ist unsre Gesundheit gut [...]“. – Jacob 

Moleschott war neben Ludwig Büchner und Carl Vogt einer der bedeutendsten 

Vertreter des physiologischen Materialismus’ als freigeistige Volksaufklärung. 

„Alle Lebensvorgänge wurden (gegen Justus von Liebig) durch chemischen 

Stoffwechsel ohne besondere ‚Lebenskraft’ nur mittels ‚Kraft und Stoff’ erklärt, 

seelische Vorgänge (‚ohne Phosphor kein Gedanke’) und der Wille als determi-

nierte Gehirnzustände. Wegen Eintretens für die Leichenverbrennung zwecks 

Rückführung der Asche als Düngemittel in den Kreislauf erfolgte 1854 eine Ver-

warnung vom Rektor der Universität (‚unsittlich und frivol’), weshalb Moleschott 

auf sein Lehramt verzichtete, aber weiterhin forschte, praktizierte und sich für 

Georg Forster begeisterte“ (DBE). Später Professor für Physiologie in Zürich und 

Turin, förderte Moleschott durch seine Forschung maßgeblich die Entwicklung 

der physiologischen Chemie. Bei dem erwähnten Geschenk handelt es sich wohl 

um Haeckels Schrift „Der Monismus als Band zwischen Religion und Wissen-

schaft. Glaubensbekenntnis eines Naturforschers“ (Bonn 1892). 500 Euro
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341.   Jacob Moleschott (1822-1893). 

E. Brief m. U., Rom, 30. Juni 1892, 2 ½ Seiten 8°. Doppelblatt. „Geehrtester 

Herr, Ich habe dankbar Kenntniß genommen von Ihren Schriften und bereits 

einen Theil derselben mit Befriedigung gelesen. Es ist mir lieb, daß meine 

Werke zur Einführung Ihren Beifall haben. An und für sich habe ich nichts 

dawider, daß mein kleiner Aufsatz auch vor Erscheinen Ihres Buches abge-

druckt werde. Aber so klein er ist, dürfte er doch für eine gewöhnliche Zeitung 

zu lang sein, und es wäre doch nicht zweckmäßig wenn die kleine Schrift 

noch vor ihrer eigentlichen Verwendung zerstückelt würde […]“ 250 Euro

342.   Jacques Monod (1910–1976), Biochemiker und Nobelpreis-

träger. 

„Introduction“. E. Manuskript. O. O. u. D. 3¾ SS. auf 4 num. Bll. Gr.-4°. 

– Stark überarbeitetes Manuskript mit dem vollständigen Text des Vorworts 

zu einer Arbeit über Peptide. – Jacques Monod hatte 1965 gemeinsam mit 

François Jacob und André Lwoff den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin 

erhalten „für ihre Entdeckungen auf dem Gebiet der genetischen Kontrolle 

der Synthese von Enzymen und Viren“. – Von kleinen Heftspuren am linken 

oberen Rand abgesehen tadellos erhalten. 800 Euro

343.   Jacques Monod (1910–1976). 

„Swedish lecture (Simplified)“. E. Manuskript. O. O. u. D. 2 SS. Gr.-4°. – Voll-

ständiges Manuskript von Notizen für einen Lichtbildvortrag über die Reak-

tionen von Genen und Enzymen, bestehend aus den Abschnitten „Introduc-

tion“, „The scheme“ und „Conclusion“ und versehen mit einigen Struktur- und 

Reaktionsformeln. – Möglicherweise ein Teil von Monods Nobelvorlesung 

„From enzymatic adaptation to allosteric transitions“ v. 11. Dezember 1965.

 460 Euro

344.   Alberto Monroy (1913–1986), Anatom und Embryologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. („Alberto“). Neapel, 1976 und 1977. Zusammen (¾+¾=) 

1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007) mit dem Ausdruck seiner Freude, „to see you 

soon in Naples“ (Br. v. 4. Juni 1976), und mit der Bestätigung des Empfangs 

von „The molecular biology etc.“ sowie der Mitteilung, vor zwei Monaten eine 

Enkeltochter bekommen zu haben (Br. v. 6. Dezember 1977). – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf der Stazione Zoologica; der Br. v. 4. Juni 1976 mit stärke-

ren Faltspuren am rechten Rand. 220 Euro

345.   Maurits Frans Mörzer Bruyns (1913–2004), Biologe. 

E. Brief mit e. U. („MF Mörzer Bruyns“). Wageningen, 20. Januar 1949. 1 S. 

Gr.-4°. – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiolo-

gen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf der Universität Wageningen, Fachbereich Naturschutz. 90 Euro
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346.   Kurt Mothes (1900–1983), Botaniker. 

3 ms. Briefe mit U. und 3 e. Briefkarten mit U. Halle a. d. S., 1961 bis 1979. 

Zusammen 7½ SS. auf 6 Bll. Verschiedene Formate. Mit 3 e. adr. Kuverts. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

über Tagungen von Botanikern und dort zu haltende Vorträge sowie mit Dank 

für eine ihm zum siebzigsten Geburtstag gewidmete Arbeit und mit Glück-

wünschen zur Wahl Linskens’ in die Deutsche Akademie der Naturforscher 

Leopoldina. – Kurt Mothes war seit 1935 Professor der Botanik und Pharmako-

gnosie an der Universität Königsberg. „Nach der Entlassung aus sowjetischer 

Kriegsgefangenschaft 1949 leitete er 1950–57 die Chemisch-Physiologische 

Abteilung des Instituts für Kulturpflanzenforschung der Akademie der Wis-

senschaften zu Berlin und wirkte seit 1951 auch an der Universität Halle, wo 

er die Lehrstühle für Pharmakognosie (1951–62) und für Allgemeine Botanik 

(1958–66) innehatte. Mothes gilt aufgrund der Zusammenführung von phy-

siologischen und chemischen Erkenntnissen bei Pflanzen als Mitbegründer 

der modernen Biochemie der Pflanzen“ (DBE). – Jeweils auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf. 250 Euro

347.   Kurt Mühlethaler (1919–2002), Biologe. 

E. Brief mit U. („K. Mühlethaler“). Bassersdorf, [wohl März 1990]. 1 S. Gr.-4°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007) mit Dank für dessen Sonderdruck „Albert-Frey-Wys-

sling“: „[...] Sie haben es ausgezeichnet verstanden, seine vielseitigen Akti-

vitäten und Impulse auf die Wissenschaft in Ihrem Nachruf darzustellen [...] 

Eigentlich sollte man die ‚Nachrufe’ noch zu den Lebzeiten der Geehrten publi-

zieren, damit sie sich daran noch freuen können! [...]“ – Kurt Mühlethaler war 

Assistent von Albert Frey-Wyssling am pflanzenphysiolog. Institut der ETH 

Zürich gewesen und wurde dort 1959 ao. Professor für Elektronenmikroskopie, 

1965 Professor für Molekular- und ab 1981 für Zellbiologie. „Mühlethaler trug 

Entscheidendes dazu bei, die Ultrastruktur der Zellen mit Hilfe elektronenmi-

kroskopischer Aufnahmen zu erfassen (Entdeckung der Mikrofibrillenstruktur, 

Untersuchung der Blattgrünkörner). 1961 schuf er mit Hans J. Moor eine neue 

Arbeitsmethodik zur Aufzeichnung des molekularbiologischen Zellaufbaus, die 

sog. Gefrierätzung, die in der Folge weltweit auch bei menschlichen Zellen 

angewandt wurde“ (Historisches Lexikon der Schweiz, s. v.). 120 Euro

348.   Karl Vonder Mühll (1841–1912), Physiker und Mathematiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Bekanntgabe der 

Termine seiner Lehrveranstaltungen „Elasticitätstheorie“ und „Ueber die hyd-

rodynamischen Gleichungen“. – Karl Vonder Mühll war Professor für mathe-

matische Physik an der Universität Basel, 1895 und 1910 auch deren Rek-

tor. „Mühll war stark von seinem Lehrer Franz Ernst Neumann geprägt. Er 

wirkte als Redaktionsmitglied der ‚Mathematischen Annalen’ und war 1909 

Mitinitiator der Gesamtausgabe der Werke Leonhard Eulers. Obschon finanzi-
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ell unabhängig und Zeit seines Lebens unbesoldet, engagierte sich Mühll für 

einen Pensionsfonds für Professoren“ (Historisches Lexikon der Schweiz, s. v.). 

– Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an 

den Ecken sowie mit einem kleinen Eckausriß. 180 Euro

349.   David L. Mulcahy (D. n. b.), Botaniker. 

15 (davon 11 e. und 4 ms.) Briefe mit U. Verschiedene Orte, 1994 bis 2002. 

Zusammen 27½ SS. auf 19 Bll. Meist Gr.-4°. Mit 5 e. adr. Kuverts und eini-

gen Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über berufliche 

und private Belange. – Beiliegend ein ms. Brief seiner Frau Gabriella und 6 

Photographien a. d. Umgebung von Alessandria (Italien). – David L. Mulcahy 

ist emeritierter Professor für Botanik an der Universitat von Massachusetts 

Amherst. – Der Br. v. 28. Oktober 1994 ohne Unterschrift, jedoch mit kleinem 

e. Zusatz. 400 Euro

350.   Adam Müller (1779-1829), Philosoph, Diplomat, Publizist und 

Staatstheoretiker. 

E. Brief mit U. („A Müller“). O. O., 2. Mai 1820. 1 S. Gr.-8°. An den nament-

lich nicht genannten Philosophen Friedrich Schlegel: „Mir scheint, daß das 

im Original angeschlossene und für die Concordia bereits zugerichtete Doku-

ment, die baldigste Bekanntwerdung durch Ihre Zeitschrift, mein hochver-

ehrter Freund, verdienen dürfte. Der erste Entwurf ist freilich von mir, indeß 

so vielfältig mit den jungen Studierenden, von denen der Gedanke herrührte, 

besprochen worden, daß ich bitten muß keinen Nahmen [!] bey Gelegenheit 

dieser Publikation öffentlich zu nennen. Die Richtung desselben werden Sie 

für katholisch anerkennen, wenn auch jede religiöse Beziehung aus vielfälti-

gen Rücksichten vermieden werden mußte [...]“. 1800 Euro

351.   Johannes Peter Müller (1801–1858), Physiologe, Meeresbiologe 

und vergleichender Anatom. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („Joh. Müller | Prof.“). Berlin, [wohl Oktober 

oder November 1854]. 1 S. Qu.-gr.-schmal-8°. – Vordruck einer Beitrittserklä-

rung zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern der Kaiser-

lich Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur Unterstüt-

zung ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, 

im Januar von mir zu leistenden Bei[trag]es von zwei Thalern Preuss. Cour.“ 

an den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. – J. 

P. Müller „gilt als einer der großen Naturphilosophen des 19. Jahrhunderts“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 20. IX. 2009). Sein Ruf als „Reformator der Physiolo-

gie“ (Emil Du Bois-Reymond) „gründete sich neben dem Handbuch und der 

Herausgeberschaft des ‚Archivs für Physiologie und Anatomie’ (seit 1834) vor 

allem auf seiner Tätigkeit in Berlin [wo er 1833 Nachfolger seines Lehrers 

Karl Asmund Rudolphi wurde] [...] In den folgenden Jahren verwirklichte er 
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seine Vorstellungen mit der Gründung einer höchst einflußreichen Schule. 

Sowohl in anatomisch-morphologischer (u. a. Theodor Schwann, Jakob Henle, 

Theodor Ludwig Wilhelm Bischoff, Max Schultze, Ernst Haeckel) als auch 

in experimentalphysiologischer Richtung (Ernst Brücke, Du Bois-Reymond, 

Hermann von Helmholtz) wurden Müllers Schüler zu den Hauptvertretern der 

‚wissenschaftlichen Medizin’ in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts [...]“ 

(DBE). – Mit kleinen Randeinrissen und -läsuren. 320 Euro

352.   Karl Otto Müller (1897–1978), Botaniker. 

16 (davon 7 e. und 9 ms.) Briefe mit e. U. und 1 e. Postkarte mit U. Heidelberg 

und Canberra, 1958 bis 1969. Zusammen 18 SS. auf 17 Bll. Meist 4°. Mit 

einigen Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über berufliche 

und private Belange: „[...] Vor kurzem erhielt ich die Nachricht, dass einer mei-

ner besten Freunde, Friedrich Merkenschlager [d. i. der Agrikulturbotaniker, 

Phytomediziner, Heimatforscher und Dichter F. M., geb. 1892] das Zeitliche 

gesegnet hat. Ein Leben, erfüllt mit Erfolgen und Enttäuschungen, ist hiermit 

zu Ende gegangen. Tiefstpunkt war die Zeit, die er im Dachauer Konzentra-

tionslager zubrachte. Doch nur scheinbar, in Wahrheit war es der Höhepunkt 

seines Lebens. Seine ‚Schuld’ bestand darin, dass er, der fränkische Bauern-

sohn, hellsichtig vorausgesagt hatte, dass das Nazi-Regime mit seiner Rasse-

Ideologie das deutsche Volk in eine Katastrophe führen würde. Die Geschichte 

hat ihm leider recht gegeben [...]“ (a. d. Br. v. 20. Februar 1968). – K. O. Müller 

war u. a. am National Institute of Agricultural Botany in England, als wis-

senschaftlicher Berater der chilenischen Regierung und als Senior Research 

Fellow an der Commonwealth Scientific and Industrial Research Organisation 

in Australien tätig, wo er die Mikrobiologische Abteilung der Division of Plant 

Industry in Canberra aufbaute. „K. O. Müller[s] wissenschaftliches Vermächt-

nis ist in mehr als 80 wissenschaftlichen Arbeiten in deutscher, englischer, 

italienischer und spanischer Sprache, sowie in 2 Monographien zur Pathologie 

der Pflanzen, niedergelegt. Es umfasst neben einer umfangreichen Gutachter-

tätigkeit für die türkische und chilenische Regierung 16 Dissertationen, die 

unter seiner Leitung verfaßt wurden. Das Arbeitsgebiet war groß und umfaßte 

folgende Themen: Kartoffelzüchtung, Züchtung des Weizens und der Kiefer, 

Allgemeine Immunbiologie und die Ökologie der Pflanzen“ (H. F. Linskens in 

seinem Nachruf auf K. O. Müller, s. Beil. I, S. 7). – Beilagen: I: H. F. Linskens: 

K. O. Müller. 1897–1978. Ms. Ts. mit einigen e. Korrekturen. O. O., [1978]. 13 

num. SS. auf 13 Bll. Gr.-4°. Beiliegend mehrere, z. T. stark bearbeitete Vor-

stufen hierzu sowie einige Doubletten. Zusammen 48 Bll. Meist Gr.-4°. – II: 

17 Bll. diverse Korrespondenz, u. a. von H. F. Linskens und Müllers Witwe 

Hildegard. Meist Gr.-4°. – III: Karl Otto Müller: Autobiographische Notizen für 

das Archiv der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. Ms. 

Ts. (Kopie). 10 num. SS. auf 10 Bll. Gr.-4°. – IV: 12 Bll. Zeitungsartikel u. a. 

(Kopie). 800 Euro
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353.   Roderick Impey Murchison (1792–1871), Geologe und Paläon-

tologe. 

E. Brief mit Namenszug in der Eingangszeile. Wohl London, o. D. 1 S. auf 

Doppelblatt. 8°. – An George Granville Sutherland-Leveson-Gower, (ab 1833:) 

2nd Duke of Sutherland (1786–1861), oder an dessen Sohn George Gran-

ville William Sutherland Leveson-Gower, (ab 1861:) 3rd Duke of Sutherland 

(1828–92): „Sir Roderick Murchison will have the honour of dining with his 

Grace the Duke of Sutherland on Monday July 4“. – Auf Briefpapier mit gepr. 

Adresse „16, Belgrave Square“. Leicht gebräunt und stellenweise mit kleinen 

Tintenflecken. 400 Euro

354.   Gustav Nachtigal (1834–1885), Afrikaforscher. 

E. Brief mit U. („Dr. GNachtigal“). Berlin, 17. Januar 1877. ¾ S. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „In Erwi-

derung Ihres geehrten Schreibens [...] bemerke ich Ihnen ergebenst, daß ich 

unmittelbar nach Erhalt desselben Erkundigungen eingezogen habe und daß 

ich über den Verbleib der im Jahre 1874 eingeschickten Farbenskizzen keine 

Auskunft zu geben vermag, wenn nicht Herr Dr. Güßfeldt [d. i. Paul Güß-

feldt, 1840–1920], von dem ich noch keine Antwort darüber habe, etwa eine 

Erklärung abzugeben imstande ist. Doch liegen im Bureau der Afrikanischen 

Gesellschaft noch 5 Skizzen, welche bei Gelegenheit der Delegirten-Ver-

sammlung zur Benutzung für das Correspondenzblatt separat gelegt wurden. 

Sollten Sie dieselben jetzt ebenfalls wünschen, so werde ich mich mit Herrn 

Generalarzt Dr. Roth darüber ins Einvernehmen setzen [...]“. – Papierbedingt 

etwas gebräunt und mit einigen kleineren Läsuren, insgesamt jedoch in gutem 

Zustand; die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren. 1500 Euro

355.   Gustav Nachtigal (1834-1885), Afrikaforscher. 

E. Brief mit U. („Dr. GNachtigal“). Berlin, 17. Januar 1877. ¾ S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „In Erwi-

derung Ihres geehrten Schreibens [...] bemerke ich Ihnen ergebenst, daß ich 

unmittelbar nach Erhalt desselben Erkundigungen eingezogen habe und daß 

ich über den Verbleib der im Jahre 1874 eingeschickten Farbenskizzen keine 

Auskunft zu geben vermag, wenn nicht Herr Dr. Güßfeldt [d. i. Paul Güß-

feldt, 1840-1920], von dem ich noch keine Antwort darüber habe, etwa eine 

Erklärung abzugeben imstande ist. Doch liegen im Bureau der Afrikanischen 

Gesellschaft noch 5 Skizzen, welche bei Gelegenheit der Delegirten-Ver-

sammlung zur Benutzung für das Correspondenzblatt separat gelegt wurden. 

Sollten Sie dieselben jetzt ebenfalls wünschen, so werde ich mich mit Herrn 

Generalarzt Dr. Roth darüber ins Einvernehmen setzen [...]“. – Papierbedingt 

etwas gebräunt und mit einigen kleineren Läsuren, insgesamt jedoch in gutem 

Zustand; die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren. 1500 Euro
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356.   Carl von Nägeli (1817–1891), Botaniker und Biologe. 

E. Brief mit U. („C. Nägeli“). München, 23. Februar 1869. 2¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten (wohl 

der Botaniker und Mediziner Anton Heinrich de Bary, 1831–1888) über die 

Planung eines neuen Gewächshauses und die dabei in München gemachten 

Erfahrungen: „[...] Wie mir scheint liegt der Schwerpunkt in der Frage, ob 

die Scheiben bei feststehenden Doppelfenstern sich rein halten lassen; denn 

grünes (mit Algen besetztes) Glas giebt im Winter zu schlechtes und zu wenig 

Licht. In dieser Beziehung machten sich auch bei uns, als es sich um den Bau 

handelte, manche Bedenken geltend. Ich habe mich im Vertrauen auf unser 

Klima (kalte Winter und trockene Sommer) für feststehende Verglasung ent-

schieden. Ich dachte mir, im Winter müsse die Algenvegetation wegen der 

Kälte, im Sommer wegen der trockenen Luft gesonnt werden. In der That haben 

wir nur sehr wenig an der Verunreinigung der Scheiben zu leiden [...] Auch 

wäre zu überlegen, ob nicht durch (verschließbare) Oeffnungen an den tiefsten 

und höchsten Punkten zweckmäßig eine Ventilation zwischen den innern und 

äußern Fenstern selbst hergestellt werden könnte, welche am sichersten die 

Algenvegetation beschränken dürfte; doch nur wenn diese Ventilation nicht 

zu viel Staub und darin die Nahrung für die Algen herinführt [...]“. – Carl von 

Nägeli war Professor der allgemeinen Botanik am Polytechnikum in Zürich 

und seit 1857 an der Universität München, wo er bis zu seiner Emeritierung 

1889 lehrte und auch Direktor des Botanischen Gartens war. Er „gehörte zu 

den bedeutenden Botanikern des 19. Jahrhunderts. In der Zeit seines Wirkens 

veränderte sich die Biologie entscheidend. Matthias Schleiden und Theodor 

Schwann bewiesen, daß sich alle Organismen aus Zellen aufbauen und ent-

wickeln. Charles Darwin formulierte seine Deszendenztheorie. Mit Hilfe mik-

roskopischer, biochemischer und biophysikalischer Methoden wurden neue 

Einsichten in Strukturen und Funktionen von Zelle und Gewebe gewonnen“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 1. IX. 2009). Weiters gilt Nägeli als Begründer der 

Mizellartheorie und durfte auf eine stattliche Reihe von Schülern zurück-

blicken, „die später auf verschiedensten Feldern berühmte Forscher wurden: 

Der Algenforscher Karl Eduard Cramer (1831–1901), der Begründer der Ana-

tomie der Moose, Paul Lorentz (1835–1881), Hubert Leitgeb (1835–1888), der 

die Entwicklung der Lebermoose erforschte, Simon Schwendener (1829–1919), 

der als Begründer der ‚physiologischen Anatomie’ berühmt wurde, Carl Prantl 

(1849–1893), der Farnforscher, Julius Oscar Brefeld (1839–1925), der den Ent-

wicklungsgang vieler Pilze aufklärte sowie Carl Correns (1864–1933), einer 

der Mitbegründer der Vererbungslehre“ (ebd.). 1200 Euro

357.   Franz Carl Naegele (1778–1851), Gynäkologe und Geburtshelfer. 

2 e. Briefe mit U. („Naegele“). Heidelberg, 1824 und 1830. Zusammen (3+3)= 6 

SS. auf 4 (= 2 Doppel-)Blatt. 4°. Ein Brief mit e. Adresse (Faltbrief). – An den 

Mediziner Johann Christian Clarus in Leipzig: „Auch von Ihnen die Ansicht, 

die ich schon durch Kuhl und andere von Puchelt [d. i. der Leipziger Internist 
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und Direktor der Medizinischen Poliklinik Friedrich August Puchelt, 1784–

1856] hatte, bestätigt zu erhalten war mir erfreulich, sehr erfreulich. Doch nun 

ein paar Worte ganz in dem Vertrauen, gesprochen, wie es echte Freundschaft 

gewährt und hinwieder erwartet, die sich auf gegenseitige Anerkennung von 

Redlichkeit Offenheit u. s. w. stützt. Natürlich, mein Freund, bin ich nicht 

allein Herr u. Meister in der Küche, der eine streut hier sein Salz in die Suppe, 

der andere dort. Einer hält diese Brühe für die Köstlichste, ein anderer jene. 

Und jeder behauptet den besten Geschmack zu haben [...]“ (Br. v. 21. März 

1824). – „[...] Sie könnten mir einen Liebesdienst erweisen, der mich Ihnen 

zu ewigem Danke verpflichten würde, wenn Sie eine Anzeige von meinem 

Lehrbuche für die Hebammen machen wollten. Ich bin weit entfernt, unver-

dientes Lob zu wünschen. Ich wünsche nicht einmal Nachsicht (so sehr das 

Buch deren auch bedarf), sondern nur eine gerechte Beurtheilung. Das Buch 

enthält das Resultat einer 30jährigen Erfahrung, die, und zwar früher in der 

Eigenschaft als Stadt- und Landphysikus und [in] der Folge als Lehrer[,] mir 

hinreichende Gelegenheit gewährt hat, kennen zu lernen, was eine tüchtige 

Stadt- und was eine Landhebamme wissen und können muß, um ihrem Berufe 

auf die für die Menschheit wohlthätigste, nützlichste Weise vorzustehen [...]“ 

(Br. v. 28. Oktober 1830). – F. C. Naegele war Amtsphysikus von Barmen und 

Beyenburg und beschäftigte sich besonders mit der Geburtshilfe. 1807 wurde 

er a.o. und drei Jahre darauf o. Professor der Gynäkologie und Direktor der 

Entbindungsanstalt in Heidelberg. Sein wissenschaftliches Interesse galt ins-

besondere der geburtshilflichen Pathologie; von 1825 bis 1847 war Naegele 

Mitherausgeber der „Heidelberger klinischen (seit 1835: medizinischen) Anna-

len“; sein erwähntes „Lehrbuch der Geburtshülfe“ sollte bis 1883 14 Auflagen 

erreichen. – Papierbedingt etwas gebräunt und tls. etwas fleckig; der Br. v. 

21. März 1824 mit kleinem Ausschnitt auf Bl. 2 durch Siegelbruch (minimale 

Buchstabenberührung). 320 Euro

358.   Christian Friedrich Nasse (1778–1851), Mediziner. 

E. Brief mit U. („Nasse“). Bonn, 13. Mai 1850. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– Mit e. Adresse (Faltbrief). – An einen unleserlichen Adressaten: „Würden Sie 

– erlauben Sie mir diese Anfrage – Theil nehmen für physiologische Chemie 

an einer hier für Physiologie zu unternehmenden Zeitschrift? Andere unserer 

Collegen gesellten sich zu uns [...]“. – C. F. Nasse war seit 1819 Professor 

für klinische Medizin und Leiter der damals neugegründeten Medizinischen 

Klinik in Bonn. „Als Anhänger der physiologischen Richtung der Medizin 

führte er frühzeitig physikalische Diagnostikmethoden (Auskultation, Perkus-

sion mit dem Plessimeter, Thermometrie) ein [...] Neben zahlreichen Studien 

zu physiologischen, pathologisch-anatomischen und klinischen Themen hat 

sich Nasse besonders den psychosomatischen Wechselbeziehungen bei der 

Krankheitsentstehung zugewandt. Zwar stand er zunächst unter dem Einfluß 

von Franz Anton Mesmer und dessen ‚tierischem Magnetismus’, erwarb sich 

jedoch später Verdienste um die Herausbildung der somatisch orientierten 
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Psychiatrie, die psychotische Leiden als Gehirn- und Nervenerkrankungen zu 

deuten suchte. Nach Reils ‚Magazin für die psychische Heilkunde’ (1805/06) 

gab Nasse mit der ‚Zeitschrift für psychische Ärzte’ von 1818 bis 1826 das 

zweite deutschsprachige nervenärztliche Periodikum heraus. Seit 1838 edierte 

er mit Maximilian Jacoby die ‚Zeitschrift für die Beurtheilung und Heilung 

krankhafter Seelenzustände’“ (DBE). „Er gehörte zur ersten Professorengene-

ration der Bonner Universität und war der erste deutsche Vertreter der Vivi-

sektion“ (Wikipedia, Abfrage v. 20. IX. 2009). – Etwas knittrig und mit kleinen 

Montagespuren. 180 Euro

359.   Charles-Victor Naudin (1815–1899), Botaniker. 

2 e. Briefe mit U. („Ch. Naudin“ bzw. „C. N.“). Antibes, 1883 und 1898. Zusam-

men (1¾+2=) 3¾ SS. auf 3 Bll. Gr.-8°. – Der Brief vom 23. Juli 1883 mit 

Bezug auf einen Brief, den er an dessen Sohn geschrieben und worin er sich 

dafür bedankt hatte, daß es ihm gestattet gewesen war, die Eukalyptusplan-

tagen in Algerien zu besichtigen. Außerdem erinnert er ihn an ein Ersuchen 

von Dr. Sériziat, der eine Mission sich erbitte. Dieser, sich gegenwärtig in 

Pont-à-Mousson (Département Meurthe-et-Moselle) aufhaltend, erwarte eine 

Entscheidung darüber, gleich, wie diese auch ausfallen möge: „La lettre que 

j’ai écrite à M. votre fils ayant pour objet, d’abord de vous remercier touts [!] 

deux de votre bienveillance à m’accorder la mission que je sollicitais, pour 

visiter les plantations d’Eucalyptus de l’Algérie, ensuite de vos rappeller une 

demande du Dr. Sériziat sollicitant aussi une mission dans ce même pays, qu’il 

a déjà habité en qualité de Médecin militaire […] Il voudrait avoir une réponse 

quelconque, favorable ou non, pour savoir à quoi s’en tenir [...]“. – Im Brief 

vom 29. April 1898 berichtet er von den Errungenschaften des „M. le Med.-

Major Sériziat“ und heißt ihn einen bedeutenden Entomologen, da dieser ein 

Verfahren entwickelt habe – die sogenannte Lepidochromie –, mit dem sich 

die Farben der Schmetterlingsflügel für unbegrenzte Zeit konservieren las-

sen. M. Sérziat habe die Absicht, dem Museum eine bedeutende, mit diesem 

Verfahren hergestellte Sammlung zukommen zu lassen, damit er ihren Wert 

ermessen könne. Aus Versuchsgärten in Senegambia und Madagaskar habe er 

Kokons und Schmetterlinge von zwei Seidenraupen angefordert, die man in 

den Kolonien züchte. Eine erbärmliche Sendung sei aber bei ihm angelangt; 

das Verfahren des M. Sériziat hingegen wäre in den Kolonien wohl äußerst 

nützlich: „[…] M. le Méd.-Major Sériziat […]. C’est un entomologiste distingué 

[…]. Il a perfectionné […] ce qu’il appelle la Lépidochromie, c’est à dire l’art 

d’imprimer et de conserver indéfiniment les couleurs des ailes des papillons, 

fournissant par là les moyens de faire des collections qui peuvent parfaitement 

suppléer à la collection des insectes eux-mêmes si difficiles à conserver qui 

exigent tant de soins et qui tiennent beaucoup de places […] J’ai écrit à des 

directeurs de jardins d’essai en Sénégambie et à Madagascar pour leur deman-

der des cocons et des papillons de deux chenilles sérigènes [!] qu’on exploite 

dans les colonies. On m’a fait un envoi pitoyable […] Une reproduction en 
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Lepidochromie aurait mieux value. Je crois [?] que le procédé du Dr. Sériziat 

serait fort utile dans nos colonies [...]“. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf und mit kleiner Notiz des Adressaten. 800 Euro

360.   Charles-Victor Naudin (1815–1899). 

3 e. Briefe mit U. (meist „Ch. Naudin“). Paris und Collioure, 1857 bis 1873. 

Zusammen (1+2+2=) 5 SS. auf 6 Bll. (Gr.-)8°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An 

den Botaniker Alexandre Godron (1807–1880) mit Dank für die Zusendung 

von Broschüren und Samen. Letztere habe er sofort teilweise ausgesät, den 

Rest bewahre er für das kommende Jahr auf. Die Datura tatula mit glatten 

Fruchtkapseln erscheine ihm sehr interessant. Ihre Kapseln seien kürzer und 

runder als die der früheren stacheligen Formen, was auch den Eigenschaften 

der Kapseln der D. laevis im Vergleich zur D. stramonium entspreche, die er, 

Godron, ja für eine Variante halte. Jetzt, da er die glatte tatuala vor Augen 

habe, tendiere er auch zu dieser Meinung. Er könne nicht umhin, diese Tat-

sachen als Argument für seine These über die aktuellen Arten zu sehen, die er 

als Abwandlungen und nicht als ursprüngliche Formen ansehe. Davon scheine 

übrigens auch O. Heer (d. i. der Botaniker und Paläontologe Oswald Heer, 

1809–1883) überzeugt zu sein, was aus dessen Rede vor einer wissenschaft-

lichen Gesellschaft in Zürich hervorgehe. Abschließend erbitte er von ihm die 

Erlaubnis, für die Annalen der Naturwissenschaften einen kleinen Artikel über 

seine stachellose D. tatula zu schreiben, worin er selbstverständlich erwähnen 

würde, daß Godron der Züchter dieser neuen Varietät sei: „Votre Datura tatula 

à capsules inermes me paraît fort intéressant. J’en ai de très beaux individus 

dont les capsules sont parfaitement lisses. De plus, je remarque qu’elles sont 

plus courtes et plus arrondies que celles de l’ancienne forme épineuse, ce que 

est aussi le caractère de capsules de D. laevis, comparé au D. stramonium dont 

vous croyez qu’il est une variété! Je penche aussi pour cette opinion, à présent 

que j’ai sous les yeux le tatula inerme. Je ne puis faire autrement que de voir 

dans ces deux faits un argument en faveur de ma thèse sur les espèces actuel-

les, que je regarde comme des formes dérivées, et non point comme des formes 

primordiales. M. O. Heer me paraît imbu de la même idée, si j’en juge par le 

discours qu’il a prononcé, il y a quelques mois, devant une société scientifique 

ou horticole réunie à Zurich et qui vient d’être cependant dans les Annales des 

sciences naturelles. Si vous m’autorisez, je ferai, pour les dites Annales, une 

petite note au sujet de votre D. tatula inerme, dans laquelle, bien entendu, je 

dirai que vous êtes l’inventeur de cette nouvelle variété […]“ (a. d. Br. v. 17. 

August 1865). – 2 Briefe auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend zwei 

Visitenkarten und ein e. an Godron adressiertes Kuvert. 1200 Euro

361.   Christian Gottfried Nees von Esenbeck (1776–1858), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Nees v. Esenbeck“). Breslau, 28. August 1852. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Botaniker Philipp Wirtgen 

(1806–1870) in Koblenz zur Übersendung von zwei Bänden seines Herbari-
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ums mit Minze-Pflanzen (Mentha): „[...] Nach Ihrem Wunsche sende ich Ihnen 

morgen oder übermorgen meine Menthen, 2 Bände in Folio. Setzen Sie ihnen 

nur ohne Schonung mit Ihrer Haussuchung nach Waffen und andern versteck-

ten Dingen zu! Man wird’s Ihnen danken [...] Ich sende den Pack, der etwas 

schwer ist, an unsern [Aimé] Henry unfrankirt, und sie können ihm sagen 

(aber gleich), daß ich der Meinung bin, er werde sich kein Gewissen machen, 

wenigstens das halbe Porto im Interesse der Wissenschaft der Akademie zu 

verrechnen. Eine Zuthat von Ihnen bei der Rücksendung wird dem Käufer 

wohl thun. Was ich hier erlebe, kann nur ein Sammler u. Selbstuntersucher 

wie Sie mitfühlen. Zum Tausch mit Ihnen hatte ich Mehrere aufgefordert. 

Die haben’s wohl jetzt wieder vergessen u. wollen gemahnt sein [...]“. – Phi-

lipp Wirtgen hatte 1834 zusammen mit Nees von Esenbeck den Botanischen 

Verein am Mittel- und Niederrhein gegründet. 1852 spielte er eine wichtige 

Rolle auf der Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in Wiesbaden. 

– Im selben Jahr (1852) wurde Nees von Esenbeck ohne Pension wegen des 

Vorwurfs des Konkubinats seines Amtes enthoben; ausschlaggebend waren 

allerdings seine sozialistische Neigungen und Aktivitäten. Die Präsidentschaft 

der Leopoldina blieb ihm erhalten, Bibliothek und Herbarium mußten verkauft 

werden. – Auf Briefpapier mit gestochenem Briefkopf der Academia Caesarea 

Leopoldino-Carolina Naturae Curiosorum und einer kleinen Vignette. – Bl. 

2 mit zwei kleinen Ausrissen durch Siegelbruch (keine Textberührung); mit 

kleinen Randläsuren und Knickfalten. 800 Euro

362.   Christian Gottfried Nees von Esenbeck (1776–1858). 

E. Brief mit U. („Dr. Nees v. Esenbeck | Präsident der Akdademie der Natur-

forscher“). Breslau, 10. August 1834. 1 S. Gr.-4°. – An den Buchhändler und 

Verleger Wilhelm Ambrosius Barth (1790–1851) in Leipzig mit der Mitteilung, 

daß er „im Auftrag des Herrn Majors von Flotow zu Hirschberg im October 

dieses Jahres aus der Kasse der Akademie der Naturforscher Zwanzig Thaler 

Pr. C. an Sie zu zahlen habe“. – Auf Briefpapier mit gestochenem Briefkopf der 

Academia Caesarea Leopoldino-Carolina Naturae Curiosorum und einer klei-

nen Vignette. – Papierbedingt stärker gebräunt und mit kleinen Randläsuren; 

die Verso-Seite mit zeitgen. Eingangsvermerk. 600 Euro

363.   Christian Gottfried Nees von Esenbeck (1776–1858). 

E. Brief mit U. („Nees v. Esenbeck“). Breslau, 11. Februar 1839. 1 S. Gr.-4°. 

– An den Botaniker und Sinologen Stephan Ladislaus Endlicher (1804–1849) 

in Wien: „Ich erlaube mir abermals die Bitte um gütige Bestellung unsrer 

Acta an die Dte [?] Akademie in Turin und füge dieser Sendung ein Exemplar 

desselben Bandes für Ihre Bibliothek u. den Schluß meines Buchs über die 

Eur[opäischen] Lebermoose bei [...]“. – Seit 1836 Kustos am Hofnaturalienka-

binett, hatte Endlicher in jenem Jahr, aus dem der vorliegende Brief datiert, 

eine Professur für Botanik an der Universität Wien erhalten und wurde auch 

Direktor des Botanischen Gartens sowie später des dank seiner Initiative 1844 
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erbauten Botanischen Museums. „An der Gründung der Kaiserlichen Akade-

mie der Wissenschaften in Wien 1847 hatte Endlicher [neben Joseph Ham-

mer von Purgstall] ebenfalls maßgeblichen Anteil. Seit 1833 war [er] Mitglied 

der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina. Unter seinen zahl-

reichen Arbeiten, die auch die klassische Philologie, Sinologie, Numismatik 

und die ungarische Rechtsgeschichte betreffen, ragt die Systematik der Pflan-

zen (‚Genera plantarum’, 1836–50) hervor, die sich durch eine vollständige 

Beschreibung der Gattungs- und Familienmerkmale auszeichnet. 1848 schloß 

sich Endlicher, ungeachtet seiner engen Kontakte zu Kaiser Ferdinand I., der 

freiheitlichen Bewegung an und war Mitglied des Reichstags von Kremsier, 

mußte aber nach einer fälschlichen Denunziation als Hochverräter flüchten“ 

(DBE). – Auf Briefpapier mit gestochenem Briefkopf der Academia Caesarea 

Leopoldino-Carolina Naturae Curiosorum und einer kleinen Vignette. – Papier-

bedingt stärker gebräunt und mit einem größeren Einriß im Mittlefalz. 

 650 Euro

364.   Christian Gottfried Nees von Esenbeck (1776–1858). 

E. Brief mit U. („Nees v. Esenbeck“). Breslau, 2. September o. J. Mit e. Adresse 

(Faltbrief). – An den Orientalisten und Bibliothekar an der Breslauer Univer-

sitätsbibliothek Adolf Friedrich Stenzler (18007–1887): „Von einem Freund 

in England werde ich um biographische Notizen über verschiedene deutsche 

Botaniker gebeten, zu deren Bearbeitung ich diese Herbstferien benutzen muß, 

wenn ich nicht wortbrüchig werden will. Ich bedarf aber zu meiner Arbeit 

der auf beiliegenden Scheinen bemerkten Bücher u. hoffe vertrauensvoll von 

Ihrer Güte daß Sie mir dieselben über die Ferien zukommen lassen werden; 

aber wo möglich schon morgen oder übermorgen [...]“. – Papierbedingt etwas 

gebräunt; Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch. 580 Euro

365.   Franz Wilhelm Neger (1868–1923), Botaniker. 

E. Postkarte mit U. (F. Neger“). Lenggries, 2. Mai 1918. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. 

– An den Botaniker Karl Frh. von Tubeuf (1862–1941): „Nächsten Dienstag 

und Mittwoch bin ich in München, habe aber sehr viele Besuche zu machen. 

Wo und wann kann ich Sie sprechen? [...]“ – F. W. Neger war seit 1899 Kustos 

am Botanischen Museum in München, habilitierte sich 1900 für Botanik und 

war seit 1902 Professor an der Forstlehranstalt Eisenach, seit 1905 an der 

Forstakademie Tharandt. 1920 übernahm er die mit der Leitung des Staat-

lichen Botanischen Gartens verbundene Professur für Botanik in Dresden. 

– Papierbedingt leicht gebräunt. 180 Euro

366.   Adam Adalbert Graf von Neipperg (1775–1829), Militär. 

Brief mit e. U. („GvNeipperg | FML“). Parma, 6. Januar 1826. 2 SS. Folio. – An 

einen Freund mit Glückwünschen zu Neujahr: „[...] Ich bin Ihnen für die mir 

in Ihren beeden [!] Briefen mitgetheilten Nachrichten, die auch Ihre Majestät 

die Frau Erzherzogin recht interessiren, sehr verbunden, und es wird mich 
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immer freuen, wenn Sie mir dasjenige, was man wissen darf, mittheilen wol-

len. Der Todt des Kaisers Alexander [am 19. XI./1. XII. 1825] wird wohl auf Sie 

den nehmlichen Eindruck, als auf jeden gut denkenden Österreicher gemacht 

haben. Die Folgen davon sind gar nicht zu berechnen, besonders wenn man 

das für die jetzige[n] Zeit Umstände gar nicht passende Entwaffnungs- und 

Reductions System fortsetzen will. Vorhero war persönlicher Charakter für 

Ruhe Bürge – je[t]zt hängt alles von Eindrücken des Augenblicks persohnli-

chem [!] Humor ab. Empfehlen Sie mich denen Herren Feldmarschall Lieutnant 

Grafen L’Espinne [d. i. Joseph Graf von L’Espine, 1761–1826] und Walmoden 

[d. i. Ludwig Graf von Wallmoden, 1769–1862] [...]“. – Adam Graf Neipperg 

hatte unter Napoleon Karriere gemacht und wurde 1814 Oberhofmeister von 

Marie Louise, der Gemahlin des verbannten Kaisers, die Metternich 1816 als 

Herzogin von Parma, Piacenza und Guastalla eingesetzt und zu seinem dip-

lomatischen Vertreter ernannt hatte. Nach Napoleons Tod 1821 schloß die 

Herzogin mit Neipperg eine morganatische Ehe. 1200 Euro

367.   Adam Adalbert Graf von Neipperg (1775–1829). 

E. Brief mit U. („A. A. G. v. Neipperg“). Regensburg, 19. Oktober 1796. 2 SS. 

auf Doppelblatt. Folio. Mit e. adr. Umschlag. – An Reichsgraf Johann Franz 

Xaver Anton von Khevenhüller-Metsch (1737–1797) mit dem Ausdruck seines 

Bedauerns, wegen der „Crisis“ im Schwäbischen Kreis, „worinnen meine Haupt-

besitzungen sind“, am bevorstehenden Landtag nicht teilnehmen zu können. 

Sein zweiter Bruder, der sich in Wien befinde, werde ihn jedoch vertreten und 

die Beweise von Treue, Gehorsam und Anhänglichkeit gegen seine kaiserliche 

Majestät erbringen. – Der Umschlag mit großem roten Lacksiegel. 600 Euro

368.   Bohumil Němec (1873–1966), Botaniker. 

E. Widmung mit U. in: Academia Scientiarum Bohemoslovenica (Hrsg.): Bio-

logia Plantarum. Bd. V, Nr. 1 (1963). 84, (2) SS. Originalbroschur. 4°. Mit 

einigen Beilagen (s. u.). – Widmung und U. auf S. 1 des Němec zum 90. 

Geburtstag gewidmeten Bandes oberhalb eines photographischen Portraits des 

Wissenschaftlers; an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007) „mit bestem Gruss zum Symposium über Physiologie 

des Pollens und die Befruchtung übersendet Prof. Dr. B. Němec“. – Umschlag 

lose, innen in gutem Zustand. – Beiliegend eine e. Bildpostkarte mit U. („B. 

Němec“; o. O., 9. August 1963, 1 S. qu.-8°; mit Adresse a. d. Hand einer mit-

unterzeichnenden Person und im linken Rand gelocht), eine Portraitpostkarte 

mit wohl nicht e. U. verso sowie das gedr. Programm zu einem Symposium 

über Mutuationsprozesse (Brünn und Prag, August 1965) mit einem Vorwort 

von Bohumil Němec und faks. Namenszug. 180 Euro

369.   Dreux De Nettancourt (geb. 1933), Biologe und Genetiker. 

Ms. Brief mit e. U. und ms. Auszug des Terminkalenders für die Monate von 

Februar bis Oktober 2000 mit e. Grußzeile und U. („Dde Nettancourt“). Brüssel, 
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9. Februar 2000. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „[...] A prob-

lem which is not yet settled [...] and on which your opinion would be highly 

appreciated, concerns the title of the book. The current, tentative, title (‚pollen-

pistil barriers in wild and cultivated plants’) is in my opinion very satisfactory, 

but may be possibly interpreted by some as covering geographical isolation 

and differences between flowering seasons. One could perhaps also envisage 

something like ‚post-pollination barriers to fertilization in flowering plants’, 

‚Discriminating pistils’ or ‚Incompatibility and incongruity barriers in wild 

and cultivated plants’ [...]“. – Dreux De Nettancourt war u. a. für EURATOM 

und die Europäische Kommission tätig und lehrte an der Katholischen Uni-

versität Löwen. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Université 

Catholique de Louvain und mit kleinem Antwortvermerk des Adressaten.

 90 Euro

370.    John Neumeier (geb. 1942), Tänzer, Choreograph und Ballett-

direktor. 

E. Briefkarte mit U. O. O. u. D. 1½ SS. Qu.-schmal-gr.-8°. – An Ingrid Linskens, 

Steinschneiderin und Gattin des Genetikers und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007), mit Dank „für ihre freundlichen Worten und die 

Catalogue über ihre eigene Arbeit die mich sehr interessiert“. – John Neumeier 

war Ballettdirektor in Frankfurt a. M. und wurde 1973 Leiter der Compagnie 

Hamburg Ballett an der Hamburgischen Staatsoper. Für sein Werk vielfach 

ausgezeichnet, erhielt er zuletzt den „Deutschen Kritikerpreis 2007“ für sein 

Lebenswerk sowie den „Herbert von Karajan Musikpreis 2007“. – Auf Briefpa-

pier mit gedr. Briefkopf. 60 Euro

371.   Erdmann Neumeister (1671-1756), Kirchenliederdichter, Poetiker 

und Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 12. Mai 1736. 1 S. Qu.-8°. Zitat in griechischer 

Sprache nach Timotheus VI, 20. - Neumeister war von 1715 bis 1755 Haupt-

pastor an der Jakobikirche in Hamburg. Er schrieb zahlreiche Kantatentexte 

und führte erstmalig in dieser Gattung nach dem Vorbild der Oper Rezitative 

und Arien ein. Vertont wurden seine Libretti u. a. von Johann Sebastian Bach, 

Philipp Heinrich Erlebach, Johann Philipp Krieger und Georg Philipp Tele-

mann. Sein literarisches Werk umfaßt ferner zahlreiche Erbauungsschriften 

sowie Jugendgedichte moralisch-satirischer Natur. - Mit kleiner, von späterer 

Hand stammender Notiz: „War in Berlin am 10ten Jan. 1747 ein Taufzeuge 

von meinem Bruder Christian Friedrich Erdmann Behrendt, welcher am 28sten 

Julius 1779 in Schwienemünde an der Schwindsucht verstarb [...]“. – Mit klei-

ner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. Wurmspuren am unteren 

Blattrand. 3500 Euro
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372.   Felix von Niemeyer (1820–1871), Pathologe und Kliniker. 

E. Brief mit U. („F Niemeyer“). Tübingen, 10. Februar 1862. 8 SS. auf 4 (= 2 

Doppel-)Blatt. Gr.-4°. – Inhaltsreicher Brief über Hochschulwesen und Ausbil-

dung an seinen alten Freund Emil, dessen Sohn Medizin studieren will: „[...] 

Ich kenne nicht einen jungen Arzt, der, ausschließlich auf großen Universitä-

ten gebildet, trotz des größten Eifers und eines gleichmäßigen Fleißes, etwas 

Reelles leistete. Das Wissen ist zwar oft ziemlich umfangreich, wenn auch 

gewöhnlich etwas unklar, das Können aber, worauf es denn doch schließlich 

ankommt, wird weder in Berlin, noch in München, noch in Wien erworben, 

und schon im Staatsexamen, wenn sich die jungen Leute am Krankenbett 

ausweisen oder auch nur ihre anatomischen Kenntnisse nicht herbeten, son-

dern an einem vorgelegten Präparate zur Anwendung bringen sollen, pflegt 

ihre Untüchtigkeit an d. Tag zu kommen [...] Dir hervorragenden Celebritäten, 

welche an den großen Universitäten Anatomie, Physiologie, Pathologie etc. 

dociren, haben für ihre Schüler kein persönliches Interesse und stehen zu den-

selben in keinem persönlichen Verhältnis. Wenn sie einen glänzenden Vor-

trag gehalten haben, wenn die ganze Gesellschaft in stummem, ehrerbietigem 

Erstaunen die Mäuler aufreißt, so gehen sie höchst befriedigt vom Katheder 

in ihr Studierzimmer, in ihr Laboratorium, zu ihren Konsultationen, und es 

würde ihnen gewiß nicht eine schlaflose Minute bereiten, wenn man sie drauf 

aufmerksam machte, daß ihre bewundernden Zuhörer eben so unwissend die 

Vorlesung oder die Klinik verlassen hätten, als sie in dieselbe eingetreten [...]“. 

– Empfiehlt anschließend mit einer ausführlichen Begründung Greifswald 

oder Bonn, um das „ABC der Medicin“ zu erlernen, und später erst Berlin, 

Wien oder Würzburg; erwähnt u. a. Du Bois-Reymond, Helmholtz und Liebig, 

„Halle auf keinen Fall“. Über den Tübinger Lehrkörper bemerkt er, daß es 

wohl niemanden gebe, „der in Abrede stellen kann, daß mein College [Hubert 

von] Luschka einer der besten, wenn nicht der beste unter den jetzt lebenden 

Anatomen ist [...]“. – Felix von Niemeyer wurde 1855 Professor für Pathologie 

und Therapie an der Universität Greifswald, 1860 dann in Tübingen. „Seit 

1865 konsultierender Arzt des Königs von Württemberg, wurde er 1866 in den 

Adelsstand erhoben. Niemeyer war der Verfasser des ‚Lehrbuchs der speciellen 

Pathologie und Therapie’ (2 Bde., 1858–61, das in mehrere Sprachen übersetzt 

wurde“ (DBE). – Gering angestaubt, sonst sehr wohlerhalten. 2500 Euro

373.   Johann Jacob Nöggerath (1788–1877), Mineraloge und Geologe. 

E. Namenszug „Jacobus Noeggerath“ [ausgeschnitten]. O. O. u. D. 1 Seite 

15:70 mm. – Nöggerath trat 1816 in den Dienst des kgl. Oberbergamtes in 

Bonn und gab die sogenannte „Nöggerathsche Sammlung“ aller Gesetze und 

Verordnungen in Berg-, Hütten-, Hammer- und Steinbruchs-Angelegenheiten 

(1816–47) heraus; 1818 wurde er a.o.Prof. der Mineralogie und Bergwerkswis-

senschaften sowie Direktor des Naturhistorischen Museums an der Universität 

Bonn. – Auf Trägerpapier alt montiert. 90 Euro
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374.   Johann Jacob Nöggerath (1788–1877), Mineraloge und Geologe. 

E. Brief mit U. („Noeggerath“). O. O., [1859]. ½ S. auf Doppelblatt. Folio. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – An den Buchdrucker Georgi zur Übersendung des ersten 

Bogens eines (hier nicht beiliegenden) Manuskripts, „da Herr Georgi die Güte 

haben will, denselben nochmals genau durchzusehen. Sodann kann dieser 

gedruckt werden [...]“. – J. J. Nöggerath war 1816 in den Dienst des kgl. Ober-

bergamtes in Bonn getreten und gab bis 1847 die sogenannte „Nöggerathsche 

Sammlung“ aller Gesetze und Verordnungen in Berg-, Hütten-, Hammer- und 

Steinbruchs-Angelegenheiten heraus; 1818 wurde er Professor für Mineralogie 

und Bergwerkswissenschaften in Bonn sowie Direktor des Naturhistorischen 

Museums. „Nöggerath förderte das Berg- und Hüttenwesen im Rheinland und 

in Westfalen und schrieb u. a. ‚Das Gebirge in Rheinland-Westphalen’ (4 Bde., 

1821–26)“ (DBE). – Mit einer kleinen alt montierten Notiz zum Verfasser. 

– Etwas angestaubt und fleckig sowie mit kleinen Randläsuren; insgesamt 

recht unfrisch. 280 Euro

375.   Theodor Nöldeke (1836–1930), Orientalist. 

E. Brief und e. Postkarte mit U. („ThNöldeke“). Straßburg, 17. und 24. Novem-

ber 1884. Zusammen (2¾+1=) 3¾ SS. auf 3 Bll. (Qu.-)8°. Die Karte mit e. 

Adresse. – An den Theologen und Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–

1940) über dessen „Monophysitische Streitigkeiten im Zusammenhange 

mit der Reichspolitik“: „Ich lasse meiner Karte jetzt, nachdem ich Ihr Buch, 

wenigstens flüchtig, gelesen, noch ein paar Worte folgen. Zunächst, daß ich, 

wie Sie freilich gleich gemerkt haben werden, das Thema Ihrer Schrift nicht 

richtig aufgefasst hatte. Natürlich haben für die Zeit und die Leute, welche Sie 

behandeln, die beiden holländ. Schriften keine Bedeutung. Wes Geistes Kind 

diese Monophysiten, die m. E. dogmatisch consequentesten Orthodoxen und 

(deshalb?) Verranntesten, Unliebenswürdigsten und gegen d. Gegner Lieblo-

sesten von Allen, waren, das brauchen Sie ja nicht erst an den Jakobiten zu 

lernen, das wissen Sie gründlich [...]“ (a. d. Br. v. 17. November 1884). – Theo-

dor Nöldeke war von 1872 bis 1906 Professor für orientalische Sprachen an 

der Universität Straßburg, „die während seines Ordinariats zu den führen-

den Stätten der Orientalistik in Europa zählte [...] Nöldeke gilt als Begründer 

der wissenschaftlichen Koranforschung und der mandäischen Philologie. Er 

befaßte sich mit syrischer Grammatik, semitischer Inschriftenkunde und Ira-

nistik“ (DBE). 500 Euro

376.   Carl Harko von Noorden (1858–1944), Mediziner. 

E. Postkarte mit U. („C. v. Noorden“). Frankfurt a. M., 15. September 1928. 1 

S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An einen „Professor Krüger (aus Gießen)“ – wohl 

der evangelische Theologe und Kirchenhistoriker Gustav Krüger (1862–1940) 

–, der sich zur Zeit in Kreuzlingen aufhält: „Ihr Gruß und Glückwunsch hat 

mich herzlich erfreut. Vielen Dank dafür. Von all den bisher ungezählten, 

mehr als 1000 Begrüßungen haben mich die aus früher Jugendzeit am meis-
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ten erfreut. Gar mancher alter Gießener, von dessen weiteren Schicksalen ich 

nichts wußte, ist darunter. Hoffentlich erholen Sie sich bald völlig. Ich bin 

durch überaus angestrengten Sommer sehr ermüdet. Eine heute beginnende 

Autoreise über mehr als 3000 km wird rasche Erholung bringen [...]“. – In Gie-

ßen hatte Noorden nach seiner Promotion 1881 eine Zeitlang praktiziert und 

sich 1885 für Innere Medizin habilitiert. – Seit 1893 Professor der Medizin, war 

Noorden Direktor der Inneren Abteilung des Städtischen Krankenhauses Frank-

furt a. M., wo er 1895 gemeinsam mit Lampé eine Privatklinik für Diabetiker 

und diätetische Kuren einrichtete. 1906 kam er als Nachfolger Hermann Noth-

nagels als o. Professor und Vorstand der I. Medizinischen Klinik nach Wien und 

kehrte 1913 als Leiter des inzwischen vergrößerten Lampéschen Sanatoriums 

nach Frankfurt zurück; 1930 wurde er Chef der Sonderabteilung für Stoffwech-

selerkrankungen im Krankenhaus der Stadt Wien in Lainz. Noorden befaßte 

sich vorwiegend mit Stoffwechsel und Magen-Darmerkrankungen und erzielte 

mit diätetischen Maßnahmen Erfolge bei der Diabetestherapie. Er war Mither-

ausgeber der „Enzyklopädie der klinischen Medizin“ (1927). 120 Euro

377.   Wilhelm Nultsch (geb. 1927), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. Marburg, 1988. Zusammen (¾+¾=) 1½ SS. auf 2 Bll. 

Gr.-4°. Mit 2 Kuverts. – Als Vorsitzender der Deutschen Botanischen Gesell-

schaft an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) betr. dessen Nachruf auf den Biologen, Botaniker und Züch-

tungsforscher Joseph Straub (1911–1987). – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf der DBG. 120 Euro

378.   Johann Nepomuk Nußbaum (1829–1890), Chirurg. 

E. adr. Kuvert. [München, 18. Juni] [wohl 1886]. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An einen Dr. 

Rohde in Oeynhausen. – J. N. Nußbaum war seit 1860 Professor für Chirurgie 

und Augenheilkunde in München. Er „galt als herausragender Hochschulleh-

rer und Operateur und veröffentlichte u. a. Schriften zur Krebsbehandlung, 

Neurochirurgie und zu Knochentransplantationen. Sein ‚Leitfaden zur anti-

septischen Wundbehandlung’ (1878) wurde mehrfach wiederaufgelegt und 

übersetzt“ (DBE). „Nußbaums Name ist verknüpft mit den meisten hervor-

ragenden Leistungen der damaligen Chirurgie; er hat dieselbe sowohl durch 

seine vollendete operative Geschicklichkeit als auch durch zahlreiche Erfin-

dungen und neue Methoden gefördert“ (Wikipedia, Abfrage v. 21. IX. 2009). 

– Am oberen wie unteren Rand etwas unregelmäßig beschnitten; mit einer alt 

montierten zeitgen. Notiz zum Verfasser und zur Provenienz. 120 Euro

379.   Hermann Oberth (1894–1989), Physiker und Begründer der wis-

senschaftlichen Raketentechnik, der Weltraumfahrt und der Weltraum-

medizin. 

„Ist Jenseitsforschung überhaupt möglich?“. E. Manuskript (Fragment) mit 

Namenszug im Titel. O. O. u. D. [um 1945]. 39½ Seiten auf 20 Bll. 4°. – Das 
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vorliegende Manuskript gliedert sich wie folgt in: 1½ Seiten Titel und Vor-

wort (dieses in zwei deutlich voneinander unterschiedenen Fassungen, s. u.), 

2 Seiten „Zwischenstück“ (so am oberen Blattrand überschrieben) sowie 36 

fortlaufende Seiten Fließtext (num. II bis XXVII, s. u.). – Oberths Betrachtun-

gen zur Jenseitsforschung waren – wie dem Titel zu entnehmen ist – als erste 

Schrift der Reihe „Träger des Lebens. Schriftenreihe über Seele, Theosophie 

und Okkultismus“ gedacht. Die zwei Entwürfe zu einem Vorwort gelten zum 

einen der konkreten Schrift, zum anderen der gesamten Reihe; der jeweils mit 

„Seelenwanderung“ am oberen Blattrand überschriebene Hauptteil des vorlie-

genden Fragments ist mit Ausnahme der ersten Seite wohl vollständig. – A. d. 

Vorwortentwurf zu „Ist Jenseitsforschung überhaupt möglich?“: „Diese Schrift 

ist zusammengestellt aus Gesprächen, die ich in einem Lager mit meinen Mit-

gefangenen über die Seele geführt und aufgezeichnet habe. Ermutigt durch 

das Interesse meiner Zuhörer möchte ich meine Gedanken einem weiteren 

Kreise mitteilen. Ich habe auf philosophischem, theosophischem und okkultis-

tischem Gebiet viel gearbeitet. Leider habe ich aber in diesem Kriege von mei-

nen Aufzeichnungen das meiste verloren. Die Daten und Einzelheiten habe ich 

mir nicht alle gemerkt und manches vergessen [...] Gleichwohl hoffe ich, daß 

das, was ich bringen kann, ausreichen wird, den Leser zu überzeugen“. – Der 

Vorwortentwurf zur gesamten Reihe: „Diese Schrift stellt ein abgeschlossenes 

Ganzes dar, sie ist aber auch die Einleitung zu einer Reihe ähnlicher Schrif-

ten, die von der Seele und vom Jenseits handeln. Auch die übrigen Schriften 

werden so abgefasst sein, daß jede für sich allein verständlich ist und die 

Kenntnis der übrigen Schriften nicht voraussetzt. Sie werden vom gegenwär-

tigen Stande unseres Wissens auf spiritistischem, okkultistischem[,] theoso-

phischem und parapsychologischem Gebiete berichten und dabei auch von 

meinen eigenen Experimenten und sonstigen Arbeiten auf diesen Gebieten 

und ihren Ergebnissen das wichtigste bringen“. 7800 Euro

380.   Severo Ochoa (1905–1993), Biochemiker und Nobelpreisträger. 

E. Manuskript (Fragment). O. O. u. D. 1 S. 4°. Mit ms. adr. Kuvert. – Ms. 

überschrieben mit „one page handwritten records from Severo Ochoa“; in 

Kugelschreiber. – Severo Ochoa hatte 1959 zusammen mit Arthur Kornberg 

den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin „für die Entdeckung des Mecha-

nismus in der biologischen Synthese der Ribonukleinsäure und der Desoxyri-

bonukleinsäure“ erhalten. 500 Euro

381.   Severo Ochoa (1905–1993). 

Portraitphotographie (Reproduktion) mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 147:105 mm. 

– Reproduktion der bekannten Portraitaufnahme in S/W, leicht nach links 

geneigt. 220 Euro

382.   Severo Ochoa (1905–1993). 

E. Manuskript (Fragment). Wohl New York, 25. Oktober 1967. ¾ S. Gr.-4°. 

Mit mehrzeiliger e. Nachschrift mit U., datiert New York, 21. Dezember 1967. 
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Mit ms. adr. Kuvert. – An ein Frl. Geier in Salzburg: „I hope the above will do 

for your purpose. It concerns planning of some experiments on the molecular 

mechanisms of expression of genetic information [...]“. 300 Euro

383.   Severo Ochoa (1905–1993). 

E. Manuskript (Fragment). Wohl Nutley, New Jersey, 1977. 1½ SS. auf 2 Bll. 

Gr.-4°. Mit e. Grußzeile und U., datiert ebd., 22. September 1977. Mit ms. adr. 

Kuvert. – Fragment eines gemeinsam mit C. de Haro und A. Datta verfaßten 

Aufsatzes, der im Jahr darauf unter dem Titel „Mode of action of the hemin-

controlled inhibitor of protein synthesis“ erscheinen sollte (in: Proceedings of 

the National Academy of Sciences, Bd. 75, H. 1, 1978, SS. 243–247). – Bl. 1 

etwas lichtrandig. 400 Euro

384.   Friedrich Oehlkers (1890–1971), Botaniker. 

4 ms. Briefe mit e. U. und 1 gedr. bzw. ms. Dankeskarte mit e. U. Freiburg i. B., 

1954 bis 1960. Zusammen 7¼ SS. auf 6 Bll. Gr.-8° und qu.-8°. – An den Gene-

tiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. mit 

Dank für die Zusendung von dessen „Papierchromatographie in der Botanik“ 

(Br. v. 19. Juni 1959) und sehr ausführlich über dessen Arbeit „Zur Physiolo-

gie der Pollenschlauch-Hemmung selbststeriler Petunien“, die er „gerne in die 

Zeitschrift für Botanik aufnehmen will; doch bedarf sie m. E. noch einer recht 

erheblichen Umarbeitung. Die Gründe, warum ich das meine und meine Vor-

schläge zu eben dieser Überarbeitung möchte ich Ihnen heute kurz mitteilen 

[...]“ (Br. v. 30. Januar 1954). – Friedrich Oehlkers war Professor für Botanik 

an der Universität Freiburg und trug nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 

maßgeblich zum Neuaufbau derselben bei. In seiner Arbeit beschäftigte er sich 

besonders mit Mutationen durch Einwirkung von Chemikalien. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Botanischen Instituts der Universität Frei-

burg und im linken Rand gelocht (minimale Buchstabenberührung in einem 

Brief). 280 Euro

385.   Julius Oppert (1825–1905), Assyriologe; machte sich um die 

Entzifferung der babylonischen Keilschrift verdient. 

E. Brief m. U., Kissingen, 2. August 1885, 1 ¾ Seiten gr.-8°. Kleiner Randein-

riss. An (den Berliner Publizisten Arthur) Levysohn, an den er sich in einer 

„persönlichen Sache“ wendet. „[…] Alle Berliner Blätter, unter diesen auch der 

unter Ihrer Oberhoheit stehende Ulk, nennen den Herrn von Blowitz, Oppert 

aus Blowitz. Mein Name ist aber nicht der des übrigens, trotz aller […] Anfein-

dungen, höchst intelligenten Mannes. Es heißt A. Opper, ohne t, ist aus Blowitz 

im Pilsener Kreise gebürtig, und hat allerdings das Recht […], seinem Namen 

die Worte: de Blowitz hinzuzufügen […] Da mir nun schon häufig diese Ver-

wechslungen unangenehm geworden sind, so wäre es mir recht gelegen, wenn 

Sie gelegentlich den Irrthum rectificiren wollten […]“ 360 Euro
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386.   Sir Richard Owen (1804-1892), Anatom und Paläontologe. 

E. Brief mit U. [Sheen Lodge/Richmond Park], 18. Oktober 1884. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 8°. Mit eh. adr. Kuvert. An H. W. Horwill vom Wadham College in 

Oxford: „I beg to thank your for obliging letter and am gratified by the atten-

tion which you have thought my ‚Paleontology‘ worthy for receiving. I shall 

not fail to make the corrections which you have kindly called my attention in 

the next Edition [...]“. - Owen, ein Anhänger Lamarcks und Gegner Darwins, 

wurde einer breiteren Öffentlichkeit vor allem durch die von ihm konzipier-

ten Saurier-Statuen im Garten des Crystal Palace in London bekannt; mit 

seinen Forschungen zur vergleichenden Anatomie an Fossilien lieferte er wis-

senschaftliche Unterstützung für die Evolutionstheorie. - Auf Briefpapier mit 

gepr. Adresse. 650 Euro

387.   Antonio Pacinotti (1841-1912), Physiker. 

E. Widmung und U. in: A. P.: Sopra Una Piccola Macchina Dinamo-Elettrica. 

Pisa, 1870. 7, (1) SS. Zeitgenössische Broschur. 8°. Signiert und gewidmet für 

„Prof. Toto Martini, ricordo dell‘ amico“. - Pacinotti, dessen Interesse vor-

nehmlich der Bestimmung der zur Strommessung geeigneten Drehmomente 

galt, schuf 1860 einen Motor mit Ringwicklung und vierteiligem Stromwen-

der; auch war er maßgeblich an der Entwicklung des Dynamos beteiligt.

 850 Euro

388.   Hans Pallmann (1903–1965), Agrikulturchemiker. 

6 ms. Briefe mit e. U. („Pallmann“). Zürich, 1954 und 1955. Zusammen 7¼ 

SS. auf 7 Bll. Gr.-4°. Mit zwei Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Mole-

kularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) betr. eines Battelle-Sti-

pendiums des Battelle Memorial Instituts. – Hans Pallmann war seit 1935 

Professor der Agrikulturchemie an der ETH Zürich. „Seit 1936 Ordinarius, war 

er 1942–46 Vorstand der Abteilung für Landwirtschaft und 1947 Rektor der 

ETH. Pallmann befaßte sich mit Kolloidchemie von Humus und Tonen und 

erfand eine neue Methode zur Messung der wirksamen Mitteltemperaturen der 

Böden aufgrund der Zuckerinversion. 1949 wurde er Präsident des Schwei-

zerischen Schulrats“ (DBE). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der 

ETH Zürich/Der Präsident des Schweizerischen Schulrates. – Beiliegend ein 

hektographierter Serienbrief an Behörden betr. des Linskenschen Stipendiums 

(mit einem weiteren Blatt Aktennotiz mit e. U.) sowie der ms. Durchschlag 

eines Protokolls über das Stipendium. – Jeweils im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung) und mit kleinen Randläsuren; 2 Bll. mit kleiner Rostspur.

 300 Euro

389.   Johann Georg Palm (1697-1743), Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 25. Mai 1736. 1 S. Qu.-8°. „Ecce, palmares 

disposuisti dies meos“ (nach Psalm 39, 6). - Johann Georg Palm war Pastor 

an der Peter-Paul-Kirche zu Hamburg und Verfasser mehrerer theologischer 
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Schriften. - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. Wurm-

spur am unteren Blattrand. 850 Euro

390.   Maheswari Panchanan (1904–1966), Botaniker. 

Ms. Brief mit e. U. („PMaheswari“). Delhi, 18. Februar 1964. 1 S. Kl.-4°. Mit 

ms. Adresse (Faltbrief). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007): „One of my colleagues, Dr. R. N. Konar, wrote 

to you a few days ago about the possibility of working in your laboratory. I 

can recommend him as a hardworking and intelligent young man and shall be 

delighted to hear if there is a chance of helping him [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf der Universität Delhi; das untere Drittel des Blattes alt abge-

trennt (wohl ohne Textverlust, jedoch ist daher die umseitige Adresse nicht 

vollständig); im linken Rand gelocht (keine Textberührung); etwas unfrisch.

 180 Euro

391.   Georg Friedrich von Parrot (1767–1852), Physiker; erforschte die 

Hydrodiffusion organischer Membranen. 

E. Brief m. U., Lindenhof (bei Coswig), 22. Juni 1815, 2 Seiten 4°. Während 

eines Kuraufenthaltes an einen livländischen Pfarrer, dem er den bayerischen 

Diplomaten Graf François Gabriel de Bray empfiehlt. Dieser sei bemüht, Liv-

land „nicht nur in naturhistorischer, sondern auch in statistischer u. histori-

scher Hinsicht kennen zu lernen, so daß er hierin unzählige Livländer, deren 

Beruf es wohl wäre ihr Vaterland von allen Seiten zu kennen, in der That 

beschämt […]“ – Parrot, wie Cuvier aus Mömpelgard stammend, hatte mit die-

sem die Hohe Karlsschule besucht. Er wurde der erste Rektor der Universität 

Dorpat. 280 Euro

392.   Benno Parthier (geb. 1932), Molekularbiologe und Zellphysio-

loge. 

2 ms. Briefe mit e. U. Halle a. d. S., 1991 und 1996. Zusammen (¾+¾=) 1½ 

SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit 1 ms. adr. Kuvert. – An den Genetiker und Mole-

kularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit Glückwünschen zu 

dessen 70. bzw. 75. Geburtstag. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina, als deren Präsident 

Parthier von 1990 bis 2003 amtierte. 150 Euro

393.   Louis Pasteur (1822–1895), Chemiker und Biologe. 

E. beschriebener Briefumschlag. O. O., 1876. 1 S. Qu.-32°. – „Comptoir com-

mercial et industriel Corse | Carte de M. Oppelt | Bastia | Vins de divers cépa-

ges | Reçu la visite de M. Oppelt, le 7 aout 1876 | à Arbois“. – Papierbedingt 

etwas gebräunt und leicht fleckig. 300 Euro

394.   Louis Pasteur (1822–1895). 

Albumblatt mit e. Datum und U. („L. Pasteur“). Paris, 7. Juli 1886. 1 S. Visit-

kartenformat. 500 Euro
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395.   George Perrot (1832-1914), Archäologe. 

E. Brief m. U., Paris, 26. Januar 1889, 2 ½ Seiten gr.-8°. Doppelblatt. Franzö-

sisch. An einen Herrn, dem er mitteilt, mit Herrn Roehn, dem Nachfolger von 

M. Graziani, gesprochen zu haben. 180 Euro

396.   Rudolph Albert Peters (1889–1982), Biochemiker. 

Ms. Brief mit e. U. („Ra Peters“). Cambridge, 6. April 1960. ½ S. 4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„Thank you for your letter [...] and your kind invitation to contribute to the 

chapter about Enzyme Inhibition. I should be grateful if you could let me 

know more about this. How long you were envisaging the chapter? When you 

would want the article and what honorarium would be available for writing 

it? [...]“ – R. A. Peters „isolated thiamin as the anti-neuritic vitamin, and 

established its role in carbohydrate metabolism (the first biochemical function 

of a vitamin to be described); later worked on antidotes to chemical warfare 

agents, and the toxicity of organic fluorine compounds“ (answers.com). – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf; im linken Rand gelocht (keine Textberüh-

rung). 120 Euro

397.   Paul Pfahler (D. n. b.), Botaniker und Genetiker. 

E. Brief mit U. und ms. Brief mit einigen e. Zeilen und U. („Paul“). Gainesville 

(Florida), 30. März 1992 und ebd., 2002. Je 1 S. Gr.-4°. Mit 1 e. adr. Kuvert. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007) bzgl. eines Artikels, den er aus mehreren Gründen nicht in „Theoretical 

and Applied Genetics“ (TAG), der von F. H. Linskens früher als Chefredakteur 

betreuten Zeitschrift, veröffentlicht wissen möchte (1992), und mit einigen 

Nachrichten privaten Inhalts (2002). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der 

University of Florida. 120 Euro

398.   Richard Pfeiffer (1858-1945), Bakteriologe. 

E. Brief m. U., Breslau, 21. Januar 1925, 1 ½ Seiten quer 8°. Gedruckter Brief-

kopf „Hygienisches Universitätsinstitut“. An einen Kollegen wissenschaft-

lichen Inhalts: „[…] So weit ich Mitteilungen erhalten habe, noch nicht in 

epidemischer Form aufgetreten; an eine Nachprüfung der Rosen[…] Angaben 

habe ich daher noch nicht herangehen können. Auch die Zahl der von uns 

untersuchten Encephalitisfälle ist nur klein. Wir haben bei ihnen doch auffäl-

lig häufig, wie auch andere Autoren in den Respirationsorganen Influenza […] 

gefunden […]“ 200 Euro

399.   Wilhelm Pfeffer (1845–1920), Botaniker und Pflanzenphysiologe. 

Wiederholter Namenszug („Pfeffer“) im Kollegienbuch des Theodor Fritzsch. 

Leipzig, 1900 und 1901. 2 SS. auf 16 Bll. Halbleinenband der Zeit. Gr.-8°. 

– Neben Pfeffer bescheinigen Fritzsch die Teilnahme an den verschiedenen 

Lehrveranstaltungen u. a. die Philosophen Johannes Volkelt (1848–1930) und 
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Max Heinze (1835–1909), der Historiker Erich Brandenburg (1868–1946), der 

Geograph Friedrich Ratzel (1844–1904), der Gesteinskundler Reinhold Rei-

nisch (1867–1950), der Geologe und Paläontologe Hermann Credner (1841–

1913) und der Philosoph und Pädagoge Paul Barth (1858–1922). – Wilhelm 

Pfeffer war Professor für Botanik in Bonn, Basel, Tübingen und Leipzig und 

gilt neben Julius von Sachs als Begründer der modernen Pflanzenphysiologie. 

Pfeffer „untersuchte die osmotischen Vorgänge in Pflanzenzellen und entwi-

ckelte Methoden zur Bestimmung des osmotischen Drucks. Ferner arbeitete er 

auf dem Gebiet der Pflanzenphysiologie, besonders über Tropismen, Pflan-

zenatmung und Photosynthese und Energetik. [Er] veröffentlichte u. a. ‚Pflan-

zenphysiologie’ (1881) und war seit 1895 Mitherausgeber des ‚Jahrbuchs für 

wissenschaftliche Botanik’“ (DBE). „Jacobus Henricus van ’t Hoff untersuchte 

später aufgrund der Pfefferschen Erkenntnisse die Gesetze der verdünnten 

Lösungen“, wofür ihm 1901 der in diesem Jahr erstmals vergebene Nobelpreis 

für Chemie zuerkannt wurde (Wikipedia, Abfrage v. 1. X. 2009). 220 Euro

400.   Philipp Phöbus (1804–1880), Pharmakologe. 

E. Brief mit U. („Phoebus“). Gießen, 11. März 1854. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. Mit e. Adresse (Faltbrief) und einigen Beilagen (s. u.). – An W. Reissig in 

Darmstadt: „[...] Noch eine kleine Anfrage zu ganz gelegentlicher gef. Beant-

wortung. Ist Herr J. K. Schmidt in Freiburg, der im letzten October einen Brief 

an Sie durch mich gelangen ließ, identisch mit dem dortigen ‚Hof-Apotheker 

S.’“ Wahrscheinlich nicht, da der letztere, wenn ich nicht irre, sich Schmitt 

schreibt. Die Sache interessirt mich einigermaßen als Mineraliensammler 

[...]“. – Philipp Phöbus wurde 1843 nach mehrjähriger praktischer und wis-

senschaftlicher Tätigkeit im Harz als Professor der Medizin, insbesondere der 

Pharmakologie, an die Universität Gießen berufen, wo er eine pharmakognos-

tische Sammlung begründete. „Phöbus beschäftigte sich auch mit physikali-

schen, mineralogischen und botanischen Themen und setzte sich frühzeitig 

für eine naturwissenschaftlich fundierte Ausbildung der Medizinstudenten ein 

(‚Über die Naturwissenschaften als Gegenstand des Studiums, des Unterrichts 

und der Prüfung angehender Ärzte’, 1849). Sein Alterswerk, eine internati-

onale europäische Pharmakopöe, blieb unvollendet“ (DBE). – Etwas knittrig 

und mit kleinen Randläsuren. – Beiliegend 6 e. ausgefüllte Vordrucke zum 

„Mineralien-Tausch“. 120 Euro

401.   Leendert van der Pijl (1903–1990), Botaniker. 

14 e. Briefe, Brief- und Postkarten mit e. U. bzw. Paraphe. Meist Den Haag, 

1970 bis 1989. Zusammen 17¼ SS. auf 19 Bll. Verschiedene Formate. Mit 

2e. adr. Kuverts. Beiliegend 3 Bll. Notizen und Anmerkungen (2½ SS.) und 

1 Manuskript („The heterogenous origin and function of anti-selfing devices 

in flowers“ (7½ SS. auf 8 Bll.). – Korrespondenz in niederländischer Sprache 

mit dem Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007). – Leendert van der Pijl war Professor für Botanik am Institut Teknologi 
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Bandung, legte 1954 sein Amt nieder und zog nach Den Haag, wo er Lehrer 

an einer Mittelschule wurde; 1969 trat er eine Dozentur für Botanik an der 

Radboud-Universität Nijmegen an. „Er beschäftigte sich vor allem mit Prob-

lemen der Blütenbiologie und arbeitete an der Flora Indonesiens“ (Wikipedia, 

Abfrage v. 25. VIII. 2009). – Weiters beiliegend ein gedr. Partezettel sowie der 

ms. Entwurf eines Nachrufs auf Leendert van der Pijl von H. F. Linskens.

 500 Euro

402.   André Pirson (1910–2004), Botaniker. 

34 (davon 14 e. und 20 ms.) Briefe mit e. U. und 10 e. Post- und Briefkar-

ten mit U. Verschiedene Orte, 1974 bis 2003. Zusammen 65 SS. auf 54 Bll. 

Verschiedene Formate. Mit 18 e. adr. Kuverts und einigen Beilagen (s. u.). 

– Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiolo-

gen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über Sachfragen und Fachbeiträge 

für die von Pirson hrsg. Zeitschrift „Encyclopedia of plant physiology“, über 

Tagungen, Lektüreerfahrungen u. v. m.: „[...] Nun muss ich Ihnen noch herz-

lich danken für die ‚Jüdin von Toledo’. Ich habe das Buch erst angelesen, aber 

schon bemerkt, wie spannend die Lektüre sein wird mit Ihrer Charakterisie-

rung der damaligen Verhältnisse. In der sehr guten spanischen Geschichte 

von Amerigo Castro gibt es ein ausgezeichnetes Kapitel über die Juden in 

Spanien, das die schillernden Beziehungen zwischen den drei Religionen und 

ihren weltlichen und geistlichen Vertretern in all ihrer zum Teil schrecklichen 

Verstrickung zum Gegenstand hat [...] Ich schicke mit gleicher Post das Buch 

des Paläontologen Stephen J. Gould, von dem wir neulich sprachen [...] Nun 

noch zum Cusanus [...]“ (a. d. Br. v. 10. Oktober 1985). – „[...] Vom neuen 

Jahrtausend bekommt unsereiner (90 demnächst) ja nur ein Zipfelchen zu fas-

sen und das enthält kaum eigene Zukunft, erlaubt aber die ‚Jugend’ (mit und 

ohne ‚’) mit guten Wünschen ein Stück weit zu begleiten [...]“ (28. Dezember 

1999). – André Pirson war von 1946 bis 1958 Direktor des Botanischen Ins-

tituts in Marburg und ging anschließend an die Georg-August-Universität in 

Göttingen, wo er bis zu seiner Emeritierung lehrte. „Pirson beschäftigte sich 

vor allem mit pflanzenphysiologischen Untersuchungen bei Algen. Eines sei-

ner Forschungsobjekte war die Grünalge Chlorella“ (Wikipedia, Abfrage v. 21. 

IX. 2009). – Beiliegend 21 Bll. Kopien, Briefdurchschläge, Partezetteln u. a., 

darunter ein ms. Brief von K.-H. Köhler zu dem gleichfalls hier beiliegenden 

Nachruf von H. F. Linskens auf den 1985 verstorbenen Botaniker Heinrich 

Borriss. 600 Euro

403.   Max Planck (1858-1947) u. Max von Laue (1879-1960),  Physiker 

und Nobelpreisträger. 

Dokument m. e. U. „Planck“ u. „Laue“, Berlin, 12. November 1923 u. 15. 

November 1923, sechs Seiten 8°. Tinte u. Bleistift. Leichte Knickspuren. 

Anmeldebuch des Studenten Herbert Ruft an der philosophischen Fakultät 

der „Friedrich Wilhelms-Universität zu Berlin“. Der Student besuchte u. a. ein 
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„Physikalisches Proseminar“ bei „Herrn Prof. v. Laue, Prof. Einstein und Dr. 

Huttner“ und Vorlesungen „aus der modernen Optik“. Des weiteren Vorle-

sungen der „Physikalischen Chemie II.“ bei Professor Max Bodenstein (1871-

1942), „Theorie der Wärme“ bei Max Planck und ein „Physikalisches Prak-

tikum“ bei Arthur Wehnelt (1871-1944). Die Professoren Laue, Bodenstein, 

Planck und Wehnelt bestätigen durch ihre Unterschrift die Anmeldung zu 

diesen Vorlesungen im „Winter-Semester 1923/4“. Beiliegt: Abgangszeugnis 

des Studenten. 750 Euro

404.   Ludwig Hermann Plate (1862–1937), Zoologe. 

E. Postkarte mit U. („L. Plate“). Berlin, 6. Februar [1906]. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An den Theologen Theodor Kappstein (1870–1960): „Ich bitte 

freundlichst es mir zu erlassen, über die angeregte Frage mich ausführlich 

äussern zu sollen. Da ich Naturforscher und als solcher selbstverständlich 

Freidenker bin, so hat der Pfarrer für mich nur insofern eine gewisse Bedeu-

tung, als er praktisches Christentum d. h. sociale Fürsorge treibt. Bei den meis-

ten Pfarrern tritt dieser Punkt jedoch ganz zurück hinter der Pflege überlebter 

veralteter Dogmen, und diese Thätigkeit ist meines Erachtens direct kultur-

hemmend [...]“. – Der einstige Schüler von Ernst Haeckel wurde 1909 dessen 

Nachfolger am Phyletischen Museum in Jena. Plate „arbeitete auf dem Gebiet 

der Abstammungs- und Vererbungslehre in streng darwinistischem Sinne und 

führte die Bezeichnung ‚Autogenese’ und ‚Ektogenese’ ein“ (DBE). 160 Euro

405.   Johannes Petrus Maria van der Ploeg (1909–2004), Theologe und 

Priester. 

Ms. Brief mit e. U. und e. Bildpostkarte mit U. („Van der Ploeg“). Nijmegen, 

1969 und [1973]. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-(gr.-)8°. Die Karte 

mit e. Adresse. – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Moleku-

larbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Johannes PM van der 

Ploeg war Professor für Altes Testament, Hebräisch und Alt-Syrisch an der 

Katholischen Universität Nijmegen  und machte sich um die Erforschung der 

Schriftrollen vom Toten Meer (die sog. Qumranschriften) verdient. – Der Brief 

auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 80 Euro

406.   Julia M. Plotnikova (D. n. b.), Biologin. 

2 e. Briefe mit U. und 1 e. Billett mit U. [Boston], 1998. Zusammen (1+2+1=) 4 

SS. auf 4 Bll. 8° und 4°. Mit 1 e. adr. Kuvert. – Mitteilungen privaten Inhalts an 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). 

– Julia Plotnikova war u. a. am Laboratorium für Pflanzenpathologie des Bota-

nischen Gartens der Akademie der Wissenschaften in Moskau tätig. 180 Euro

407.   Hans Pörnbacher (geb. 1929), Germanist. 

2 (davon 1 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U., 2 e. Postkarten mit U. und 1 e. Brief-

karte mit U. Wildsteig, 1969 bis 2001. Zusammen 7 SS. auf 6 Bll. Verschie-
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dene Formate. Mit 1 e. adr. Kuvert. – Freundschaftliche Korrespondenz mit 

dem Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). 

– Hans Pörnbacher war Ordinarius für deutsche Literatur an der Katholischen 

Universität Nijmegen, Mitherausgeber der „Bayerischen Bibliothek“ und 

Verfasser von zahlreichen Veröffentlichungen zur bayerischen Literaturge-

schichte. – Beiliegend eine Bildpostkarte von Ingenried in Oberbayern.

 180 Euro

408.   Joseph Jules Guillaume Prick (1909–1978), Neurologe. 

6 (davon 3 e. und 3 ms.) Briefe mit e. U. bzw. Paraphe. Nijmegen, 1970 bis 

1978. Zusammen 7¼ SS. auf 6 Bll. (Qu.-)8° und gr.-4°. – In niederländischer 

Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 240 Euro

409.   Ernst Georg Pringsheim (1881–1970), Pflanzenphysiologe. 

Ms. Brief mit e. U. („Ernst G. Pringsheim“). Göttingen, 10. Januar 1964. ¾ 

S. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Lins-

kens (1921–2007), der ihn um eine Widmung in dessen Monographie über 

Julius Sachs gebeten hatte: „[...] Dieses Buch, das ich vor 30 Jahren auf der 

Höhe meiner Schaffenskraft geschrieben habe, hat mir bei der Abfassung 

mehr Freude bereitet als irgend eine andere meiner Veröffentlichungen [...]“. 

– Ernst Georg Pringsheim war Professor für Biochemie und Botanik in Berlin, 

Prag und Cambridge und Göttingen. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Pflanzenphysiologischen Instituts der Universität Göttingen; im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung). 180 Euro

410.   Nathanael Pringsheim (1823–1894), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Prof. Pringsheim“). Jena, 10. Dezember 1866. 1½ SS. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Indem ich Ihnen den 

richtigen Empfang Ihres Manuscriptes und der dazugehörigen Tafeln anzeige 

bemerke ich zugleich, dass ich Ihren Aufsatz sehr gern für die Jahrbücher 

annehme [...]“. – Nathanael Pringsheim war 1864 Professor für Botanik in 

Jena geworden, gründete hier das Institut für Pflanzenphysiologie und war bis 

1868 auch Direktor des Botanischen Gartens. 1882 war Pringsheim Begründer 

und bis zu seinem Tod auch Präsident der Deutschen Botanischen Gesell-

schaft; die von ihm initiierten „Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik“ gab 

er von 1857 bis 1894 heraus. 750 Euro

411.   Hans Leo Przibram (1874-1944), Zoologe. 

E. Brief m. U., Amsterdam, 8. Februar 1941, 1 Seite 8°. An den Pharmakolo-

gen Emil Starkenstein (1884-1942) in Amsterdam: „[…] Nachdem wir endlich 

erfahren haben, welche Form der Abfassung des Charakteraffidavits der Kon-

sul verlangt, sende ich Ihnen anbei das Gewünschte in duplo und bitte Sie 

Ihre Unterschriften mit Zusatz Ihres Titels und Ihrer jetzigen Berufsstellung 

von Ihrem Notar beglaubigen zu lassen; sobald es Ihnen irgend möglich ist. 
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Ich möchte Sie ersuchen mir entweder die beiden legalisierten Papiere einge-

schrieben zuzusenden oder mich zu benachrichtigen , wann und wo ich die-

selben abholen darf […]“ – Beilagen. – Starkenstein konnte 1939 während der 

Sudetenkrise nach Amsterdam emigrieren, wo er wieder eine Anstellung fand. 

1941 wurde er von den Nazis verhaftet und ins KZ Mauthausen deportiert, wo 

er Ende 1942 umkam. 150 Euro

412.   Stanislaus Prowazek Edler von Lanow (1875–1915), Zoologe. 

E. Brief mit U. O. O., 13. März 1910. ¾ Seite auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Medizinalrat: „Erlaube mir meinen besten Dank 

für die Einladung[,] dem Ausschuss für die Gruppe ‚Mikrobiologie u. Parasi-

tologie’ anzugehören, auszusprechen. Leider kann ich derselben nicht Folge 

leisten, da ich gerade im Mai d. J. für längere Zeit verreisen werde [...]“. – Pro-

wazek war provisorischer Leiter der Abteilung für Protozoenkunde am Kaiser-

lichen Gesundheitsamt in Berlin und 1906 Teilnehmer der Syphilisexpedition 

Albert Neissers nach Java. 1907 übernahm er die Leitung der Zoologischen 

Abteilung am Institut für Schiffs- und Tropenkrankheiten in Hamburg. For-

schungsreisen führten ihn u. a. nach Sumatra, Belgrad und Konstantinopel. 

„Er befaßte sich besonders mit der Ätiologie des Flecktyphus, dem er selbst 

zum Opfer fiel. Der Erreger des Fleckfiebers wurde später Rickettsia prowazeki 

genannt“ (DBE). 120 Euro

413.   Hermann von Pückler-Muskau (1785–1871), Schriftsteller, 

 Reisender und Gartenkünstler. 

E. Brief mit U. („HPückler“). [Wien], 14. März [1840]. 2 SS. auf Doppelblatt. 

4°. – An einen namentlich nicht genannten Baron: „Da Sie mit soviel richti-

gem Blick die Schimmelstute Ghabra ausgesucht haben, und ich wünsche, daß 

gerade Sie, mein verehrter Gönner, in den Besitz eines meiner besten Pferde 

kommen, so will ich sie Ihnen für das lassen, was sie mich mit Transport-

kosten u. s. w. selbst kostete, wofür ich Ihnen mein Wort verpfänden kann, 

nämlich 3000 Gulden Münz. Sie werden nie wieder ein ähnliches Thier für 

einen solchen Preis finden, ich bin aber vollkommen zufrieden wenn Sie es 

sind [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm; die Verso-Seite von Bl. 2 

mit kleinem zeitgen. Eingangsvermerk. 800 Euro

414.   Jan Evangelista Purkynì (1787–1869), Physiologe. 

E. Brief mit U. („Purkinje“). Breslau, 5. Februar 1839. 2 SS. Gr.-8°. – Schöner 

Brief an einen namentlich nicht genannten Kollegen über „eine recht nette 

Entdeckung, die ich ohnlängst gemacht“: „Die pia mater des Rückenmarks 

(zunächst der Ochsen) die bis zur Kreuzung der vordern Stränge bedeutend 

fest und fibrös ist, enthält ihrer ganzen Länge nach ein äußerst feines, reiches 

Nervensystem der zartesten Elementarfasern zu Bündeln und einzeln zumeist 

der Länge nach verlaufend, sonst sich vielfach verflechtend. Nirgends sieht 

man die Elementarfasern na[c]kter als hier. Den Ursprung dieses Geflechts hab 
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ich noch nicht ausgemittelt, ich vermuthe, er ist in der Nähe des Vagus. Dieses 

System geht jedoch auch auf die Pia des kl u gr Hirns über obgleich bei weitem 

mehr zerstreut, jedoch aber selbständig, doch vielleicht mit den Arterienner-

ven concrescirend. Die Nerven der pia des Rückenmarks kann man schon mit 

freiem Auge oder mit schwacher Lupe sehen. Als Hülfsmittel zur Sichtbarma-

chung der Nerven in fibrösen Membranen dient am besten die von Burdach 

j. [d. i. Ernst Burdach, 1801–1876] zuerst angeordnete Essigsäure. Mit diesem 

Hilfsmittel hab ich auch allenthalben in der Dura selbständige Nervenfäden 

aufgefunden und hoffe sie noch in allen fibr[ösen] u serös[en] Membranen zu 

finden; woraus dann hervorgienge, daß das Nervensystem als Wächter des 

Organismus in allen Grenzgebieten sich verbreitet, was ganz natürlich wäre. 

In Ihrer Physiologie hat mich besonders die mir auch schon lange geläufige 

Idee des psychischen Organismus überrascht [...]“. – Jan Evangelista Purkynì 

entdeckte u. a. das Flimmerepithel, die Ganglienzellen im Kleinhirn und schuf 

außerdem den Begriff des „Protoplasma“. In seinen letzten Lebensjahren, „he 

repeatedly stressed the importance of science and knowledge in practical life. 

His work [...] was of great importance in the Czech national revival and exer-

ted a lasting effect on the subsequent development of science in his coun-

try“ (DSB XI, 217). – Papierbedingt etwas gebräunt, sonst sehr wohlerhalten. 

– Von größter Seltenheit. 6000 Euro

415.   Johann Jacob Quandt (1686-1772), Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Königsberg, 16. November 1736. 1 S. Qu.-8°. „Omne 

solum natale piis, non semper iisdem | Nubibus haeret avis, piscis inerrat 

aquis. | Te sequor, o Superum Rectoris, quo jusseris, ibo. | Gaudeat hoc tellus 

hospite, cive polus“ (Caspar Barlaeus, Poemata, Elegiae V, 23/24 und 55/56). 

- Johann Jacob Quandt wirkte seit 1714 als Professor der Theologie an der 

Universität Königsberg, war zudem als Bibliothekar an der Stadtbibliothek 

Königsberg und als Pfarrer in Königsberg-Löbenicht tätig und wurde 1721 

Hofprediger an der Schloßkirche. Er „erwarb sich Verdienste um die Einfüh-

rung der allgemeinen Volksschulen in Preußen und gab die Bibel in litau-

ischer Sprache (1727) heraus“ (DBE). „Von besonderer Bedeutung ist seine 

Ausgabe der Bibel in litauischer Sprache (1727, 1735) sowie der ersten 1734 

in Ostpreußen gedruckten deutschen Bibel wie auch die Herausgabe eines weit 

verbreiteten Gesangbuches i. J. 1735. Die Altpreußische Biographie erwähnt 

als religionsgeschichtlich interessante Quelle eine handschriftliche Sammlung 

von Quandt zur Geschichte der Prediger in Ostpreußen“ (BBKL VII, 1087). 

- Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blattrand. 1800 Euro

416.   Georg Hermann Quincke (1834-1924), Physiker. 

E. Brief mit U. („G. Quincke“). Berlin, 24. März 1864. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-4°. Mit drei kleinen Handskizzen. An seinen Schulfreund, den Chemiker 

Theodor Reißig, über seine Lebensumstände nach dem Verlassen Heidelbergs 

und seine optischen Untersuchungen („die goldnen Spiegel“), die er wegen 
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einer Augenerkrankung vorübergehend ausgesetzt habe: „[...] Seitdem bin 

ich in Paris gewesen, habe geheirathet, ½ Jahr an kranken Augen u. Ohren 

ge litten, und bin dann zum Heer einberufen und in Folge verschiedener Recla-

mationen bis zum 31. März beurlaubt worden [...] Was Ihre photographischen 

Versuche betrifft, so glaube ich, daß Sie die Grove‘schen Sachen theoretisch 

nicht ganz richtig auffassen. Grove stellt eigentlich keine Zeichnung, sondern 

nur Umrisse dar, die Contouren entstehen durch Einwirkung von Elektricität 

hoher Spannung, die im Stande ist große Widerstände zu überwinden, indem 

dann an den Stellen, wo die Elektricität übergeht, die Glasfläche verändert ist. 

Ob durch Erwärmen und Entfernung der adsorbierten Luft, oder durch Elek-

trochemische Zersetzung des Glases ist eine andere Sache, über die die Ver-

suche fehlen. Warum nun später das Silber sich auf den angegriffenen Stel-

len anders, als auf den nicht angegriffenen niederschlägt, ist eine Frage, zu 

deren Aufklärung Sie in der neusten Arbeit von Vogel (Pogg Ann 119.1863) 

Anleitung finden können, wenn Sie anders geneigt sind, dessen Theorie der 

allotrophen Modificationen anzunehmen. Daß Ihr Verfahren nicht recht gehen 

wollte wundert mich nicht, da Ihre Ströme zu schwach waren [...]“. – Es fol-

gen mit drei Handskizzen illustrierte Erläuterungen und Vorschläge. – Leicht 

fleckig und mit kleinen Randläsuren. 650 Euro

417.   Karl Friedrich Rammelsberg (1813–1899), Chemiker und 

 Mineraloge. 

Brief mit e. U. („C. Rammelsberg“). Berlin, 28. November 1870. 1 S. Gr.-4°. 

Mit zwei Beilagen (s. u.). – Als Präsident der Deutschen Chemischen Gesell-

schaft an einen Th. Reissig mit der Mitteilung von dessen Ernennung „zum 

auswärtigen Mitgliede“. – Seit 1883 Ordinarius und Direktor des Universi-

tätslaboratoriums für anorganische Chemie in Berlin, wurde Rammelsberg 

bekannt „durch seine zahlreichen chemischen Untersuchungen an Mineralen 

und Forschungen zur Isomorphie. Er entdeckte die reduzierende Wirkung der 

hypophosphorigen und der phosphorigen Säure und dokumentierte die kor-

rekte Formel für das ‚Schlippesche Salz’ (Natriumthioantimonat)“ (DBE). Zu 

seinen Veröffentlichungen zählt u. a. ein „Handwörterbuch des chemischen 

Theils der Mineralogie“ (1841–53), ein „Handbuch der Mineralchemie“ (1860) 

und ein „Handbuch der krystallographisch-physikalischen Chemie“ (2 Bde., 

1881/82). Ihm zu Ehren wurde das Nickelerz Rammelsbergit (NiAs2) nach ihm 

benannt. – Mitunterzeichnet von den Sekretären der GDCh Hermann Wichel-

haus (1842–1927) und Karl von Martius (1838–1920). – Faltspuren und mit 

Resten einer Verschlußmarke. – Beiliegend zwei Feldpostkarten eines Assis-

tenzarztes Dr. Bose an Th. Reissig (zusammen 1½ SS. auf 2 Bll., in Kurz-

schrift). 190 Euro

418.   John Robert Raper (1911–1974), Biologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. Cambridge (Mass.), 1966. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 

2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 
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Linskens (1921–2007) betr. der Überarbeitung eines Beitrages für Bd. XVIII 

des „Handbuchs der Pflanzenphysiologie“. – John Robert Raper war Professor 

für Biologie an der Harvard University und „was recognized as the foremost 

investigator of sexuality in the fungi“ (Kenneth B. Raper: John Robert Raper. 

In: Biographical Memoirs, Bd. LVII, S. 347). – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf der Harvard University; im linken Rand gelocht (keine Textberührung).

 160 Euro

419.   Carl Rathjens (1887–1966), Geograph. 

Ms. Briefkarte mit e. U. („Rathjens“). München, 12. April 1948. 1 S. Qu.-8°. 

Mit ms. Adresse. – An Studienrat Dr. Rüdinger in München mit dem Hinweis 

auf einen Vortrag des Kartographen Eduard Imhof (1895–1986). – Carl Rath-

jens war bis zu seiner Entlassung durch die Nationalsozialisten am Weltwirt-

schaftsarchiv in Hamburg tätig. Hernach bis Kriegsende als freier Schriftsteller 

lebend, wurde er 1946 Honorarprofessor der Geographie. Studienreisen führ-

ten ihn vor allem in den Südwesten Arabiens; nebst anderem veröffentlichte 

er „Die Juden in Abessinien“ (1921) und mit Hermann von Wissmann zusam-

men eine dreibändige „Südarabienreise“ (3 Bde., 1931–34). – Mit gedr. Absen-

der des Geographischen Instituts der Technischen Hochschule München.

 80 Euro 

420.   Martin Heinrich Rathke (1793-1860), Anatom. 

E. Brief m. U., Dorpat, 26. August/7. September 1833, 1 Seite Folio. Doppel-

blatt. Knittrig. Einrisse tlw. alt hinterlegt. An den Breslauer Anatomen Adolph 

Wilhelm Otto (1786-1845), den er bittet seinen Aufsatz der Versammlung der 

Naturforscher vorzulegen. Er könne leider nicht daran teilnehmen, „weil ich 

erst vor wenigen Wochen von einer größeren Reise zurückgekehrt bin“. – Aus 

der Sammlung Ammann. 350 Euro

421.   Friedrich Ratzel (1844–1904), Geograph. 

E. Brief mit U. („Fritz Ratzel“). Berlin, 13. April 1870. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. – An Sophie Delffs, die Tochter des Chemikers 

Friedrich Delffs, mit einer wortreichen Entschuldigung für seine so verspätete 

Antwort: „[...] Erlauben Sie mir einige Worte der Erklärung: Als ich Ihren 

Brief nebst Photographie in Carlsruhe erhielt, war ich in einem Zustande inne-

rer Zerstörung und Zerfallenheit, den ich nicht schildern kann. Ich gab mein 

kaum begonnenes Privatdocententhum unvermuthet auf und wandte mich 

neuen Lebens- und Forschungskreisen zu, ging auf einige Wochen nach Jena 

und bin seit Ende November hier in Berlin. Weder in Carlsruhe noch in Jena 

wäre ich fähig gewesen einen ruhigen Brief zu schreiben, ich war damals selbst 

meinen nächsten Angehörigen fremd u. abgewandt, erst hier überwandte ich 

die Zwiespalte und heute sehe ich auf alles, was ich im letzten Sommer durch-

lebt habe, als auf eine geschlossene Erfahrung zurück [...]“. – Friedrich Ratzel 

war zu jener Zeit, aus der der vorliegende Brief datiert, als Reisekorrespon-

dent für die „Kölnische Zeitung“ tätig, für die er aus Süditalien, den USA, 
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Mexiko und Kuba berichtete. Nach seiner Habilitation in München und einer 

ao. Professur an der TH München folgte er 1886 einem Ruf nach Leipzig, wo 

er bis 1904 lehrte. Ratzel „gilt als Begründer der Anthropogeographie und der 

Politischen Geographie sowie auch als einflußreicher Wegbereiter der Geo-

politik“ (Wikipedia, Abfrage v. 15. IX. 2009). „Unter dem Einfluß der Migra-

tionstheorie Moritz Wagners untersuchte er die Verbreitung und Wanderung 

des materiellen Kulturbesitzes und gab damit bedeutende Anregungen zu der 

von seinem Schüler Leo Frobenius entwickelten Kulturkreislehre. Vor allem 

durch sein Werk ‚Politische Geographie’ (1897) wurde Ratzel zum Begründer 

der politischen Geographie“ (DBE). 280 Euro

422.   Johann Heinrich Herman Rau (geb. 1787), Pädagoge und Biblio-

thekar. 

E. Brief m. U., Heidelberg, 1836, 3 Seiten 8°. Doppelblatt. Mit e. Adresse [Falt-

brief]. – An Professor Feuerbach in Speyer, d. i. der Philologe und Archäologe 

Joseph Anselm von Feuerbach: „Nach dem Eintreffen Ihres Briefes mußte [!] 

ich nichts besseres zu thun, als denselben geradezu unserem Curator mitzut-

heilen und denselben um seine Privatmeinung von dem Stande der Sache zu 

bitten. Was er mir darüber antwortet, lautet wörtlich so: ‚Ich bedaure recht 

sehr, Ihnen auf Ihre gefällige Anfrage keine befriedigende Antwort mittheilen 

zu können. Die Stelle wird zwar bis Ostern vacant und die Entscheidung über 

die Wiederbesetzung wohl bald erfolgen, wie sie aber ausfallen wird, ist nach 

den eingetretenen Verhältnissen gänzlich ungewiß [...]’. Es ist mir wahrhaft 

leid, Ihnen eine Antwort geben zu müssen, die weit entfernt ist, Ihnen Gewiß-

heit darzubieten und den peinlichen Zustand, in dem Sie ohne Zweifel noch 

schweben, zu beendigen. Was der Curator unter den ‚eingetretenen Verhält-

nissen’ meint, ist mir durchaus unverständlich, denn ich habe von keinem fac-

tischen Umstande gehört, der Ihrer Berufung nach Fr. im Wege stehen könnte 

[...]“. Einer beiliegenden zeitgenössischen Notiz zum Verfasser zufolge wurde 

dieser 1787 in Erlangen als Sohn des Theologen D. Rau geboren, „erlernte den 

Buchhandel, trat später zum Lehrfach über, war in den damals zu Frankreich 

gehörenden Theilen des heut[igen] Belgiens längere Zeit Hauslehrer (vermut-

lich in Antwerpen), dann 10 Jahre lang Lehrer am Gymnasium zu Verviers, 

wo er nach der Trennung Belgiens von den Niederlanden 1831 seine Stelle 

verlor. Nach einem Aufenthalte in Heidelberg [...] und Coblenz trat er (1835?) 

die Lehrstelle an der hies[igen] neuerrichteten höh. L. Sch. an. Nach seiner 

Pensioni[e]rung versah er bis zu seinem Tode die Stelle eines Bibliothekars 

und Secretärs im hies[igen] Museum. – Längere Kränklichkeit“. – Der Br. mit 

kl. Fehlstelle auf Bl. 2 durch Brieföffnung (Verlust von Monat und Tag der 

Datumsangabe); mit kl. Verschlußmarke. 220 Euro

423.   Christiaan Pieter Raven (geb. 1906), Biologe und Zoologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. („ChrPRaven“). Doorn, 1975 und 1984. Zusammen 

(1¼+½=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – In niederländischer Sprache an den Gene-
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tiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. über 

eine Rezension des Buches „Development and evolution“ für die Zeitschrift 

„Theoretical and Applied Genetics“ (TAG), für die Linskens als Chefredakteur 

tätig war. – C. P. Raven war Professor für Zoologie in Utrecht und Direktor 

des Hubrecht Institute. – Der Brief v. 2. Juli 1984 auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf. 180 Euro

424.   Pierre Joseph Redouté (1759-1840), Maler und Botaniker. 

E. Quittung mit U. Paris, 18. Februar 1824. ½ S. 4°. Bestätigt den Erhalt von 30 

Francs vom Buchhändler Debure für den 30. und letzten Teil seiner „Roses“; 

darunter von fremder Hand Auszahlungsvermerk. - Der Aquarellist Redouté 

gilt als einer der Begründer der botanischen Blumenmalerei. Der von Marie 

Antoinette wie vor allem Kaiserin Josephine geförderte Maler schuf Blumen-

darstellungen, die botanische Genauigkeit mit außerordentlicher Zartheit 

in der Darstellung vereinten. Sein berühmtes Tafelwerk zu den Rosen („Les 

Roses“, 170 Tafeln in 3 Bdn.) erschien in Lieferungen zwischen 1817 und 

1824. 3500 Euro

425.   Karl Frh. von Reichenbach (1788–1869), Philosoph, Industrieller 

und Naturwissenschaftler. 

Gedr. Beitrittserklärung mit mehrzeiligem e. Zusatz und wiederholter U. („Rei-

chenbach“). Schloß Reisenberg bei Wien, 18. April 1855. 1 S. Qu.-kl.-4°. Mit e. 

Adresse. – Vordruck einer Beitrittserklärung zur Mitgliedschaft in „dem Ver-

eine von deutschen Mitgliedern der Kaiserlich Leopoldinisch-Carolinischen 

Academie der Naturforscher zur Unterstützung ihres Präsidenten Nees von 

Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, im Januar von mir zu leisten-

den Beitrages von zwei Thalern Preuss. Cour.“ an den Buchhändler Friedrich 

Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. Der e. Zusatz mit dem Ersuchen, sich 

deswegen in Hinkunft mit dem Buchhändler Braumüller in Wien, „den ich 

dazu beauftrage“, ins Vernehmen zu setzen. – Karl von Reichenbach, von 

1822 bis 1840 Gutsverwalter und Leiter eines mährischen Holzverkohlungs-, 

Berg- und Hüttenbetriebes für den Grafen Salm in Blansko, entdeckte 1830 

das Paraffin und 1832 das Kreosot. „Am 15. November 1833 ging in Blansko 

ein Meteorit nieder. Dieses Ereignis faszinierte von Reichenbach derart, daß er 

seine Arbeiter tagelang suchen ließ, bis der Meteorit gefunden wurde. In der 

Folgezeit nutzte er sein Vermögen auch dazu, eine bedeutende Meteoriten-

sammlung anzulegen. Die Begriffe Kamacit, Taenit und Plessit für Bestand-

teile von Eisenmeteoriten gehen auf ihn zurück. 1869 schenkte er seine Kol-

lektion der Mineralogische Schau- und Lehrsammlung in Tübingen, wo sie 

heute noch zu begutachten ist“ (Wikipedia, Abfrage v. 11. IX. 2009). Der Herr 

von Schloß Reisenberg am Cobenzl, das Reichenbach, von den Wienern als 

„Zauberer vom Cobenzl“ apostrophiert, 1835 erworben hatte, „war Begründer 

der umstrittenen philosophischen Lehre vom ‚Od’, einer vorgeblichen, mag-

netismusähnlichen Naturkraft“ (DBE). „Die Nähe zum Mesmerismus und die 
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Tatsache, daß andere Forscher (unter ihnen Jöns Jakob Berzelius und Gus-

tav Theodor Fechner) Reichenbachs Experimente nicht wiederholen konnten, 

brachte ihm herbe Kritik ein und ließ ihn in seinen letzten Jahren zunehmend 

verbittern“ (Wikipedia, s. o.). – Mit Briefmarke, Siegelrest und einem kleinen 

Ausschnitt durch Öffnen desselben. 480 Euro

426.   Ludwig Reichenbach (1793–1879), Botaniker. 

E. Brief mit U. („L. Reichenbach“). Dresden, 3. September 1835. 3 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An seinen Schwager Ernst Wagner 

in Leipzig betr. des durch Versäumnisse des Druckers bedrohten Erscheinens 

seines „Unternehmens“ (gemeint ist wohl die „Vollständige Naturgeschichte 

des In- und Auslandes“, 1836–1854): „[...] Die Ursache [dafür, „daß unser 

Unternehmen untergehen muß“] ist darin zu suchen daß nur meine Arbeiten 

pünktlich sind, aber nicht die welche der Verleger beaufsichtigt. Sagen Sie um 

Gottes willen was da werden soll, wenn man an einem Bogen 4 Wochen setzt 

den ein andrer in 2 Tagen fertig hat? Das Manuskript liegt nun 9 Wochen dort 

u. ist noch immer nicht gedruckt u. kaum hatte ich es hingeschickt als ich 

wieder um anderes gequält wurde. Ich kann nicht begreifen woran das Hin-

derniß liegt, ich habe mit so vielen Verlegern zu thun gehabt aber eine solche 

Saumseligkeit ist mir noch nie vorgekommen [...]“. – Ludwig Reichenbach war 

Professor der Naturgeschichte an der Chirurgisch-Medizinischen Akademie in 

Dresden und Direktor des Zoologischen Museums sowie des von ihm begrün-

deten Botanischen Gartens. „Er entfaltete eine rege publizistische Tätigkeit 

auf botanischem und zoologischem Gebiet. Sein ‚Conspectus regni vegetabilis 

per gradus naturales evoluti tentamen’ (1828) stellte ein eigenes, auf philo-

sophischen Grundlagen beruhendes Pflanzensystem auf, das seinerzeit viel 

Beachtung fand“ (DBE). „1869 kam es zu einem Eklat, als Reichenbach sich als 

den einzig legitimen Nachfolger des verstorbenen Carl Gustav Carus für das 

Präsidentenamt der Leopoldina betrachtete und auch tatsächlich von einigen 

Anhängern zum Präsidenten wählen ließ. In einem öffentlich breit ausgewalz-

ten Streit – unter anderem veröffentlichte Reichenbach kurz eine Zeitschrift 

für so etwas wie eine Gegenveranstaltung, die ‚legale Leopoldina’ – unterlag 

er schließlich gegen Wilhelm Friedrich Georg Behn, bezeichnete sich jedoch 

weiterhin als ‚legal gewählten Präsidenten’ der Leopoldina. Auch mit anderen 

Dresdner Vereinen entzweite er sich im Streit“ (http://www.wissenschaftskul-

tur.de). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinem Ausschnitt auf Bl. 2 

durch Siegelbruch (dieses wohlerhalten); Faltspuren. 600 Euro

427.   Ludwig Reichenbach (1793–1879). 

E. Brief mit U. („L. Reichenbach“). Dresden, 14. August 1849. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank 

für die Zusendung „der zweiten Ausgabe Ihrer trefflichen Anatomie“: „[...] 

Seysen Sie überzeugt, daß es für mich eine wahre Freude ist, dies ausge-

zeichnete literarische Produkt des Sohnes eines von mir immer hochverehrten 

Lehrers kennen zu lernen [...]“. – Stärkere Faltspuren. 600 Euro
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428.   Tadeusz Reichstein (1897–1996), Chemiker und Nobelpreis-

träger. 

„Diploides Asplenium obovatum“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. 

Wohl Basel, um 1962. 12¼ SS. auf 16 Bll. Gr.-4°. Beiliegend ein e. Begleit-

schreiben mit U. („T. Reichstein“). Basel, 4. Oktober 1976. ½ S. Gr.-8°. Mit e. 

adr. Kuvert. – Wohl annähernd vollständiges Manuskript des von Tadeusz 

Reichstein und Ivor Manton verfaßten Artikels über Streifenfarngewächse, der 

1962 in „Bauhina“, der Zeitschrift der Basler Botanischen Gesellschaft, publi-

ziert worden war (Bd. II, Nr. 1, SS. 79–91). – Tadeusz Reichstein hatte Anfang 

der 1930er Jahre erstmals Vitamin C auf einem synthetischen Weg herstellen 

können, der sich zur industriellen Produktion eignete; nach seinem Verfahren 

produzierte die Pharmafirma Hoffmann-La Roche bereits 1934 über 50 Kilo-

gramm davon. 1950 erhielt Reichstein zusammen mit Edward Calvin Kendall 

und Philip Shoewalter Hench den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin „für 

ihre Entdeckungen bei den Hormonen der Nebennierenrinde, ihrer Struktur 

und ihrer biologischen Wirkungen“. Unter Botanikern erwarb sich Reichstein 

einen Ruf als Experte auf dem Gebiet der Farne. – Papierbedingt leicht nach-

gedunkelt; der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 800 Euro

429.   Tadeusz Reichstein (1897–1996). 

„Papierchromatographische Differenzierung der 2-Desoxy-aldohexosen. Des-

oxyzucker, 34. Mitteilung“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. 3¾ SS. auf 

3 Bll. Gr.-4°. – Wohl annähernd vollständiges Manuskript des gemeinsam mit 

Zdzislaw Kowalewski und O. Schindler unter leicht abweichendem Titel 1960 

in den „Helvetica Chimica Acta“ veröffentlichten Aufsatzes (Bd. XLIII, Nr. 5, 

SS. 1214–1217). – Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Randläsu-

ren. 300 Euro

430.   Tadeusz Reichstein (1897–1996). 

E. Manuskript (Fragment). O. O. u. D. 3 SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. Beiliegend ein 

e. Begleitschreiben mit U. („T. Reichstein“). Basel, 22. Mai 1973. ¾ S. Gr.-8°. 

Mit ms. adr. Kuvert. – Fragment eines unbezeichneten Aufsatzes über die Her-

kunft und Verbreitung einer Farnart: „Es sieht also so aus, als ob die Art von 

Portugal über die Küsten des Mittelmeeres bis zur Türkei verbreitet ist, wobei 

vielleicht der Balkan eine Lücke darstellt [...]“. – Der Brief auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf. 350 Euro

431.   Tadeusz Reichstein (1897–1996). 

„Identification of Cheilanthes frapans var. gennarii Fiori with C. guanchica 

Bolle and remarks on related taxa“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. O. 

O., wohl 1978. 18 SS. auf 18 Bll., davon die letzten 9 Bll. als stark handschrift-

lich überarbeitetes Typoskript. Gr.-4°. Beiliegend ein Blättchen mit e. Grußzeile 

und U. („T. Reichstein“). – Wohl vollständiges Manuskript des gemeinsam mit 

E. Nard und Helga Rasbach verfaßten Artikels über Feldfarne, der (wie auf S. 1 
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am rechten oberen Rand vermerkt) in der Zeitschrift „Webbia“ im Dezember 

1978 erschienen war. 1000 Euro

432.   Cornelia Adriana Reinders-Gouwentak (D. n. b.), Botanikerin. 

Ms. Brief mit e. U. und Visitenkarte mit e. Grußzeile. Wageningen, 29. Oktober 

1958. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-8° und qu.-48°. Mit einer Beilage 

(s. u.). – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen 

Hansferdinand Linskens (1921–2007). – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine Textberührung); beiliegend eine 

e. Postkarte mit U. von Egbert Reinders (dat. Wageningen, 8. November 1965).

 120 Euro

433.   Otto Renner (1883–1960), Botaniker. 

16 (davon 6 e. und 10 ms.) Briefe mit e. U. und 1 e. Postkarte mit U. Meist 

München, 1952 bis 1960. Zusammen 16 SS. auf 16 Bll. Verschiedene For-

mate. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), meist über Artikel, die in „Planta“, der 

von Renner mitherausgegebenen Zeitschrift, erscheinen sollen. „[...] Zu mei-

ner Information: Wollen Sie mich bei Gelegenheit wissen lassen, ob [Eduard] 

Strasburger oder seine Gattin jüdischer Abstammung war? Im Jahr des Unheils 

1933 wurde ein Plakat aufgehängt, in dem es unter andere[m] hieß: Wenn 

der Jude deutsch spricht, lügt er. Dazu sagte ich in meiner Vorlesung: Was 

meinen Sie zu diesem Spruch, wenn ich Ihnen sage, daß dieses Institut von 

dem Juden Nathan Pringsheim gebaut ist, den J. Sachs in seiner Geschichte 

der Botanik aufs höchste rühmt, und daß es durch den Juden E. Strasburger 

weltberühmt geworden ist, durch denselben Strasburger, aus dessen Lehrbuch 

sich eine ganze Generation über Botanik unterrichtet hat? [...]“ (a. d. Br. v. 

23. Februar 1960). – Otto Renner war Professor für Botanik an der Universität 

Jena und Direktor des Botanischen Gartens; von 1948 bis 1952 wirkte er in 

gleicher Eigenschaft an der Universität München. Er „war Mitglied und Ehren-

mitglied zahlreicher in- und ausländischer wissenschaftlicher Akademien, seit 

1934 der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina, befaßte sich vor 

allem mit Pflanzenphysiologie und Vererbungslehre und gab die Zeitschrif-

ten ‚Flora’ (1932–43), ‚Planta’ (seit 1947) und ‚Fortschritte der Botanik’ (seit 

1949) heraus. Seine Untersuchungen zu Artbastarden bei Nachtkerzen trugen 

wesentlich zur Entwicklung einer festbegründeten Mutationslehre bei“ (DBE). 

– Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung); teils mit kleinen Randläsuren; der Br. v. 23. Mai 1955 unvoll-

ständig, der v. 16. August 1955 an Linskens’ Gattin Ingrid. – Beiliegend 5 ms. 

Briefe von H. F. Linskens an Otto Renner. 600 Euro

434.   Flávio Ferreira Pinto Resende (1907–1968), Botaniker. 

11 e. Briefe und Postkarten mit U. und 1 e. Nachricht mit U. Lissabon, 1950er 

und 1960er Jahre. Zusammen 28½ SS. auf 21 Bll. Meist 8°. – Freundschaft-
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liche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdi-

nand Linskens (1921–2007): „[...] Entschuldigen Sie, daß ich immer mit der 

Hand schreibe und so Sie dazu zwinge, es zu entziefern [!]. Ich kann aber mit 

der Maschine kaum schreiben! Und meine ‚Leute’ deutsch schreiben zu lassen 

ist eine Qual [...]“ (a. d. Karte v. 27. November 1959). – Flávio Resende war 

von 1943 bis 1967 Professor an der Universität Lissabon und Direktor des 

Botanischen Gartens. – Tls. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; die undatierte 

Nachricht an einen Alberto. 500 Euro

435.   Anders Adolph Retzius (1786-1845), Anatom. 

3 e. Briefe m. U., 19. Mai 1829 – 1. Mai 1836, 7 Seiten Folio. Doppelblätter. 

2 Briefe m. Adresse. Leicht gebräunt; tlw. knittrig. Schwedisch. Umfangreiche 

Briefe an den Breslauer Anatomen Adolph Wilhelm Otto (1786-1845) über 

Publikationen; mit Erwähnungen Berzelius u. Ekströms u. anderer Gelehrter. 

– Aus der Sammlung Ammann. – Retzius wurde 1824 Professor im Karolinska-

Institut in Stockholm und untersuchte besonders den menschlichen Schädel 

und führte Verhältnismaße (Indices) zu seiner rassenkundlichen Kennzeich-

nung ein, so besonders den Längen-Breiten-Index. 750 Euro

436.   Ralph Riley (1924–1999), Pflanzengenetiker. 

Ms. Brief mit e. Postskriptum und U. Cambridge, 3. Februar 1987. 1 S. Gr.-4°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007) zur Übersendung eines (hier nicht beiliegenden) Aufsatzes von T. E. 

Miller und S. M. Reader für die Zeitschrift „Theoretical and Applied Genetics“ 

(TAG), für die Linskens bis kurz zuvor als Chefredakteur tätig gewesen war: 

„The paper consists fo a collation of the characteristics by which the homo-

eology of chromosomes my be identified in wheat and its relatives. So far 

as I am aware this is the first time that this kind of rationalisation has been 

attempted and in my view the availability of the criteria of homoeology in 

this way will be very useful to all wheat cytogeneticists who must constitute a 

reasonable proportion of the readers of TAG [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf des Plant Breeding Institute in Cambridge. 120 Euro

437.   August Rippel-Baldes (1888–1970), Mikrobiologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. („A. Rippel“). Göttingen, 1963. Zusammen (1+1=) 2 SS. 

auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdi-

nand Linskens (1921–2007): „Durch Herrn Schlegel erhielten wir die Arbeit 

von Herrn Dr. HEINEN ‚Silicium-Stoffwechsel bei Mikroorganismen. III. Mitt. 

Einfluß verschiedener Anionen auf den bakteriellen Si-Stoffwechsel’, die wir 

gerne veröffentlichen werden [...] Wir haben nun erneut vorgestoßen und 

erreicht, daß jetzt auch bei einer in deutsch geschriebenen Arbeit mit engli-

schem ‚Summary’ außerdem auch eine deutsche ‚Zusammenfassung’ gebracht 

werden soll. Ich möchte Sie nun freundlichst bitten, uns noch eine Deutsche 

Zusammenfassung zu liefern [...]“ (Br. v. 6. Januar 1963). – August Rippel-
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Baldes war Professor für Mikrobiologie an der Universität Göttingen und gilt 

als „einer der Wegbereiter der wissenschaftlichen Mikrobiologie in Deutsch-

land“ (DBE). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Archivs für Mikrobio-

logie; im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 200 Euro

438.   Jacob Bernard Ritzema van Ikema (1912–1983), Agronom. 

Brief mit e. U. Bennekom, 12. September 1983. 2 SS. 4°. Mit zwei Beilagen 

(s. u.). – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; 

im linken Rand gelocht (minimale Textberührung). – Beiliegend eine gedr. 

Todesanzeige sowie der Durchschlag eines ms. Gegenbriefes von Linskens.

 80 Euro

439.   Ludovicus Jacobus Rogier (1894–1974), Historiker. 

2 e. Briefe mit U. („LJ Rogier“). Nijmegen, 1957 und 1960. Zusammen (1+¾=) 

1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-gr.-8°. – In niederländischer Sprache an 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). 

– L. J. Rognier war Professor für Geschichte an der Katholischen Univer-

sität Nijmegen; als sein bekanntestes Werk gilt die „Geschiedenis van het 

Katholicisme in Noord-Nederland in de 16e en 17e eeuw“ (1945–1947). – Ein 

Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Universität Nijmegen, beide mit 

Namensstempel; ein Brief im linken Rand gelocht (keine Textberührung), grö-

ßerer Knickfalte und Antwortvermerk des Adressaten. 150 Euro

440.   Margarete Rohdewald (1900–1994), Chemikerin. 

Ms. Brief mit e. U. Bonn, 20. Juli 1953. 1 S. Qu.-gr.-8°. – An den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „Es tut mir 

sehr leid, Ihnen mit p-Nitrophenylstearat nicht aushelfen zu können, da ich 

selber keines besitze und auch noch nicht damit gearbeitet habe. Ich würde 

Ihnen raten, sich an die Firma Böhringer in Tutzing b. München zu wenden 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Physiologisch-chemischen Ins-

tituts der Universität Bonn; im unteren Rand gelocht (keine Textberührung); 

mit einem kleinen Einriß im rechten Rand. 80 Euro

441.   Johannes Röper (1801–1885), Botaniker. 

E. Widmung in: Ders.: Vorgefasste Botanische Meinungen. Vertheidigt von 

Johannes Roeper. Rostock, Stillersche Hofbuchhandlung, 1860. VIII, 74, (2) 

SS. Bedr. Originalbroschur. Gr.-8°. – Am vorderen Umschlag die Widmung 

an „Mr Edmont [!] Boissier de la part de l’Auteuer“. – Johannes Röper war 

Professor der Botanik und Zoologie in Rostock und hatte von 1846 bis 1879 

die Stelle des ersten Universitätsbibliothekars inne. – Der Rücken etwas ange-

platzt; leicht fleckig, angestaubt und berieben; innen etwas nachgedunkelt, 

sonst wohlerhalten. – Aus der Bibliothek des schweizer Botanikers Pierre 

Edmond Boissier (1810–1885) mit dessen Bibliotheksschildchen am vorderen 

Innenumschlag, gestempelt als ausgeschieden. 280 Euro
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442.   Hermann Josef Roth (geb. 1938), Biologe, Pädagoge und Histo-

riker. 

18 meist ms. Briefe, Billetts u. a. mit U. Verschiedene Orte, 1971 bis 1996. 

Zusammen 19½ SS. auf 23 Bll. Verschiedene Formate. Mit zwei Kuverts und 

einigen Beilagen (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Geneti-

ker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), meist über 

verschiedene Projekte, darunter zu einer kunstgeschichtlichen Betrachtung 

des Kölner Doms, Gedenkveranstaltungen zur 125. Wiederkehr des Todestages 

von Prinz Max zu Wied (1992) und Arbeiten über die Pflanzenwelt mittelal-

terlicher Kathedralen: „[...] An einer Darstellung der Altenberger Pflanzenwelt 

wären darüber hinaus die Kunsthistoriker des Zisterzienserordens interessiert, 

in deren Auftrag ich mich mit diesem Schreiben ebenfalls an Sie wende, und 

der Altenberger Dom-Verein, zu dessen Historiker-Arbeitskreis ich gehöre [...] 

Eine Fülle von Literatur liegt zum Thema Altenberg bereits vor, wobei die 

Veröffentlichungen des Dom-Vereins zweifellos einen besonderen Platz ein-

nehmen, aber manches bleibt noch zu tun [...]“ (Br. v. 6. Februar 1971). – Der 

Zisterzienserpater H. J. Roth war in der Jugend- und Pfarrseelsorge tätig, stu-

dierte Biologie und Chemie in Kiel, Bonn und Köln und war hernach als Lehrer 

in Köln tätig sowie als Mitglied der Historischen Kommission für Nassau, als 

Redakteur der „Cistercienser-Chronik“ und als Leiter der Biologischen Station 

Bergisches Land. – Tlw. kleine Gebrauchsspuren. – Beiliegend ein ms. Lebens-

lauf (2 Bll.), ein e. Brief mit U. von einer „Tante Anna“ (3½ SS.) und eine gedr. 

Broschüre der Abtei Marienstatt. 400 Euro

443.   Hans Rotta (1921–2008), Verleger. 

3 ms. Briefe mit e. U., 1 e. Brief mit U. (Kopie) und 1 gedr. Karte mit e. Gruß-

zeile und U. Stuttgart, 1993 bis 2001. Zusammen 4½ SS. auf 5 Bll. Gr.-4° und 

qu.-8°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) über die Zusendung von Manuskripten und mit Dank für ihm 

übersandte Wünsche zum Geburtstag. – Hans Rotta war neben Hans Walter 

Frickhinger Mitgründer der „Naturwissenschaftlichen Rundschau“ gewesen 

und war maßgeblich an der Gründung des Verbandes Deutscher Biologen 

beteiligt (VDB, später vdbiol und seit dem J. 2007 mit dem vbbm zu VBIO 

fusioniert). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; beiliegend ein ms. 

Brief mit e. U. von Hartmut Kuhlmann an H. F. Linskens. 150 Euro

444.   Wilhelm Ruhland (1878–1960), Botaniker. 

Ms. Postkarte mit e. U. („W. Ruhland“). Unterdeufstetten über Crailsheim 

(Württemberg), 16. VIII. 1950. ½ S. Qu.-8°. Mit ms. Adresse. – An den Gene-

tiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „Das von 

Ihnen eingereichte Ms über Bestimmung der Benetzbarkeit von Blattflächen 

habe ich erhalten, durchgesehen und dem Verlage zum Druck weitergesandt 

[...]“. – Wilhelm Ruhland, der 1925 die Zeitschrift „Planta“ mitbegründet und 

von da an auch herausgegeben hatte, war Professor für Botanik in Leipzig, 
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wo er auch den botanischen Garten der Universität leitete, und Erlangen. „Das 

Mitglied der Leopoldina und der Sächsischen Akademie der Wissenschaften 

krönte sein Lebenswerk mit der Herausgabe des ‚Handbuches der Pflanzen-

physiologie“ in 18 Bänden (1955 bis 1967)“ (Wikipedia, Abfrage v. 27. VIII. 

2009). – Papierbedingt etwas gebräunt und im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung). 150 Euro

445.   Bartolommeo De Sanctis (1781-1830), Mathematiker. 

E. Brief m. U., London, 3. Oktober 1823, 3 Seiten 8°. Doppelblatt. Eng beschrie-

ben. An Faraday: „[…] There is an infinite number of Solar Vortexes – which 

would bring into a general focus and fuse into a wonderful harmony Des 

Cartes’s dreams, Kepler’s observations, Galileo’s experiments and discoveries, 

Newton’s applications, examinations and calculations, Euler’s reasonings and 

indications […] Yes; it seems that the suspended animation of the Old Phlogis-

ton will be soon cured - it seems that the Ancient Philosophy was not much 

far from truth when they began the general division of the Cohesion by Earth, 

Water, Air and Fire - it seems that some old planetary traditions of the Eastern 

Astronomy will sooner or later find a better accomodation in the Annals of 

the Western one - it seems in a few words that often to advance in Science is 

to go back again […]” 300 Euro

446.   Friedrich Carl von Savigny (1779-1861), Rechtsgelehrter und 

preuß. Minister. 

E. Brief m. U. „Savigny“, Berlin 12. März 1850, ¾ Seite gr.-8°. Wohl an einen 

Buchhändler, der ihm eine Rechnung übersandt hatte. „Ich muß glauben, 

daß die beil. mir erst vor einigen Tagen eingehändigte Rechnung ganz oder 

großentheils auf Mißverständniß beruht, indem die darin enthaltenen Artikel 

vielleicht an irgend einen anderen Adressaten gekommen seyn mögen, mit 

welchem ich verwechselt worden bin [...]“. Zählt dann die vorhandenen und 

die nicht erhaltenen Positionen auf und erbittet Aufklärung über den Sachver-

halt. 1000 Euro

447.   Wilhelm Schacht (1903–2001), Botaniker. 

E. Bildpostkarte mit U. Frasdorf, 14. Juli 2000. 1 S. Qu.-8°. – An Ingrid Lins-

kens, die Gattin des Genetikers und Molekularbiologen Hans Ferdinand Lins-

kens (1921–2007) mit Dank für die Zusendung zweier Bücher: „[...] Ja, im 

Teehaus in Nymphenburg haben wir meinen 95. Geburtstag ‚gefeiert’ [...]“. 

– Wilhelm Schacht war Direktor des Botanischen Gartens in München. – Die 

Bildseite mit einem floralen Motiv; mit montiertem Adreßschildchen.

 120 Euro

448.   Hans Schadewaldt (1923–2009), Medizinhistoriker. 

Ms. Brief mit e. U. und Billett mit e. Dankeszeile und U. Düsseldorf, 6. Dezem-

ber 1989 bzw. o. O. u. D. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 3 Bll. Gr.-8° und 8°. Mit 
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einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007) mit Dank für die liebenswürdige Übersendung 

einiger Sonderdrucke, die, auch wenn sie zum Teil in holländischer Sprache 

verfaßt sind, von mir doch gut gelesen werden können, wenn ich natürlich 

das Holländische nicht sprechen kann [...]“ (6. Dezember). – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf der Medizinischen Einrichtungen der Universität Düssel-

dorf. – Beiliegend eine Visitenkarte, ein Beiheft der Düsseldorfer Arbeiten zur 

Geschichte der Medizin mit dem Text der akademischen Geburtstagsfeier für 

Hans Schadewaldt (Düsseldorf, Triltsch, 1998) sowie eine gedr. Dankeskarte 

und ein ms. adr. Kuvert. 120 Euro

449.   Friedrich Schaller (geb. 1920), Zoologe. 

E. Brief mit wiederholter U. („F. Schaller“). Wien, 19. Juli und 10. November 

2001. 2 SS. Qu.-gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert und einigen Beilagen (s. u.). – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„Das Buch folgt aus postalischen Gründen in getrennter Sendung. Ich muß 

dazu eine Absenderin in Coburg mobilisieren [...]“. – Umseitig in derselben 

Angelegenheit, nur knapp vier Monate danach („Ich finde nämlich heute 

unter einem Papierstoß dieses Brieferl an Sie [...]“. – Beiliegend 2 ms. Aufsätze 

Schallers (4 Bll., gr.-4°) sowie ein kopierter Zeitungsausschnitt über Konrad 

Lorenz. 150 Euro

450.   Heinrich Scharbau (1689-1759), Theologe und Büchersammler. 

E. Albumblatt mit U. Lübeck, 19. Dezember 1743. 1 S. Qu.-8°. „Unica vita 

Regula Christus“. - Scharbau übernahm 1715 die Stelle eines Predigers an 

der Lübecker Burgkirche, wechselte 1733 als Hauptpastor an die Aegidienkir-

che und wurde 1752 durch einstimmige Wahl seiner Amtsbrüder Senior des 

Lübecker Geistlichen Ministeriums. Umfangreiche Studien auf mannigfalti-

gen Gebieten betreibend, verfaßte Scharbau selbst eine stattliche Anzahl von 

Schriften; mit Gerhard von Melle und Johann Henrich von Seelen gehörte 

er zu den Herausgebern der „Bibliotheca Lubecensis“, die von 1725 bis 1731 

erschien. Seine umfangreiche, an die 6000 Bände umfassende Bibliothek ver-

machte er der Lübecker Stadtbibliothek. Bedingung war jedoch die getrennte 

Aufstellung und Katalogisierung dieser Bibliothek, wofür im Obergeschoß des 

Ostflügels des ehemaligen Katharinenklosters der neben dem Bibliothekssaal 

gelegene Raum adaptiert wurde. Ihm zu Ehren als Scharbausaal benannt, ging 

der Name dann auch auf den ursprünglichen Bibliotheksaal über, der bis heute 

diesen Namen trägt. - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und 

kl. Wurmspur am unteren Blattrand. 1000 Euro

451.   M. G. Schenk (D. n. b.), Journalist und Autor. 

Ms. Brief mit e. U. Amsterdam, 19. November 1980. ½ S. Gr.-4°. – In nieder-

ländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007). – M. G. Schenk war Chefredakteur des „Senior. Vak-
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blad voor het Bejaardenwerk in het Nederlandse Taalgebied“. – Beiliegend 

zwei Zeitungsausschnitte. 60 Euro

452.   Karl Schering (1854–1925), Physiker. 

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. („K. Schering“). Göttingen und Straß-

burg, 1883 und 1884. Zusammen (4+1=) 5 SS. auf 3 Bll. (Gr.-)8°. Die Karte mit 

e. Adresse. – An Oberlehrer Carl Ackermann in Kassel mit dem Ausdruck sei-

nes Bedauerns, wegen eines Militärmanövers, zu dem er eingezogen worden 

war, dessen Bitte erst jetzt erfüllen zu können: „[...] Bei meinen Nachsuchun-

gen auf der Bibliothek habe ich eine Inclinationsbestimmung in Cassel weder 

von Humboldt in den Jahren 1805 und 1826 noch eine solche von Forbes im 

Jahre 1837 finden können, ebensowenig giebt [!] Hansteen 1855 eine Formel 

für die Änderung der Inclination in Cassel. Dagegen hat Lamont die magne-

tischen Elemente in Cassel bestimmt [folgt ein längeres Exzerpt aus Johann 

von Lamonts „Untersuchungen über die Richtung und Stärke des Erdmagne-

tismus in Nord-Deutschland, Belgien, Holland, Dänemark im Sommer des Jah-

res 1858“] Hierbei ist aber zu berücksichtigen, dass die Beobachtungen keine 

‚absolute[n]’ waren, sondern aus ihnen direct nur die Differenzen mit dem 

Werth der entsprechenden Elemente in München sich ergaben [...]“ (Br.  v. 2. 

Oktober 1883). – Die Postkarte vom 3. Mai 1884 mit Dank für die Zusendung 

„Ihrer Abhandlung [...] Aufgefallen ist mir nur, dass die beiden Nadeln (abge-

sehen von der ersten und vierten Bestimmung) Resultate ergeben, welche von 

einander so sehr abweichen, und dass bei allen Bestimmungen (ausser der 

ersten) die zuerst angegebene Nadel (also vermuthlich die zuerst beobachtete) 

den grösseren Werth giebt [...]“. – Karl Schering, der Bruder des Mathemati-

kers Ernst Schering, war seit 1883 Professor für Mathematik an der Universität 

Straßburg, wurde 1889 Professor und Direktor des Physikalischen Instituts an 

der TH Darmstadt und 1900/01 auch deren Rektor. „Er gab die gesammelten 

Werke seines Bruders Ernst heraus (2 Bde., 1902–09) und veröffentlichte Stu-

dien zum Erdmagnetismus sowie ‚Über die geschichtliche Entwicklung der 

Hypothesen in der Physik, besonders in der Lehre vom Lichte und von der 

Elektricität’ (1901)“ (DBE). 240 Euro

453.   Elisabeth Schiemann (1881–1972), Botanikerin. 

E. Postkarte mit U. („E. Schliemann“). [Berlin], 18. IX. 1961. 1 S. (Qu.-)8°. 

Mit e. Adresse. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007): „Für Ihren Beitrag zu dem mir zum 80. Geb. gewid-

meten Festheft des Züchter [...] spreche ich Ihnen meinen besten Dank aus 

[...]“. – Elisabeth Schiemann war Professorin für Botanik an dern Universi-

tät Berlin und wurde 1943 Abteilungsleiterin am Kaiser-Wilhelm-Institut für 

Kulturpflanzenforschung. „Nach Studien in England 1947 übernahm sie 1949 

die Leitung der Forschungsstelle der Max-Planck-Gesellschaft für Geschichte 

der Kulturpflanzen in Berlin [...] In ihren zahlreichen Beiträgen zur Geschichte 

der Kulturpflanzen (u. a. ‚Weizen, Roggen, Gerste. Systematik, Geschichte und 
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Verwendung’, 1948) verknüpfte [sie] systematisch-pflanzengeographische 

und experimentell-genetische Methoden“ (DBE). – Die Bildseite mit einer Auf-

nahme der St. Annenkirche in Berlin; im rechten Rand gelocht (minimale 

Textberührung). 150 Euro

454.   Moritz Schiff (1823–1896), Zoologe und Physiologe. 

E. Brieffragment mit U. O. O. u. D. 1 Seite 8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „[...] Uebrigens soll diese Bemerkung nicht den gerings-

ten Schatten auf seinen persönlichen Charakter werfen [...]“. – Schiff führte 

in Frankfurt a. M. ein Labor zur Erforschung des Nervensystems, war Direktor 

des Zoologischen Museums und folgte 1856 einem Ruf als Professor der ver-

gleichenden Anatomie und Zoologie an die Universität Bern. Seit 1863 unter-

richtete er Physiologie am Istituto di Studii Superiori in Florenz, bis er 1876 

auf den physiologischen Lehrstuhl der Medizinischen Fakultät der Universität 

Genf berufen wurde. „Neben der Erforschung des Nervensystems widmete sich 

Schiff, Mitglied der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina seit 

1892[,] der Untersuchung der Funktionsweise der Schilddrüse und beschäf-

tigte sich mit Diabetes“ (DBE). – Beiliegend eine alte Sammlungsbeschreibung.

 150 Euro

455.   Edward Schillebeeckx OP (geb. 1914), Priester und Theologe. 

1 ms. Brief mit e. U. und 1 gedr. Karte mit einigen e. Zeilen und U. Nijmegen, 

2. August 1978 bzw. o. O. u. D. Zusammen (1+½=) 1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° 

und gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert. Mit einer Beilage (s. u.). – In niederländischer 

Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007). – Der dem Dominikaner-Orden angehörende Theologe lehrte 

Dogmatik in Löwen und Nijmegen (1958 bis 1982) und wirkte als persönlicher 

Berater des niederländischen Kardinals Alfrink am II. Vatikanischen Konzil 

mit. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Klosters Albertinum 

in Nijmegen und im linken Rand gelocht (minimale Textberührung), die Karte 

umseitig mit einem gedr. Text von E. Schillebeeckx. – Beiliegend die Kopie 

eines Aufsatzes von R. C. G. M. Lauwerier („De Pane Eucharistiae“, 7 Bll., gr.-

4°). – Alles mit Ausnahme der Karte mit kleiner Rostspur. 150 Euro

456.   Andreas Franz Wilhelm Schimper (1856–1901), Botaniker. 

3 e. Briefe mit U. und 2 e. Postkarten mit U. Karlsbad, Köln, Bonn u. a., 

1889 bis 1901. Zusammen 12¼ SS. auf 8 Bll. (Qu.-)(gr.-)8°. Die Karten mit e. 

Adresse. – An den Botaniker und Übersetzer Percy Groom (1865–1931), u. a. 

über ins Auge gefaßte gemeinsame Reisen und Zusammentreffen, neue Arbei-

ten und angedachte bzw. ausgeführte Übersetzungen sowie sehr ausführlich 

über Grooms neue Stelle: „[...] Sie werden dabei sehr viel lernen. Es ist gerade 

in Ihrem Alter, für die Bildung des Charakters sehr gut, ein etwas schwieriges 

Leben auf einige Zeit zu haben, sich unter fremden, nicht besonders wohl-

wollenden Leuten aufhalten zu müssen. Man lernt geduldig und energisch 
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werden. Alle die Eindrücke, die Sie im merkwürdigen Lande erhalten[,] werden 

Ihnen zeitlebens, nach Ihrer Rückkehr nach England, noch Freude verschaf-

fen. Vernachlässigen Sie ja keine Gelegenheit, das chinesische Leben kennen 

zu lernen. – Ich wünsche Ihnen allerdings von ganzem Herzen, dass Sie am 

Ende Ihrer drei chinesischen Jahre eine Anstellung in England oder in einer 

interessanten Colonie, wo Sie sich in solchen Verhältnissen befinden würden, 

erhalten; dazu ist es aber nöthig, dass Sie recht fleissig arbeiten, möglichst 

viel veröffentlichen. Auch würden Sie gut thun, wenn sich die Gelegenheit 

bietet, Herbarmaterial für Kew zu sammeln [...] Ich habe, so gut es gehen 

wollte, Kandelia an Herbarmaterial untersucht; ich glaube nicht, dass da viel 

neues herauskommen würde und dass es sich lohnen würde, eine monogra-

phische Untersuchung der Pflanze anzustellen; ich wäre Ihnen aber dankbar, 

wenn Sie mir etwas Material schickten, und namentlich auch auf die Wurzeln 

achten wollten, ob sie ein Gestell bilden wie bei Rhizophora oder nicht, ob um 

den Stamm herum spargel- oder fingerförmige Wurzeläste senkrecht aus dem 

Boden herausragen u. s. w. [...]“ (a. d. Br. v. 9. März 1891). – Der aus Straßburg 

stammende Naturforscher, der 1898 ordentlicher Professor für Botanik an der 

Universität Basel werden sollte, hatte in den 1880er Jahren mehrere Reisen zur 

Erforschung der tropischen Pflanzenwelt unternommen, die ihn nach West-

indien (1882/83), Brasilien (1886), Ceylon und Java (1889/90) geführt hatten. 

„Mit seinem Hauptwerk ‚Pflanzengeographie auf physiologischer Grundlage’ 

(1898) führte er die physiologische Betrachtung in die Pflanzengeographie 

ein“ (DBE). Schimper, der als „Begründer der ökologischen Pflanzengeogra-

phie“ (ebd.) gilt, starb im September 1901 an einer Malariaerkrankung, die er 

sich während seiner Expedition mit dem Dampfer Valdivia (1898/99) zuge-

zogen hatte. – Tls. leichte Gebrauchsspuren, sonst wohlerhalten. – Beiliegend 

der Separatdruck eines Nachrufs von Percy Groom auf Schimper aus „Nature“ 

vom 3. Oktober 1901 (4 Bll. 8°). 1200 Euro

457.   Karl Friedrich Schimper (1803-1867), Botaniker, Geologe und 

Lyriker. 

E. Brief mit U. Jena, 29. Oktober 1854. Gr.-4°. 3 Seiten. Doppelblatt mit Adresse 

und kleinem Siegelausriß. Bedeutender Brief an den Buchhändler Maucke in 

Jena mir Dank für dessen Brief und einen Verbesserungsvorschlag zu seiner 

„Einladung zur Subskription“, den er in der beiliegenden Korrektur berück-

sichtigt habe: „[...] Die Mannigfaltigkeit in meinen da aufgeführten wissen-

schaftlichen Mittheilungen, die Sie beanstanden, ist nämlich eine höchst innig 

verbundene, indem alle diese Gebiete entweder ganz neu aufgeschlossen oder 

in neuen Abtheilungen zugänglich werden durch die Anwendung des von 

mir entdeckten allen gemeinsamen Schlüssels der wissenschaftlichen Rheo-

logie [Strömungslehre ...] die rheologische Grundanschauung dominierte [...] 

alle Materien meiner Vorträge [...] In der That ist meine Mannigfaltigkeit nur 

Gliederung eines Ganzen und gehört einem Zusammenhange, der eben meine 

Errungenschaft ist u. der bisherigen Wissenschaft gefehlt hat [...] Wenn Sie zu 



198 KOTTE Autographs

glauben scheinen, daß sich für Bücher worin Mannigfaltigkeit ist, gegenwär-

tig kein rechtes Publikum finde, so ist das ein Irrthum, den gewiß bloß Ihre 

Feder begangen hat; denn als Geschäftsmann müssen Sie in entscheidends-

ter Weise das Gegentheil wissen, u. als Mann von Einsichten in den Gang 

der Wissenschaften dabei nur bedauern, daß man sich dargebrachter Gaben 

freut, wenn sie nur mannigfaltig sind, selbst wenn der tiefe Zusammenhang 

fehlt! Darin liegt ja unter andern der schlimme Schade der überwuchernden 

Journalistik, welche die nur gar zu gern von Einem zum Andern eilenden 

Geister zerstreut, da sie nun einigen gemeinsamen Zusammenhang nirgends 

zu bieten vermag - auf den es am Ende allein wesentlich ankommt, u. den ich 

eben für alle Naturwissenschaften gefunden habe [...]“ Sodann über eine Holz-

stich-Abbildung, über lithographische Platten, die noch in München lägen, 

wodurch ein „deutsches Hauptwerk“ nicht erscheinen könne sowie über seine 

Sammlung, die er der Universität überlassen habe und die er gerade etiket-

tiere. Ferner über Erscheinungs- u. Honorarmodalitäten. In Baden bekäme er 

für den Druck seiner Schrift 300 Gulden Honorar: „Unter solchen Umständen 

wird es mir nicht schwer meine Jenenser Grille [der Versuch, eine Anstellung 

dort zu erhalten] aufzugeben, die schon seit dem außerordentlichen Auftritt, 

der zwischen Herrn Döbereiner u. Herrn Archidiakonus Klopfleisch auf öffent-

licher Straße stattfand u. wovon ich Zeuge war, sehr ins Wanken kam.“ Sei-

nen Aufsatz „Mittheilungen über die Beschaffenheiten des Bodens“, der auch 

Entwässerungsfragen löse, habe er ebenfalls nach rheologischen Grundlagen 

gearbeitet: „Die Morphologie u. Dynamik des Strömens ist das Herz für einen 

ganzen Organismus von Wissenschaften [...]“ Erwähnt auch seine „Gedichte“ 

(1840). - Schimper, Entdecker der Blattstellungslehre, der Eiszeitlehre u. der 

Lehre vom Faltenbau der Alpen, veröffentlichte zu Lebzeiten ganze zwei 

Bücher; seine Erkenntnisse gab er entweder in Gedichten oder in Vorträgen 

weiter. 1200 Euro

458.   Robert Schlagintweit (1833–1885), Geograph und Forschungs-

reisender. 

E. Brief mit U. Gießen, 30. September 1872. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit dem Ersuchen, ihm 

bei der Vorbereitung eines Vortrags in München-Gladbach (heute ein Teil von 

Mönchengladbach) behilflich zu sein: „[...] Ich dachte etwa in der zweiten 

Hälfte des Oktober [...] eine durch eine größere Karte, zahlreiche stereoskopi-

sche Ansichten, Photographien, landschaftliche Bilder etc. erläuterte Schilde-

rung der von mir zweimal ihrer ganzen Ausdehnung nach bereisten Pacific-

Eisenbahn Nordamerika’s in einem Vortrage zu entwerfen; sollte vielleicht das 

Thema ‚Die Mormonen’ (ich weilte am Großen Salzsee unter den Mormonen 

und kenne diese wunderbare Sekte aus eigener Anschauung) mehr Interesse 

bieten, so bin ich gern bereit, es in einem Vortrage zu behandeln [...]“. – Der 

jüngere Bruder von Hermann und Adolf von Schlagintweit unternahm mit 

diesen 1854ff. die berühmte Reise nach Indien, die zu zahlreichen wichtigen 
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457. Karl Friedrich Schimper
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Erkenntnissen zur Hochgebirgswelt des Himalaya führte („Results of a Scien-

tific Mission to India and High Asia“, 1861 bis 1866). Die Brüder erforschten 

die Gebirge Hochasiens, Kaschmir, Ladakh und Baltistan. Zusammen mit Her-

mann ging Robert über das Karakorum-Gebirge und den Kwen-lun in das chi-

nesische Turkestan. Hier ergaben sich die wichtigsten Ergebnisse der dreijäh-

rigen Forschungsexpedition. Nach der Rückkehr trennte man sich erneut und 

Robert begab sich durch das Tal des Indus und schiffte sich im Frühjahr 1857 

nach Ägypten ein, wo sie im Sommer auf Hermann stießen und gemeinsam 

zurück nach Europa reisten. 1864 wurde Robert von Schlagintweit Professor 

für Geographie an der Universität Gießen, wo er vornehmlich über die physi-

sche Geographie Indiens, Zentralasiens und Nordamerikas las; 1868 und 1880 

hielt er sich zu Vortrags- und Forschungszwecken mehrere Monate in den 

USA auf. – Beide Bll. mittig alt durchrissen und mit kleinen Montagestreifen 

wieder zusammengefügt. 280 Euro

459.   August Wilhelm von Schlegel (1767-1845), Schriftsteller, Litera-

tur-und Sprachwissenschaftler, Kritiker und Übersetzer. 

E. Brief mit Namenszug in der Anfangszeile, in der dritten Person geschrieben, 

mit Adresse, (Genf), Hôtel de Russie, 30.VI. o. J., ½ Seite 4°. An die Gräfin 

Waldenburg in Bellevue bei Genf. „Herr von Schlegel bittet gehorsamst Frau 

Gräfin von Waldenburg, den Ausdruck seiner ehrerbietigsten Gesinnungen 

zu genehmigen [...]“. Er sei durch eine frühere Zusage daran gehindert, ihrer 

Einladung zu folgen, „hofft jedoch durch die gnädige Erlaubniß einer Auf-

wartung in Bellevue zu gelegener Zeit sich entschädigen zu dürfen [...]“. – Im 

Adressblatt Ausrisse durch das Öffnen der Versiegelung. 750 Euro

460.   Matthias Schleiden (1804–1881), Botaniker. 

2 eigenh. Briefe mit U. Rudolstadt und Jena, 1861. Zusammen (1+2=) 3 SS. auf 

3 Bll. 4° und 8°. – An einen Clemens mit der Bitte, ihm „als Polizeisergeant“ 

gefällig zu sein (I) und mit Dank für dessen Dienste (II). I: „[...] Nicht für mich 

sondern für einen Freund, nicht zu bösen sondern zu guten Zwecken möchte ich 

gerne nähere Nachricht über den in Frankenhausen lebenden Knopffabrikanten 

Carl Zierfuß erhalten und zwar hauptsächlich über seinen Charakter, seine Bil-

dungsstufe, seinen Umgang und die Verhältnisse, in denen er lebt, so wie, wes 

Geistes so ungefähr seine Kinder sind [...]“ (24. V.; mit kl. unbed. Randläsuren). 

– II: „[...] Der Bericht über den Knopffabricanten war sehr willkommen [...] Hier 

vergehen wir seit 3 Wochen vor Hitze, die den[n] auch nicht ohne nachtheilige 

Folgen für die Gesundheit bleibt. Vor kurzem starb Rob. v. Froriep in Weimar am 

Schlag [...] Meine eigene Familie hat sich bis je[t]zt, Gott sei Dank, vollkommen 

ungefährdet erhalten. Auch die nächsten Freunde sind grösstentheils wohl, nur 

hat uns Ried [d. i. der Chirurg Franz Jordan von Ried, 1810–1895] vor einigen 

Tagen den Schre[c]k gemacht sich plötzlich mit einer heftigen Darmentzündung 

niederzulegen. Seit gestern ist er indess [!] wieder völlig außer Gefahr [...]“ (24. 

VI.; mit kl. Einr. im unteren Blattdrittel). 800 Euro
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461.   Matthias Schleiden (1804–1881). 

E. Brief mit U. („MJ Schleiden“). Jena, 15. März 1852. 4 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen Freund („Lieber Clemens“) über gottlob überstandene 

Krankheitsfälle in der Familie, eine in Aussicht genommene Reise nach Ham-

burg und das Alter und seine Streiche: „[...] Von Hamburg habe ich wieder 

bessere Nachrichten erhalten, meine alten Eltern sind außerordentlich wohl, 

und die Oesterreicher sind abgezogen, so daß ich bei meinem bevorstehen-

den Besuche endlich einmal wieder meine Vaterstadt von den mir widerli-

chen besoldeten Tagedieben in zweierlei Tuch frei finde. Aber wie Sie richtig 

bemerken wir werden alt, ehe wir es merken. Ich ertappe mich oft jetzt auf sehr 

altkluger Weisethuerei und meine Neigungen ändern sich nach und nach und 

gehen von den energisch-strebsamen und zuweilen selbst umwälzenden der 

Jugend in die mehr ruhigen und conservativen des Alters über. Was bleibt mir 

da anderes übrig, soll sich dieser physiologisch begründete Conservativismus 

nicht auf die edleren Theile werfen und diese ruiniren, als ihm durch [...] eine 

Fontanelle einen unschädlichen Ausweg [zu] eröffnen. Eine solche Fontanelle 

ist aber eine Sammlung, ein Herbarium, eine Frucht- und Samensammlung 

u. s. w. Hier bin ich daher conservativ und habsüchtig geworden und hoffe 

dahin alle bösen Säfte abzulenken, so daß ich in Wissenschaft und Leben bis 

in meine alten Tage radical bleiben kann [...]“. – M. J. Schleiden wurde nach 

seiner Promotion an der Universität Jena 1839 daselbst zum ao. Professor 

ernannt, 1850 dann zum Ordinarius und Direktor des Botanischen Gartens. 

„In Jena hielt er auch Vorlesungen zu anthropologischen, philosophischen 

und kulturhistorischen Fragen. Mit seinen bewußt an das gebildete Bürgertum 

gerichteten Vortragsreihen förderte er, ähnlich wie Alexander von Humboldt, 

das allgemeine Interesse an den Naturwissenschaften in Deutschland. Einem 

kurzen Aufenthalt in Dresden (1862) folgte 1863 ein Ruf auf den Lehrstuhl für 

Pflanzenchemie in Dorpat, wo Schleiden auch anthropologische Vorlesungen 

hielt“ (DBE). In seinen Forschungen gelangte er zu der Erkennntis, „daß die 

verschiedenen Teile der Pflanzen aus Zellen bestehen. So wurde Schleiden 

der erste Botaniker, der formulierte, was damals unbestätigte Theorie in der 

Biologie war. Dies ist ähnlich bedeutend wie die Atomtheorie für die Chemie. 

Er erkannte auch die Bedeutung des Zellkerns, der 1831 von dem schottischen 

Botaniker Robert Brown entdeckt worden war. Schleiden war auch einer der 

ersten deutschen Botaniker, die Charles Darwins Evolutionstheorie akzeptier-

ten“ (Wikipedia, Abfrage v. 30. VIII. 2009). – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf; stellenweise leicht fleckig und mit stärkeren Faltspuren (dort auch etwas 

angestaubt). 800 Euro

462.   Matthias Schleiden (1804–1881). 

E. Brief mit U. („M. J. Schleiden“). Wiesbaden, 1. Februar 1977. 1 S. Gr.-8°. 

– An den namentlich nicht genannten jüdischen Theologen Abraham Berliner 

(1833–1915): „Sie haben mit der Zusendung Ihrer Schrift ‚Aus dem inneren 

Leben der deutschen Juden im Mittelalter’ eine große Freude bereitet. Ich habe 
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dieselbe mit großem Interesse durchgelesen und werde manche Notizen dar-

aus in einer späteren Arbeit benutzen können. Meine anspruchslose Broschüre 

über die Bedeutung der Juden u. s. w. hat mehr Anklang gefunden als ich 

erwarten durfte und ich will hoffen, daß sie etwas dazu beiträgt, manche alte 

häßliche Vorurtheile nach und nach verklingen zu lassen [...]“. 400 Euro

463.   Heinrich Schliemann (1822–1890), Archäologe; Entdecker Trojas 

und der Königsgräber von Mykene. 

E. Brief m. U., Amsterdam, „Amstel Hôtel“, 26. Juli 1886, 1 Seite 12°. Res-

pektblatt mit Falzrest. An (den Orientalisten und Sprachwissenschaftler Max) 

Müller (1823–1900). „[…] I beg leave to send you enclosed the impressions of 

two golden seals found on Java. The one marked a was found, by the lady 

herself who gave it me, in a hole she dug in her coffy plantation. Probably the 

characters are in the Cawi language, on which W[ilhel]m von H u m b o l d t 

wrote […]“ – Humboldts Arbeit „Über die Kawi-Sprache auf der Insel Java“ 

war 1836-39 postum erschienen. 3200 Euro

464.   Ernst Erhard Schmid (1815–1885), Geologe und Paläontologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („E. E. Schmid“). Jena, 24. Oktober 1877. 

1 S. Qu.-8°. – Ankündigung seiner Lehrveranstaltungen über „Allgemeine 

Geologie“ und „Optische Mineralogie“ sowie eines „mineralogischen Practi-

cums“. – E. E. Schmid war 1843 zum ao. Professor der Naturwissenschaft in 

Jena ernannt worden, wo er zusammen mit dem Botaniker Matthias Jakob 

Schleiden u. a. das physiologische Institut gründete, „an dem er namentlich 

durch regen Verkehr mit den Zuhörern ungemein segensreich wirkte, obwohl 

er außerdem genöthigt war, über die verschiedensten naturwissenschaftlichen 

Fächer, wie Mineralogie, Geologie, Petrefactenkunde, ökonomische Technolo-

gie, Experimental- und mathematische Physik, reine Mathematik,. allgemeine 

und medicinische Chemie Vorlesungen zu halten, wodurch er seine Kräfte 

sehr zersplitterte“ (ADB XXXI, 660). 1856 als Ordinarius berufen, wandte er 

seine ganze Tätigkeit mineralogisch-geologischen Studien zu und publizierte 

in Folge zahlreiche einschlägige Arbeiten. – Papierbedingt minimal gebräunt 

und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken. 180 Euro

465.   Karl Schnarf (1879–1947), Botaniker. 

E Widmung mit U. am losen Vortitel von: Ders.: Embryologie der Angio-

spermen. [Berlin, Borntraeger, 1929]. (= Handbuch der Pflanzenanatomie. 

Abtlg. II, Teil 2). 1 S. 4°. – „Herrn Professor Dr. Alfred Ernst in aufrichtiger 

Verehru[ng] | Schnarf“. – Karl Schnarf, ein Schüler von Richard Wettstein, 

war Professor für systematische Botanik an der Universität Wien und leitete 

nach 1946 das Pflanzenphysiologische Institut der Universität. Schnarf „leis-

tete bahnbrechende Forschungsbeiträge auf dem Gebiet der Embryologie der 

Pflanzen, der Pflanzenanatomie und Systematik“ (DBE). – Mit kleinen Läsuren 

am linken Rand. 150 Euro
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466.   Helen Schoch-Bodmer (geb. 1897), Botanikerin. 

3 ms. Briefe mit e. U. bzw. Initialen und 1 e. Briefkarte mit U. St. Gallen, 1971 

bis [1987]. Zusammen (½+1+¾+1=) 3¼ SS. auf 4 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

und Gattin: „[...] Wie viele Jahre lang haben Sie mir Ihre wunderschönen Wün-

sche zum Jahreswechsel gesandt. Auch dieser ist wieder voll tiefster Gedanken 

und Zuversicht und so überaus schwungvoll graphisch ausgestaltet! Sie wis-

sen auch, wie sehr ich mich immer über Herrn Professors wissenschaftliche 

Arbeiten gefreut habe, da ich schon lange nicht mehr wissenschaftlich tätig 

sein konnte. 1952 wurde mein Gatte frühzeitig pensioniert, wegen Krankheit. 

Seither habe ich Privatstunden erteilt, leider meist nur Mathematik und Fran-

zösisch (wer nimmt schon Botanikunterreicht). Schon vor 18 Jahren ist mein 

lieber Mann gestorben [...]“ (a. d. Br. v. 9. Januar 1986). – Helen Schoch-Bod-

mer war an der Universität St. Gallen tätig und Korrespondierendes Mitglied 

der Naturforschenden Gesellschaft. – Beiliegend ein gedr. Gedicht von Vera 

Bodmer. 250 Euro

467.   Friedrich Schoedler (1813–1884), Chemiker und Naturwissen-

schaftler. 

Albumblatt mit aquarellierter Federzeichnung und Namenszug in Versalien. 

O. O., Juli 1925. 1 S. 84:138 mm. . – „Schoedler seinem Schleunig“. – Die 

Zeichnung mit der Darstellung eines üppig bepflanzten Erdhaufens. – Fried-

rich Schoedler war von 1835 bis 1838 Assistent von Justus von Liebig gewe-

sen, ging später nach Tübingen und wurde 1842 Lehrer der Naturwissen-

schaften am Gymnasium zu Worms, 1854 dann Direktor der Realschule zu 

Mainz. „Von seinen durch Übersichtlichkeit und Gedrängtheit der Darstellung 

ausgezeichneten naturwissenschaftlichen Arbeiten sind hervorzuheben: ‚Die 

Chemie der Gegenwart’ (Leipz. 1853, 3. Aufl. 1859) und vor allem das ‚Buch 

der Natur’ (Braunschw. 1846, 2 Bde.; 22. Aufl. 1884–86), das in fast alle euro-

päischen Sprachen übersetzt wurde. Er schrieb auch den naturwissenschaft-

lichen Teil von Wagners ‚Handbuch der Naturkunde etc.’ (23. Aufl., Stuttg. 

1873), lieferte Beiträge zu Liebigs ‚Handwörterbuch der Chemie’, besorgte eine 

Volks- und Schulausgabe von Brehms ‚Tierleben’ (neue Ausg., Leipz. 1883, 

3 Bde.). Außerdem schrieb er: ‚Die höhern technischen Schulen’ (Braunschw. 

1847); ‚Der Lateinzwang in der Realschule’ (das. 1873); auch ein Lustspiel: 

‚Der verwünschte Brief’, Novellen und Gedichte“ (Meyers Konversationslexi-

kon, 4. Aufl., S. 591). – Alt auf Trägerpapier montiert. 400 Euro

468.   Max Scholz (1832–1892), Mineraloge. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Scholz“). Greifswald, 24. April 1879. 1 S. 

Qu.-8°. – Ankündigung einer Lehrveranstaltung über „Geographie“ und eines 

„Mineralogischen Practicums“. – Max Scholz war ao. Professor der Minera-

logie an der Universität Greifswald. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit 

einem kleinen Stecknadeldurchstich am linken oberen Rand. 180 Euro
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469.   Piet Schoonenberg SJ (1911–1999), Theologe. 

E. Brief mit U. Heilig Landstichting, 19. November 1987. ¾ S. 8°. Mit e. adr. 

Kuvert und zwei Beilagen (s. u.). – In niederländischer Sprache an den Gene-

tiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Piet 

Schoonenberg, der 1932 dem Jesuitenorden beigetreten war, war von 1964 bis 

1976 Professor für Dogmatik an der Universität Nijmegen. – Beiliegend zwei 

Sonderdrucke von Schoonenbergs Aufsätzen „Evolution – Hominisation – 

Geschichte“ und „Versuch, über Gott zu reden“ mit jeweils e. Quellenangabe.

 100 Euro

470.   William Henri Schopfer (1900–1962), Botaniker. 

3 ms. Briefe mit e. U. („WHSchopfer“). Bern, 1948. Zusammen (¾+½+¾=) 

2 SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdi-

nand Linskens (1921–2007) betr. „der Anschaffung der unentbehrlichen, aus-

ländischen Literatur“ (1. April). – W. H. Schopfer war Professor und Direktor 

des Botanischen Instituts an der Universität Bern. „Ausgehend von umfas-

senden Untersuchungen über den sexuellen Dimorphismus bei Mucorineen 

und dessen Abhängigkeit von den Kulturbedingungen gelangte Schopfer zur 

Erkenntnis der Bedeutung der Vitamine für das Leben der Mikroorganismen“ 

(aus einem Nachruf im Archiv für Mikrobiologie, Jg. 43, Nr. 335, 1962, S. 23). 

– Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Universität Bern und im lin-

ken Rand gelocht (keine Textberührung). 220 Euro

471.   Friedrich Schottky (1851–1935), Mathematiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Schottky“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

– Ankündigung einer Lehrveranstaltung über „Analytische Mathematik“. 

– Friedrich Schottky lehrte von 1878 bis 1882 als Dozent an der Universität 

Breslau und wurde 1882 als Professor für höhere Mathematik an die ETH 

Zürich berufen. Zehn Jahre später ging Schottky an die Philipps-Universi-

tät Marburg und nach weiteren zehn Jahren kehrte er nach Berlin zurück, 

wo er einst promoviert hatte und nun bis zu seiner Emeritierung 1922 als 

angesehener Mathematiker tätig sein sollte. Zu seinen Studenten zählten u. a. 

Heinrich Jung, Paul Koebe, Leon Lichtenstein, Chaim Müntz, Robert Jentzsch 

und Konrad Knopp. „Die Schwerpunkte seiner Arbeiten sind die elliptischen 

Funktionen, Abelsche Funktionen (abelian group) und die Theta-Funktionen. 

Er veröffentlichte 55 Abhandlungen und das Buch ‚Abriß einer Theorie der 

Abel’schen Functionen von drei Variablen’. Zur Funktionentheorie und zu 

Fragen der konformen Abbildung leistete Schottky wesentliche Beiträge. 

Seine Verallgemeinerung der Lehrsätze von Charles Emile Picard und Edmund 

Landau nennen Mathematiker den ‚Satz von Schottky’ (Wikipedia, Abfrage v. 

14. IX. 2009). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit e. Sichtvermerk eines 

nicht identifizierten Dekans. 160 Euro
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472.   Johann Christian Daniel Edler von Schreber (1739–1810), 

 Mediziner und Naturforscher. 

E. Brief mit U. („Schreber“). Erlangen, 15. August 1774. 3½ SS. auf Doppel-

blatt. 4°. – An einen befreundeten Gelehrten über seine „Säugthiere in Abbil-

dungen nach der Natur mit Beschreibungen“, die dessen Beifall gefunden hat-

ten: „[...] Er wird mir im Fortgange derselben zu einer starken Ermunterung 

dienen, daß ich Ihre und anderer Kenner Zufriedenheit noch mehr zu verdie-

nen eifrigst trachten werde. Auch bin ich Ihnen gehorsamst verbunden, daß 

Sie den Absa[t]z der französischen Überse[t]zung zu befördern die Güte haben 

wollen. Über das bey Ihnen gewesene Heer seltener Thiere bin ich erstaunt. 

Nichts als die Figuren und Nachrichten davon, die Sie mir so gütig verheissen 

(hier erkenne ich in Ihnen den Menschenfreund ganz), kann[n] mich dafür 

schadlos halten, daß ich sie nicht gesehen habe. Ich sehe diesem Scha[t]ze mit 

größter Sehnsucht entgegen, hauptsächlich weil die Zeit da ist, daß ich davon 

Gebrauch machen soll [...] Die Kupfer der le[t]zten Hefte werden Ihnen besser 

gefallen, als die ersten. Damals hatte ich noch nicht die besten Künstler zu 

meiner Disposition, und die ich hatte, arbeiteten mir zu maschinenmässig. Ich 

habe Mühe und Verdruß genug gehabt, bis ich sie in Ordnung gebracht habe 

[...] Über Büffons Rat d’eau bin ich noch nicht ganz gewiß, weil ich das Thier 

nie ganz in der Nähe gesehen habe. Der Suslik (Citellus) wohnt hier nicht; ich 

werde ihn aber aus der Gegend von Zarizin erhalten, woher ich ausgestopfte 

Thiere und Vögel bekommen und verschaffen kann, so viel bestellet wer-

den [...] Der Mongoz war leider schon gestochen, als E. W. Brief einlief. Ich 

habe die büffonische Figur genommen, und die nöthigsten Verbesserungen 

daran gemacht, denn ich hatte leider niemand zur Verfertigung einer ganz 

neuen Abbildung [...]“. – Johann Schreber war seit 1769/70 Professor der 

Arzneikunde, Botanik, Naturgeschichte, Ökonomie und Kameralwissenschaft 

an der Universität Erlangen und übernahm zudem 1773 die Leitung des Bota-

nischen Gartens, 1776 auch die Aufsicht über das Naturhistorische Museum; 

1791 wurde Schreber Präsident der Deutschen Akademie der Naturforscher 

Leopoldina. „Bereits im Alter von 19 Jahren verfaßte Schreber eine ‚Litho-

graphia Halensis’ (1758). Später veröffentlichte er zahlreiche botanische und 

zoologische Arbeiten (u. a. ‚Beschreibung der Gräser’, 3 Bde., 1769–1810; ‚Die 

Säugetiere in Abbildungen nach der Natur mit Beschreibungen’, 62 Hefte, 

1774–1804), übertrug Werke des schwedischen Naturforschers Carl von Linné 

ins Deutsche und gab dessen ‚Materia medica per tria regna naturae digesta’ 

heraus“ (DBE). 800 Euro

473.   Carl Schröter (1855–1939), Botaniker. 

E. Portraitpostkarte mit U. („CSchröter“). Zürich, 25. Dezember 1925. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An den Forstmann und Botaniker Karl Frh. von Tubeuf 

(1862–1941) in München: „Herzlichen Dank, mein lieber alter Getreuer, für 

die so warmen Glückwünsche der [...] Fakultät, die jedenfalls Du verfasst hast, 
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und für Deine Beteiligung an der wunderschönen Münchner Adresse, der 

schönsten von allen 12 [...]“. – Carl Schröter lehrte von 1884 bis 1925 spezi-

elle Botanik an der ETH Zürich und veröffentlichte zahlreiche Schriften über 

die alpine Flora. 1890 war er Mitbegründer der Schweizerischen Botanischen 

Gesellschaft und von 1912 bis 1935 Präsident der Schweizerischen Naturfor-

schenden Gesellschaft. – Die Bildseite mit einem Portrait en face und faksimi-

liertem Namenszug. – Beiliegend ein Bl. aus einer Festschrift zu Schröters 70. 

Geburtstag. 180 Euro

474.   Max Schultze (1825–1874), Anatom und Zoologe. 

E. Namenszug [ausgeschnitten]. O. O. u. D. 1 Seite 18:78 mm. – Schultz, seit 

1859 Professor für Anatomie und Direktor der Anatomischen Anstalt an der 

Universität Bonn, war ein wesentlicher Förderer der mikroskopischen For-

schung, Mitbegründer der Zellenlehre und der Protoplasmatheorie; zudem 

begründete er die Keimblattlehre, beschrieb als erster die Thrombozyten und 

führte u. a. Blutersatzflüssigkeiten in die Medizin ein. 1865 begründete er das 

„Archiv für mikroskopische Anatomie“ und gab dessen erste 9 Bände heraus. 

– Auf Trägerpapier alt montiert. 90 Euro

475.   Franz Hermann Schulze-Delitzsch (1808–1883), Politiker und 

Begründer des deutschen Genossenschaftswesens. 

E. Brief m. U., o. O., 18. Mai 1861, 1 Seite gr.-8°. Doppelblatt. – An Herrn 

Seltzer: „Anbei der Betrag meiner Rechnung [...], worüber mir der Postschein 

als Quittung dient. Zum Sommer brauche ich Nichts u. falle erst zum Winter 

wieder in Ihre Hände [...]“. – Beiliegend ein Stahlstichportrait (Zeitungsaus-

schnitt, 135:105 mm). 250 Euro

476.   Gustav Schwalbe (1844-1916), Anatom; Anthropologe. 

E. Brief m. U., Jena, 14. Oktober 1876, 1 ½ Seiten 8°. Doppelblatt. „In Folge 

Ihrer Anfrage wegen der Bedingungen, welche vor Erlangung des Doctorgra-

des an unserer Facultät zu erfüllen sind, übersende ich Ihnen beiliegendes 

gedrucktes Formular, aus welchen Sie sich vollständig informieren werden 

[…]“ – Schwalbe studierte Medizin in Berlin, Zürich und Bonn, wurde 1866 

promoviert (Observationes nonnullae de infusiorum ciliatorum structura) und 

habilitierte sich 1870 in Halle für Anatomie. 1871 Prosektor in Freiburg/Breis-

gau, wurde er im selben Jahr a.o.Prof. der Histologie an der Univ. Leipzig, 1873 

o.Prof. der Anatomie in Jena, ging 1881 nach Königsberg und lehrte 1883-

1914 an der Univ. Straßburg. Seit 1879 war Schwalbe Mitglied der Deutschen 

Akademie der Naturforscher Leopoldina. Mit seinen zahlreichen Arbeiten über 

die Abstammung des Menschen sowie über lebende Menschenrassen wurde er 

zum Begründer der vergleichenden und exakten stammesgeschichtlichen For-

schung in der Anthropologie. Er verfaßte ein „Lehrbuch der Neurologie“ (1881) 

und ein „Lehrbuch der Anatomie der Sinnesorgane“ (1886). Seit 1886 arbeitete 

er besonders auf anthropologischem Gebiet, untersuchte den Neandertalschä-
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del (Der Neandertalschädel, 1901) und den Schädel von Egisheim und schrieb 

Die Vorgeschichte des Menschen (1904). Schwalbe gab die „Morphologischen 

Arbeiten“ (1891-98), als deren Fortsetzung die „Zeitschrift für Morphologie 

und Anthropologie“ (1899ff.) sowie die „Jahresberichte über die Fortschritte 

der Anatomie und Entwicklungsgeschichte“ (Neue Folge, 1897ff.) und die „Bei-

träge zur Anthropologie Elsaß-Lothringens“ (1898ff.) heraus. 250 Euro

477.   Martin Schwarzbach (1907–2003), Geowissenschaftler. 

Ms. Brief mit e. U. und e. Bildpostkarte mit U. Köln und Bensberg, 1983. 

Zusammen (1½+1=) 2½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und (qu.-)8°. Die Karte mit e. 

Adresse, der Brief mit ms. adr. Kuvert. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit 

Dank für ein ihm zugesandtes Buch: „[...] Ich bewundere Ihr Geschick, solche 

so präzise skizzierten Lebensbilder zu bringen in einem großen Rahmen, und 

zum Nachdenken zu veranlassen. Ich kann das nicht. Meine Arbeiten, wie 

die ‚Spuren unserer Naturforscher’ sind ja nur eine Art Katalog, wenn auch 

die Absicht dahinter steckt, etwas zur Geschichte der Naturwissenschaften 

hinzuführen [...]“ (Br. v. 19. April). – Die Bildpostkarte mit Glückwünschen zu 

Linskens’ Ernennung zum Ehrendoktor der Universität Lille. – Der Brief auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein e. adr. Kuvert, sieben Son-

derdrucke von Aufsätzen Schwarzbachs (deren einer mit e. Grußzeile und U.) 

sowie ein Exemplar der von ihm verfaßten Broschüre über den Geologen Hans 

Philipp (1878–1944). 120 Euro

478.   Georg Schweinfurth (1836–1925), Afrikaforscher; Begründer der 

Geographischen Gesellschaft in Kairo. 

2 e. Briefe m. U. und 2 e. Postkarten m. U., Biskra, Berlin, Assuan und o. O., 1. 

November 1898 bis 30. Dezember 1906. 2 Seiten gr.-8° und quer-kl.-8° (Brief-

karte) sowie die Karten. Mit 1 Umschlag. An Anna von Elbe geb. Freiin von 

Richthofen in Berlin. Biskra, 29. Dezember 1900, mit Neujahrswünschen. „[…] 

Möge die Zukunft Ihnen so sonnenklare Ausblicke gewähren wie das beiste-

hende Bild“ (eine Ansicht von „Les Gorges d’El Kantara“), „in dessen Genuss 

ich hier, in dem fernen Dattellande schwelge. Ich hatte bisher keine Ahnung 

von den Schönheiten Algeriens, dazu ist das Land für den alten Aegypter, 

weil weit besser erforscht, auf Schritt und Tritt voller Belehrung und von 

nie erschöpftem Interesse […]“ – Am Rand: „Ich erwarte dieser Tage v. Wiss-

mann der vorgestern in Algier eintraf“. – II. Assuan, 30. Dezember 1906, mit 

dem Dank für Glückwünsche zu seinem 70. Geburtstag. „[…] Das Telegramm 

erreichte mich heute Nachmittag. Ich habe grosse Freude an solchen sponta-

nen Kundgebungen von Personen die ich verehre […]“ 650 Euro

479.   Georg Schweinfurth (1836–1925). 

Portraitphotographie mit e. U. Riga, 1859. 97:75 mm in ovalem Ausschnitt 

auf etwas größerem Trägerkarton (dort auch U. und Datum). – Brustbild en 
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face aus sehr jungen Jahren. – Der berühmte Afrikaforscher war von 1869 

bis 1871 in das Innere Afrikas vorgedrungen, um das Gebiet am oberen Nil 

zu erkunden, „entdeckte die Völkerstämme der Zande und der Mangbetu und 

belegte erstmals die Existenz der Aka, einer Gruppe der Mbuti (Pygmäen). 

Durch die Entdeckung des zum Kongo fließenden Uele konnte er das Quell-

gebiet des Nils nach Südwesten abgrenzen“ (DBE). Schweinfurth war Gründer 

der Ägyptischen Geographischen Gesellschaft in Kairo (1872), wurde später 

Generaldirektor der Kairoer Museen und Sammlungen und reiste seit 1873 

immer wieder nach Nordostafrika und Arabien. – Der Karton etwas gebräunt, 

die Darstellung makellos. 400 Euro

480.   Julius Schwemmle (1894–1979), Botaniker. 

E. Brief mit U. („J. Schwemmle“) und einigen e. Notizen. Erlangen, 29. Okto-

ber 1970. Zusammen (1+¾=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Qu.-g.-8° und gr.-4°. – An 

den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): 

„Beigefügt übersende ich Ihnen, was ich über Schober ausfindig machen 

konnte. Für Ihre Wünsche danke ich sehr. Ich kann sie gut brauchen. Ich 

war in den letzten beiden Jahren recht krank. Jetzt geht es wieder einiger-

maßen. Nur die Taubheit der rechten Hand macht mir zu schaffen [...]“. – Die 

Notizen aus dem Lebenslauf des Botanikers Johann Christian Daniel Schreber 

(1739–1810). – Julius Schwemmle war Professor für Botanik an der Universi-

tät Erlangen. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 150 Euro

481.   Ernst Schweninger (1850–1924), Mediziner. 

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen. [Berlin], 10. April 1894. 1 S. Visitkartenfor-

mat. Mit e. adr. Kuvert. – An Frau S. Wittig vom Patriotischen Frauenverein 

Bremen mit der Versicherung und „unter Ausdruck des besten Dankes“, „daß 

er gern in Ihrem Sinn Ihnen gefällig gewesen ist“. – Das Kuvert mit einer alt 

montierten Notiz zum Verfasser. 90 Euro

482.   Georg Seidlitz (1840–1917), Naturforscher und Entomologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. Wohl Königsberg, Herbst 1877. 1 S. Qu.-

gr.-8°. – Ankündigung einer Lehrveranstaltung über „Vergleichende Morpho-

logie der Thiere“ und „Die Darwinsche Theorie“. – Georg Seidlitz war Assistent 

und später Privatdozent am anatomischen Institut in Königsberg und lehrte 

seit 1888 als Privatgelehrter daselbst. Er schrieb u. a. über „Die Darwinsche 

Theorie“ (1871). Vgl. DBA I 1172, 142. – Papierbedingt etwas gebräunt.

 190 Euro

483.   Emil Selenka (1842–1902), Zoologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Selenka“). [Erlangen, 1879]. 1 S. Qu.-

gr.-8°. – Ankündigung von Lehrveranstaltungen über „Zoologie und verglei-

chende Anatomie“, „Ausgewählte Kapitel aus der thierischen Morphologie 

und Embryologie“ und „Zootomische Arbeiten“. – Emil Selenka war 1868 als 
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479. Georg Schweinfurth
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Ordinarius für Zoologie und vergleichende Anatomie an die Universität Lei-

den berufen worden und wechselte 1874 nach Erlangen. „1896 legte er seine 

Professur nieder und ging nach München, wo er Honorarprofessor an der Phi-

losophischen Fakultät war. Selenka veröffentlichte bedeutende entwicklungs-

geschichtliche Arbeiten (‚Studien über die Entwicklungsgeschichte der Tiere’, 

5 Tle., 1883–92), aber auch Reiseberichte (‚Sonnige Welten. Ostasiatische Rei-

seskizzen’, 1896). Er engagierte sich in der Friedensbewegung und gehörte 

dem Kreis um Bertha von Suttner an“ (DBE). Der Schwerpunkt von Selenkas 

Forschung lag vornehmlich auf Entwicklungsgeschichte und hier besonders 

auf der von Echinodermata und Wirbeltieren; zudem war Selenka Mitbegrün-

der des „Biologischen Zentralblatts“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit 

einem kleinen Stecknadeldurchstich am linken oberen Rand. 220 Euro

484.   Gustaf Seyffarth (1796–1885), Philologe und Ägyptologe. 

E. Mitteilung mit U., Leipzig, 27. Oktober 1854, ½ Seite quer-schmal-8°. 

– „Ueberbringerin dieses, Pauline v. Freyberg, soll die Confirmationsstunden 

des Herrn Pastor D. Ahlfeld besuchen“. Nach dem Tod von Friedrich Spohn 

wurde Seyffarth mit der Fortsetzung von dessen Arbeiten über die ägypti-

schen Hieroglyphen beauftragt. Im Zuge dieser Forschungen erkannte er, daß 

Hieroglyphen weder ganze Wörter noch einzelne Buchstaben wiedergeben, 

sondern Gruppen von Konsonanten, was er als Silben bezeichnete. Die Ergeb-

nisse seiner Studienreisen zu veröffentlichen scheiterte jedoch an der durch 

Bunsen vorangetriebenen Deutungshoheit Jean-François Champollions, der 

als Entzifferer der Hieroglyphen in die Geschichte eingehen sollte. Nach der 

Aufgabe seiner ao. Professur in Leipzig wanderte Seyffarth in die USA aus, 

wo er zuerst in St. Louis als Lehrer arbeitete und später in New York an 

ägyptischen Objekten forschte. – Friedrich Ahlfeld (1810–1884) war „einer der 

angesehensten und fruchtbarsten Prediger der lutherischen Kirche des König-

reichs Sachsen“ (ADB XLV, 712) und seit 1850 Pastor an der St. Nikolaikirche 

in Leipzig. 250 Euro

485.   Hermann Settegast (1819–1908), Agronom. 

E. Albumblatt mit U. („H. Settegast“). Proskau, 1879. 1 S. Qu.-gr.-8°. – „Mit 

Pflug und Egge, mit sinnreichen Maschinen und Geräthen zieht der Landwirth 

ins Feld, den widerstrebenden Boden zu bemeistern, wucherndee Unkraut zu 

zerstören und gartenartig sein Feld herzurichten, auf daß ihm in Fülle die 

Frucht gedeihe. – So sei es auch in dem Streben um die Cultur unseres Geistes 

und Gemüths [...]“. – Hermann Settegast war Administrator der kgl. Domäne 

und Ausbilder in Proskau (Schlesien) und übernahm 1858 die Leitung der neu-

gegründeten landwirtschaftlichen Akademie in Waldau. „1862 als Landesöko-

nomierat und Direktor der Akademie nach Proskau zurückgekehrt, lehrte er 

seit 1868 als Ordinarius für Landwirtschaft an der Universität Breslau“ (DBE) 

und folgte 1881 einem Ruf an die neu gegründete Landwirtschaftliche Hoch-

schule Berlin. „Als ordentlicher Professor für Tierzucht und landwirtschaft-
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liche Betriebslehre war er hier bis 1889 tätig. Während dieser Zeit beteiligte er 

sich an den teilweise heftigen Diskussionen über den Wert des Anbausystems 

des Landwirts Albert Schultz-Lupitz. In mehreren Streitschriften äußerte er 

die Befürchtung, daß bei dem von Schultz-Lupitz propagierten Anbausystem 

mit Leguminosen der Stallmist als Stickstoffdünger nicht mehr notwendig sei 

und dann die Tierzucht ‚als ein notwendiges Übel’ angesehen werden könnte“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 11. IX. 2009). – Mit kleinen Randläsuren und einem 

kleinen alt montierten Zettelchen auf der Verso-Seite. 220 Euro

486.   Karl von Siebold (1804–1885), Mediziner und Zoologe. 

Gedr. Beitrittserklärung mit U. („Professor C. v. Siebold“). München, 30. Okto-

ber 1854. 1 S. gr.-4°. Mit e. Adresse. – Vordruck einer Beitrittserklärung zur 

Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern der Kaiserlich 

Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur Unterstützung 

ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, im 

Januar von mir zu leistenden Beitrages von zwei Thalern Preuss. Cour.“ an 

den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. – Karl von 

Siebold war 1840 auf Vermittlung Alexander von Humboldts als Professor für 

Zoologie und vergleichende Anatomie nach Erlangen berufen worden, wo er 

auch Vorlesungen über Veterinärmedizin, Physiologie und Histologie hielt. 

Später in Freiburg i. B. und Breslau lehrend, wurde Siebold 1853 Professor der 

Physiologie und vergleichenden Anatomie in München, wo er auch 1855 zum 

Konservator der zoologischen Staatssammlungen bestellt wurde. „Siebold, seit 

1840 Mitglied der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina, war 

Begründer der wissenschaftlichen Parthenogenese, erkannte die Einzeller als 

selbständige Gruppe und entdeckte die Jungfernzeugung bei Insekten. 1848 

gründete er zusammen mit Albert von Koelliker die ‚Zeitschrift für wissen-

schaftliche Zoologie’“ (DBE). Siebold veröffentlichte u. a. ein „Lehrbuch der 

vergleichenden Anatomie der wirbellosen Tiere“ (1848), „Wahre Parthenoge-

nesis bei Schmetterlingen und Bienen“ (1856) und „Die Süßwasserfische von 

Mitteleuropa“ (1863). – Mit kleinen Randläsuren und Montagespuren.

 180 Euro

487.   Friedrich Sieburg (1893–1964), Schriftsteller und Publizist. 

E. Brief mit U. Gätringen, 2. Mai 1959. ¾ S. Kl.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

Ingrid Linskens, die Gattin des Genetikers und Molekularbiologen Hans Ferdi-

nand Linskens (1921–2007), mit Dank „für das schöne Heft mit Gedichten von 

Else Lasker Schüler“: „[...] Die Gabe ist ein eindrucksvolles kleines Kunstwerk 

und in einer Art ausgestattet, die den Gedichten kongenial ist [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gepr. Briefkopf. 120 Euro

488.   Andreas Sievers (geb. 1931), Botaniker. 

1 e. Billett mit U. und 1 e. Briefkarte mit U. Bonn bzw. o. O., 1998. Zusammen 

3 SS. auf 3 Bll. Qu.-8° und qu.-schmal.-gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An 
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den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) 

mit Dank für die Zusendung zweier Aufsätze von Linskens „über die Idealisten 

und den Cusaner“ (Billett v. 23. Oktober 1998) und mit Wünschen zu Weih-

nachten und Neujahr (Briefkarte v. 16. Dezember 1998; diese mit der montier-

ten Abbildung einer Pflanze und umseitig mit der montierten Photographie 

einer Blüte). – Andreas Sievers war 1972 als Nachfolger von Walter Schuma-

cher auf den Lehrstuhl für Zytologie und als Leiter des Botanischen Gartens 

an die Universität Bonn berufen worden, wo er auch nach seiner Emeritierung 

1996 weiterhin tätig war. Sievers hat „als Direktor des Botanischen Insti-

tuts der Universität Bonn weltweit anerkannte Beiträge zum Verständnis des 

Schweresinns von Pflanzen (Gravitropismus) erbracht“ (Wikipedia, Abfrage v. 

5. IX. 2009). – Beiliegend ein Sonderdruck des von Andreas Sievers zusammen 

mit Britte Buchen und Dieter Hodick verfaßten Artikels „Gravity sensing in 

tip-growing cells“ (aus Elsevier Trends Journal, August 1996, Bd. I., Nr. 8, SS. 

273–279) mit e. Gruß und Unterschrift am Umschlag. 90 Euro

489.   Marius Jacob Sirks (1889–1966), Botaniker. 

4 (davon 1 e. und 3 ms.) Briefe mit e. U. („M. J. Sirks“). Haren bei Groningen, 

1957 bis 1960. Zusammen 3¼ SS. auf 3 Bll. Gr.-8°. – In niederländischer 

Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007). – M. J. Sirks war Professor für Botanik an der Universität Gro-

ningen und Verfasser eines „Handbuchs der allgemeinen Vererbungslehre“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; drei Briefe im linken Rand gelocht 

(keine Textberührung). 250 Euro

490.   Rudolph von Slatin Pascha (1857-1932), Afrikaforscher, Politiker. 

4e. Briefe m. U., Meran, 30. Mai 1928 – 6. Januar 1930, 5 ½ Seiten Folio. 

An den Augenarzt Fritz Rössler: „[…] Mein verstorbener Bruder – 20 Monate 

älter als ich, war beinahe niemals krank. An dem verhängnisvollen Tag saß 

er mit seinem Enkel, ein 16 jähriger Junge, zufrieden und schmerzend und 

ging ins Nebenzimmer, um etwas zu holen, als er nicht gleich zurückkam, sah 

der Junge nach und fand seinen Großvater auf dem Teppich tot liegend mit 

lachendem Ausdruck im Gesicht! […]“ (26. Dezember 1929). 700 Euro

491.   Samuel Thomas von Soemmerring (1755-1830), Anatom und 

Physiologe; führte die Bezeichnung Bauchspeicheldrüse ein und konst-

ruierte einen elektrischen Telegraphen. 

E. Brief m. U., Frankfurt a.M., 27. Januar 1805, 2 Seiten 4°. Mit Siegel und 

Adresse. An Heinrich Wilhelm Karl von Harnier (1767–1823), den „Königl. 

Preussischen Residenten“ in München, wegen seiner noch schwebenden Beru-

fung an die dortige Akademie der Wissenschaften. „[…] So eben erhalte ich ein 

sehr verbindliches Schreiben aus St Petersb[ur]g worauf ich nun nicht länger 

meine definitif Antwort verzögern darf. Ich bitte Sie daher innständigst mir 

sub rosa wissen zu lassen, wie es mit meiner Sache zu M steht. – Habe ichs 
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491. Samuel Thomas von Soemmerring
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unschuldigerweise schon so früh verdorben so wandere ich ruhig nach Norden 

statt gegen Süden […] Ihr Schreiben war so brüderlich treu, in allen meinen 

Wünschen zuvoreilend, daß es mich nun doppelt schmerzen muß, so weit von 

Ihnen weggesprengt zu werden. Doch vielleicht sehe ich Sie zu Petersb[urg] 

wieder, nebst Gabrielen. Die wichtige Kritik über mein Schreiben an Z hätten 

Sie mir doch nicht verschweigen sollen, damit ich nicht wieder in gleichen 

Fehler verfalle – also bitte ich recht sehr darum, damit endlich die Wunde in 

meiner Brust zuheilen könne, wo der Stachel nun lange genug gewühlt hat 

[…]“ Im März nahm Soemmerring eine Berufung nach München an die Aka-

demie der Wissenschaften an. 1800 Euro

492.   Lazzaro Spallanzani (1729-1799), ital. Physiologe, Mitbegrün-

der der experimentellen Biologie, nahm die erste künstliche Befruchtung 

eines Hundes vor. 

E. Brief m. U., Pavia, 1. Juni 1792, eine Seite 4°. Doppelblatt. E. adressiert auf 

der letzten Seite. Das Siegel ausgeschnitten und Siegelrest auf der letzten Seite. 

Bedauert, dass er dem Arzt Luigi Sinibaldi aus Spoleto sein Museum nicht 

habe zeigen zu können, dankt für Grüße von Marco Antonio Caldani, freut 

sich auf weiteren Austausch mit ihm: „[…] tutto il dispiacere per L’improvvita 

lei partenza fu mio, giachè […] non avendo iò potuto farle vedere il pub-

blico Museo, fui privo della contentezza di godere un poco più lungo della 

sua conversazione. Le rendo grazie degli affettuosi saluti per lei mezzo mi fa 

Caldani Io l’ho sevito col Sigr. Malacarne, il quale le ricambia i distinti suoi 

complimenti. Mi sarà molto cara la letteraria di Lei corrispondenza, e gradirò 

infinitamente Le sentore sue produzione, quantumque vostra si compiacerà 

di parteciparmele. Dal breve abboccamento ch’io ebbi con Lei, formai troppa 

stima de’ suoi valenti, e dal […] suo sapere […]” – Von Sinibaldi erschienen 

1804 „Fondamenti di fisiologia e patologia”, 1812 eine “Patologia”. – Leopol-

doMarco Antonio Caldani (1725-1813) wurde 1771 Nachfolger Morgagnis in 

Padua. – Der Chirurg Michele-Vincenzo Malacarne (1744-1816) unterrichtete 

1789-1794 in Pavia, dann in Padua. 1500 Euro

493.   Johann Wilhelm Spengel (1852–1921), Zoologe. 

E. Brief mit U. („Spengel“). Gießen, 18. Mai 1917. 1½ SS. Gr.-8°. – An einen 

Professor Krüger in Gießen mit biographischer Information zu Maximilian 

von Wied u. J. G. Fatio. „Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß der der 

Autographen-Sammlung Ihrer Frau Mutter angehörige Brief aus Neu-Wied 

vom 24. Aug. 1827 vom Prinzen Maximilian von Wied (Max Pr. W.) herrührt, 

[...] preuß. Offizier, der sich durch eine Reise nach Brasilien (1815-17) und 

eine spätere nach den Vereinigten Staaten (1832-34) sowie eine Reihe geolog. 

Schriften einen bekannten Namen als Reisender gemacht hat [...]“ – Auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf. 300 Euro
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494.   Jacob Reinbold Spielmann (1722–1783), Apotheker, Mediziner 

und Chemiker. 

E. Brief mit U. („Spielmann“). Straßburg, 31. Mai 1783. 2 SS. 4°. – In franzö-

sischer Sprache an den französischen Mediziner Beauvais de Préau in Orléans, 

dem er die von ihm gewünschten Pflanzen zusendet. – J. R. Spielmann war 

Professor für Medizin, Dichtkunst, Chemie und Pharmakognosie an der Uni-

versität Straßburg und seit 1750 auch Direktor des dortigen Botanischen 

Gartens. „Während seiner von April 1770 bis August 1771 dauernden Straß-

burger Studienzeit folgte Johann Wolfgang von Goethe während des Win-

tersemesters als Gasthörer den Vorlesungen Spielmanns an der Straßburger 

Universität und in der Hirschapotheke. Von Spielmann übernahm er auch den 

Ausdruck encheiresin naturae (wörtlich übersetzt: ‚Zugriff der Natur’)“ (Wiki-

pedia, Abfrage v. 7. IX. 2009). – Mit kleineren Randläsuren und einem etwas 

größeren Randausriß (keine Textberührung). 400 Euro

495.   Konrad Ferdinand Springer (1925–1997), Verleger. 

5 ms. Briefe, davon 4 mit e. U. und 1 mit Namensstempel. Heidelberg, 1965 

bis 1993. Zusammen (2+1+½+¾+¾=) 5 SS. auf 6 Bll. Gr.-4°. Mit 1 ms. adr. 

Kuvert und einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbio-

logen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über die gemeinsamen Projekte 

der von Linskens (mit)herausgegebenen und von Springer verlegten Fachzeit-

schriften „Der Züchter“ (seit 1968 „Theoretical and Applied Genetics“, TAG) 

und „Sexual Plant Reproduction“, die Übergabe der Geschäftsführung des 

Verlages u. a. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein ms. Ver-

trag zwischen dem Springer Verlag und H. F. Linskens a. d. J. 1980 mit beider 

Unterschriften (4 SS. auf Doppelblatt), ein Verlagsbrief an H. F. Linskens sowie 

eine Zeitungsnotiz zum 80. Geburtstag von Julius Springer. 220 Euro

496.   Frans Antonie Stafleu (1921–1997), Botaniker. 

E. Brief mit U. Wohl Utracht, 21. Dezember 1989. 1 S. Gr.-4°. Mit einigen Bei-

lagen (s. u.). – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekular-

biologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – F. A. Stafleu war Leiter des 

Instituts für Systematische Botanik an der Universität Utrecht und „had been 

a prominent figure known by all those around the world who themselves had 

gained some reputation in the field of systematic botany“ (Aljos Farjon, Victor 

Westhoff und Gea Zijlstra: In memory of Frans Stafleu. I. Brittonia 50 (4), 1998, 

SS. 429–427, S. 420). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Universität 

Utrecht. – Beiliegend eine gedr. Einladung zur Emeritierungsfeier, 2 gedr. Auf-

sätze (zusammen 14 Bll.) und 2 gedr. Nachrufe (zusammen 22 Bll.). 150 Euro

497.   Ernst Stahl (1848–1919), Botaniker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („E. Stahl“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Ankün-

digung der Lehrveranstaltungen „Uebungen im Bestimmen der Pflanzen“ und 

„botanische Excursionen“. – Ernst Stahl war seit 1880 a.o. Professor in Straß-
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burg und wechselte 1881 als o. Professor der Botanik und Direktor des Botani-

schen Gartens nach Jena. Er gilt als „Begründer der experimentellen Ökologie“ 

(DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit einem kleinen Stecknadel-

durchstich am oberen Rand. 180 Euro

498.   Max Standfuß (1854–1917), Entomologe. 

E. Postkarte mit U. („M. Standfuß“). Zürich, 16. November 1897. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An Oberrealschuldirektor Carl Ackermann in Kassel: „Ihre 

Arbeit über Thierbastarde ging mir zur Begutachtung zu. Es ist sehr verdienst-

voll, dass Sie diese Lücke in der Litteratur auszufüllen streben [...] Es würde 

Ihre überaus nützliche Arbeit vielleicht sehr fördern, wenn Sie Ihre Zusam-

menstellungen vor Drucklegung den Specialisten zur Revision einsendeten 

[...]“. – Der erste Band von Carl Ackermanns „Thierbastarde. Zusammenstel-

lung der bisherigen Beobachtungen über Bastardirung im Thierreiche nebst 

Litteraturnachweisen“, „Die wirbellosen Thiere“, war eben im Selbstverlag 

erschienen; im Jahr darauf folgte als zweiter Band „Die Wirbelthiere“ im Ver-

lag Weber & Weidemeyer. – Max Standfuß war seit 1885 Konservator der 

entomologischen Sammlung des Eidgenössischen Polytechnikums in Zürich, 

wurde dort und an der Universität 1892 Privatdozent und 1898 Direktor des 

Museums; nach einer Tätigkeit als Professor am Polytechnikum wurde er 1913 

an die Universität Zürich berufen. „Ausgehend von systematisch-biologischen 

Untersuchungen beschäftigte er sich zunehmend mit Themen der experimen-

tellen Zoologie. Den Schwerpunkt seiner Forschungen bildeten der Einfluß 

veränderter Temperaturen auf Gestalt und Entwicklung der Schmetterlinge 

sowie die Kreuzung von Arten“ (DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt und 

mit Rundstempel der Entomologischen Museums Zürich. 190 Euro

499.   Peter Starlinger (geb. 1931), Biologe und Genetiker. 

2 ms. Briefe mit e. U. Köln, 1984 und 1985. Zusammen (¾+¾=) 1½ SS. auf 2 

Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Lins-

kens (1921–2007) mit dem Ausdruck seines Bedauerns, für Buchbesprechun-

gen keine Zeit zu haben: „[...] Ich glaube auch nicht, daß das sehr nützlich ist. 

Diese Art von Büchern veraltet sehr schnell, sie wenden sich an einen sehr 

begrenzten Kreis von Lesern, und die wissen ganz genau, ob sie es brauchen 

können oder nicht [...]“ (Br. v. 13. August 1984). – Peter Starlinger ist Profes-

sor für Genetik und Strahlenbiologie an der Universität Köln. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 120 Euro

500.   Sir Henry Morton Stanley (1841-1904), englischer Afrikafor-

scher; durchquerte als Erster Zentralafrika. 

Porträtfotografie mit e. Namenszug und Widmung auf der Bildseite, o. O. u. D. 

[ca. 1895], Kabinettformat. Fotografie: Ch. Reutlinger, Paris. Schönes Brust-

bild nach halblinks. Auf der Rückseite mit einem Stempel der Kunsthandlung 

Arthur Jünger, Berlin. 1500 Euro
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501.   Henry Morton Stanley (1841–1904). 

Albumblatt mit e. U. („HenryMStanley“). O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat.

 220 Euro

502.   Richard C. Starr (1924–1998), Biologe. 

5 (davon 1 e. und 4 ms.) Briefe mit e. U. Austin (Texas) und Interlaken, 1982. 

Zusammen (¾+¾+¾+1+1=) 4¼ SS. auf 5 Bll. Gr.-4°. Ein Brief mit e. Adresse 

(Aerogramm). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand 

Linskens (1921–2007) über seinen Beitrag für die „Encyclopedia of Plant Phy-

siology“, den zu schreiben er sich sehr freue (6. März), dann jedoch sich dazu 

außerstande sehe (30. Mai), später aber auf Grund geänderter Umstände doch 

schreiben könne (21. Juni) und schließlich „under separate cover“ (3. Oktober) 

zuschicken wolle. – Richard C. Starr „was the outstanding freshwater phyco-

logist of the last half century. He early recognized the value of pure cultures 

of algae, not just to study life histories but for biochemical, physiological, 

and genetic work as well. The importance of clones of documented usage led 

him to establish the Culture Collection of Algae in America, which became 

the premier collection in the world and the foundation of modern research on 

algae. While shepherding the collection through its first 47 years and teaching 

courses both winter and summer, Richard Starr conducted an active research 

program that yielded significant insights into life history events of algae, 

including isolation and identification of several plant sexual hormones (www.

nap.edu/readingroom.php?book= biomems&page =rstarr. html). – Meist auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der University of Texas at Austin und mit 

kleinen Heftklammerdurchstichen. 250 Euro

503.   George Ledyard Stebbins (1906–2000), Botaniker, Genetiker und 

Evolutionsbiologe. 

Ms. Brief mit e. U. („G. Ledyard Stebbins“). Davis (Kalifornien), 29. September 

1970. ½ S. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Genetiker und Mole-

kularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „I am surprised that 

after a year you are still interested in the levity that I produced at the Seattle 

Botanical Congress. I am, of course, happy to sign the program and return it 

enclosed [...]“. – Beiliegend das erwähnte Programm von Stebbins launigem 

„Sing-a-long with Stebbins. A Spectacular Botanical Cacophonic Feature“ mit 

e. Widmung und U. – Weiters beiliegend ein gedr. Abendprogramm des XI. 

Internationalen Botanischen Kongresses in Seattle von (Montag, dem 1. Sep-

tember 1969) mit einigen e. Notizen des Adressaten. 160 Euro

504.   Henrik Steffens (1773–1845), Naturforscher und -philosoph. 

E. Mitteilung mit U., o. O., 4. Februar o. J., ¾ Seite 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Ew. Wohlgebohren würden mich sehr erfreuen, 

wenn Sie Morgen Abend um 8 Uhr den Thee mit Schellings mit mir trinken woll-

ten“. – Die Recto-Seite mit altem Sammlervermerk zum Verfasser. 300 Euro
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505.   Heymann Steinthal (1823-1899), Sprachwissenschaftler und 

Philosoph. 

E. Gutachten mit Namenszug im Titel. O. O., [1857]. 8 SS. auf 4 halbseitig 

beschr. Bll. Folio. Sorgfältige Rezension von J. H. Donker Curtius‘ Sprachlehre 

„Proeve eener Japaansche spraakkunst [...] verbeterd en vermeerderd door J. 

Hoffmann“ (Leyden, Sythoff, 1857): „Dieses Buch [...] besteht, wie auch der 

Titel desselben ausspricht, aus zwei Bestandteilen, die von zwei verschiedenen 

Verfassern herrühren und sich von einander in jeder Hinsicht unterscheiden, 

so wohl schon äußerlich durch den Umfang, wie auch innerlich durch das Ziel, 

das sie erstreben, die Methode, der sie folgen, und dadurch auch durch den 

Werth, den sie haben [...]“. - Der von August Mahn und Franz Bopp geförderte 

Sprachwissenschaftler Heymann Steinthal promovierte 1847 in Tübingen und 

setzte anschließend seine Studien in Berlin bei Karl Heyse fort. 1862 wurde 

er  a.o.Prof. der allgemeinen Sprachwissenschaft in Berlin, 1872 auch Dozent 

an der Hochschule für die Wissenschaft des Judentums. Ausgehend von Wil-

helm von Humboldt, dessen sprachphilosophischen Werke er 1884 edierte, 

und unter Einbeziehung der Herbartschen Psychologie erreichte er eine eigene 

Sprachauffassung und gelangte so zum Begriff der Völkerpsychologie, als 

deren Begründer er neben Moritz Lazarus gilt, mit dem zusammen er 1859-90 

die „Zeitschrift für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft“ herausgab.

 500 Euro

506.   Theodoor Jan Stomps (1885–1973), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Th. J. Stomps“). Amsterdam, 31. Oktober 1957. 1 S. Gr.-4°. 

– In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und 

im linken Rand gelocht (keine Textberührung) sowie mit kleinen Läsuren am 

unteren Rand. 160 Euro

507.   [Eduard Strasburger (1844–1912), Botaniker]. 

– Sammlung von Notizen, Briefen Korrespondenz u. a. zu einer Biographie 

von E. S. Zusammen 212 Bll. Verschiedene Formate. – Eine von Hans Fer-

dinand Linskens angelegte Sammlung diverser, teils in Kopie vorliegender 

Materialien zu Leben und Werk des aus Warschau stammenden Botanikers 

Eduard Strasburger. 400 Euro

508.   Joseph Straub (1911–1987), Biologe, Botaniker und Züchtungs-

forscher. 

61 (davon 35 e. und 26 ms.) Briefe mit U. und 16 e. (Bild-)Postkarten und 

Billetts mit U. Verschiedene Orte, 1953 bis 1987. Zusammen 107½ SS. auf 87 

Bll. Verschiedene Formate. Mit 11 e. adr. Kuverts und zahlreichen Beilagen 

(s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekular-

biologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über berufliche und private 

Belange: „[...] die freundlich übersandten Sonderdrucke haben in mir auch 
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einen Verdacht genährt. Wollen Sie mir etwa durch Darstellung all der Vie-

cher, die im house dust vorkommen, das Heimkehren verleiten [!], oder möch-

ten Sie mir das heilige Köln abspenstig machen und veranlassen, daß ich nach 

Mönchengladbach, der kontinentalsten Stadt, ziehe? [...]“ (a. d. Br. v. 28. April 

1981). – Joseph Straub war von 1961 bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1978 

Direktor des Max-Planck-Instituts für Züchtungsforschung (MPIZ) in Köln. 

„Auf seine Initiative aus dem Jahr 1959 hin wurde an der Universität Köln das 

erste molekulargenetische Institut in Deutschland durch Carsten Bresch und 

Max Delbrück aufgebaut, das für den Aufbau weiterer Institute Modellcha-

rakter hatte“ (Wikipedia, Abfrage v. 2. IX. 2009). – Beilagen: I: Menschen um 

Joseph Straub. Zum 75. Geburtstag von seinen Schülern und Mitarbeitern. O. 

O., Selbstverlag, 30. März 1986. 58 Bll. (Photokopie) in Leinenschirting. Kl.-4°. 

– II: Georg Melchers: Joseph Straub. Lehrer, Forscher, Wissenschaftspolitiker. 

Laudatio anläßlich eines Kolloquiums zum 70. Geburtstag. Ms. Ts. Köln, 1981. 

23 num. und 2 nn. Bll. Gr.-4°. Beiliegend eine Doublette. – III: [Hans Ferdinand 

Linskens]: Joseph Straub. 1911–1987. Ms. Ts. mit zahlreichen e. Bearbeitungs-

merkmalen. O. O., [1987]. 15 Bll. Gr.-4°. Beiliegend dasselbe in etwas anderer 

Form, überschrieben „Entwurf“. O. O., [1987]. 16 Bll. Gr.-4°. – IV: Willem Buys 

in Zusammenarbeit mit Dr. Wintermans: „Hoe oud worden bomen?“ Ms. Ts. 

eines am 16. Februar 1983 gehaltenen Referats. 1 Bl. Gr.-4°. Mit zahlreichen 

e. Bearbeitungsmerkmalen. – V: Diverse Notizen, kopierte Zeitungsausschnitte 

u. a. Zusammen 20 Bll. – VI: 1 Dianegativ mit einer Aufnahme Joseph Straubs 

in jungen Jahren. – VII: Joseph Straub: Geschichte des Max Planck-Institutes 

für Züchtungsforschung. Ms. Ts. eines am 19. September 1986 gehaltenen 

Vortrages. 23 num. Bll. (Photokopie). Gr.-4°. – VIII: Joseph Straub: Einlei-

tender Vortrag anläßlich des SI-Kolloquims am 19. September 1986 im Max 

Planck-Institut für Züchtungsforschung. Ms. Ts. (Photokopie) mit einigen e. 

Einfügungen u. dgl. mit Kugelschreiber. 23 num. Bll. Gr.-4°. – IX: Joseph 

Straub: Abschließender Beitrag zur Kölner Gedenkfeier für Max Delbrück. Ms. 

Ts. (Photokopie) eines am 10. März 1982 gehaltenen Vortrages. 10 num. Bll. 

Gr.-4°. – X: Joseph Straub: E. Ausflugsprogramm. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – XI: 

28 Bll. diverse Korrespondenz, darunter der Partezettel des 1987 verstorbenen 

Wissenschaftlers, eine e. Briefkarte seiner Witwe, ein e. Brief seiner Tochter 

aus Kinderjahren u. a. 800 Euro

509.   Siegfried Strugger (1906–1961), Botaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („S. Strugger“). Münster i. W., 1954. Zusammen (1½+1=) 

2½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-gr.-8°. – An den Genetiker und Molekularbio-

logen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über einen Vortrag von Linskens 

über „Das Pollenschlauchwachstum von Petunia unter besonderer Berücksich-

tigung der Hemmungsreaktionen von selbststerilen“ (Br. v. 2. August 1954) 

und über Verhandlungen der Deutschen Botanischen Gesellschaft mit dem 

Auswärtigen Amt, die zu dem Ergebnis geführt hätten, „dass das Auswärtige 

Amt nur in begrenztem Umfang in der Lage ist, den deutschen Botanikern 
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eine Unterstützung für den Besuch des Internationalen Botanikerkongresses in 

Paris zu gewähren und zwar für 10 Delegationsteilnehmer [...]“ (Br. v. 21. Juni 

1954). – Siegfried Strugger war Professor für Botanik und Direktor des Botani-

schen Instituts und Gartens der Universität Münster. – Jeweils auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine Textberührung); ein 

Brief mit kleinen Randläsuren. 260 Euro

510.   Hans Stubbe (1902–1989), Genetiker und Biologe. 

13 (davon 12 ms. und 1 e.) Briefe mit e. U. und 1 e. Briefkarte mit U. („H. 

Stubbe“). Berlin, Gatersleben und Zingst/Ostsee, 1969–1988. Zusammen 17 SS. 

auf 14 Bll. Meist gr.-4°. Mit 3 Kuverts und einigen Beilagen (s. u.). – Freund-

schaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007) über gemeinsame Bekannte und Kollegen, 

Wildtulpen und ihm zugesandte Bücher: „[...] Ich habe in den letzten Tagen 

mich sehr amüsiert bei der Lektüre ‚Der Doppel-Helix’ von Herrn Watson. Man 

lernt aus diesem Buch eine ganze Menge. Das unbeschwerte Herangehen an 

große Probleme in ganz unkonventioneller Art, mit allen Leuten die wichtig 

sind Verbindung zu suchen, die Notwendigkeit heftiger Streitgespräche. Man 

erkennt auch eine ganze Reihe menschlicher Schwächen, die Wissenschaft-

lern eigen sind. Nicht zuletzt den jugendlichen und verständlichen Stolz mit 

so jungen Jahren schon eine bedeutende Leistung vollbracht zu haben [...]“ 

(a. d. Br. v. 24. Juni 1969). – Hans Stubbe war Professor für allgemeine und 

spezielle Genetik sowie Leiter des Instituts für Genetik an der Universität Halle 

und galt „als einer der renommiertesten Genetiker in der Deutschen Demokra-

tischen Republik“ (Wikipedia, Abfrage v. 25. VIII. 2009). – Beiliegend zwei 

gedruckte Rundschreiben an Freunde und Kollegen mit e. U. (deren eines mit 

einigen zusätzlichen ms. Zeilen), ein ms. Typoskript von H. F. Linskens mit 

einer Erinnerung an den 30 Jahre zuvor verstorbenen Botaniker Friedrich von 

Wettstein (2½ SS. auf 3 Bll., gr.-4°) und 2 idente Photographien von Hans 

Stubbe. 500 Euro

511.   Theophil Studer (1845–1922), Zoologe. 

E. Postkarte mit U. („Th. Studer“). Bern, 30. Mai 1917. 2 SS. Qu.-8°. An einen 

Professor Krüger in Gießen mit Auskunft über den Ornithologen J. G. Fatio. 

„[...] kann ich Ihnen über Fatio Beaumont folgende Auskunft geben, nachdem 

ich mich noch bei seiner Enkelin [...] informiert habe. [...]“ – Mit gestemp. bzw. 

voradressierter Anschrift des Adressaten. – In der nämlichen Angelegenheit.

 180 Euro

512.   Carl Stumpf (1848–1936), Philosoph und Psychologe. 

7 e. Briefe mit U. und 2 e. Postkarten mit U. (meist „C. Stumpf“). Berlin, 1897 

bis 1935. Zusammen 15 SS. auf 11 Bll. (Gr.-)8°. – An den Psychologen und 

Philosophen William Stern (1871–1938), u. a. über dessen Nachfolge in Bres-

lau, für die Stumpf besonders sein ehemaliger Assistent Hans Rupp (1880–
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1954) geeignet zu sein scheint: „Dr. H. Rupp ist 35 J. alt, war Schüler von Hil-

lebrandt, dann von [...] Müller, dem er auch schon Assistentendienste leistete, 

kam 1907 an das hiesige Institut u. habilitierte sich zugleich für Philosophie 

[...] Die experimentell-psychologischen Übungen meines Instituts hat er vor-

züglich geleitet und die Hilfsmittel durch viele selbst erfundene Einrichtungen 

bereichert [...] Seine Untersuchungen zur Prüfung musikalischer Fähigkeiten 

(Z. f. ang. Ps.) und über Probleme und Apparate zur experim. Pädagogik (Z. 

f. paed. Ps.), die Sie jedenfalls kennen, bilden den Anfang dieser Veröffentli-

chungen. Sie ruhen alle auf eigenen in der Praxis gesammelten Erfahrungen 

und dürften nicht blos für die Anwendungen der Psychol. auf die Schule 

sondern auch für die Weiterführung psychologischer Fragen selbst manch 

neue Gesichtspunkte bringen. Seit Beginn des Sommer 1915 ist er von einer 

Verwertung psychol.-experimenteller Methoden für artilleristische Zwecke 

ganz in Anspruch genommen, die bereits fruchtbare Ergebnisse gezeitigt hat, 

über die ich aber nichts verraten darf. Man wird nach dem Krieg erstaunen, 

in welchem Grade doch unsere junge Wissenschaft hier hat mitwirken dürfen 

[...]“ (a. d. Br. v. 21. Dezember 1915). – Carl Stumpf gilt neben seinem Leh-

rer Franz Brentano „als Begründer der funktionalen Psychologie“. Seit seiner 

Würzburger Zeit befaßte sich Stumpf mit Tonpsychologie und veröffentlichte 

seit 1886 Studien über außereuropäische Musik. „Mit seinen Schülern Otto 

Abraham und Erich von Hornbostel gründete er das Phonogramm-Archiv, das 

er dem Psychologischen Institut angliederte. Zu seinen Schülern zählen u. a. 

Edmund Husserl sowie mit Wolfgang Köhler, Kurt Koffka und Max Werthei-

mer die wichtigsten Vertreter der Gestaltpsychologie. In seinem Hauptwerk 

‚Tonpsychologie’ (2 Bde., 1883–90) analysierte Stumpf das hörpsychologische 

Phänomen der Verschmelzung simultan erklingender Intervalle“ (DBE).

 900 Euro

513.   Carl Jakob Sundevall (1801–1875), Zoologe. 

E. Brief mit U. („Carl J. Sundevall“). Stockholm, 1. September 1840. 2½ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – In schwedischer Sprache an den Zoologen Heinrich Boie 

(1794–1827) über pkpk. – C. J. Sundevall war Professor für Naturgeschichte 

an der Universität Lund und später Intendant des naturhistorischen Reichs-

museums in Stockholm, wo er von 1839 bis 1871 als Professor für den Bereich 

der Wirbeltiere verantwortlich war. Eines seiner bekanntesten Werke sind die 

„Svenska foglarne“, in denen über 200 schwedische Vogelarten beschrieben 

sind. – Mit einer alt montierten zeitgen. Notiz zum Verfasser und kleinen 

Läsuren am unteren Rand. 300 Euro

514.   Carl Swanson (1911–1996), Botaniker. 

2 e. Exzerpte. Chicago, 1968 bzw. o. O. u. D. Zusammen (19+2¼=) 21¼ SS. auf 

22 Bll. Gr.-4° und 8°. – Lektüre- oder Vortragsexzerpte zweier Vorträge des 

Ökologen Ramon Margalef i López (1919–2004) „On certain unifying princip-

les in ecology“ und „Perspectives in Ecological Theory“. – Carl Swanson war 
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Professor für Botanik an der John Hopkins University in Baltimore und an der 

University of Massachusetts. – Beiliegend einige Bll. Zeitungsausschnitte.

 350 Euro

515.   Widmar Tanner (geb. 1938), Zellbiologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. („W. Tanner“). Regensburg, 1978. Zusammen (1½+1½=) 

3 SS. auf 4 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Fer-

dinand Linskens (1921–2007) „wegen möglicher Überschneidungen in den 

Kohlenhydratbänden der ‚Encyclopedia of Plant Physiology. New Series’ und 

den von Ihnen geplanten Bänden“. – Widmar Tanner war Professor für Zell-

biologie und Pflanzenphysiologie an der Universität Regensburg. – Jeweils 

auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Universität Regensburg und mit klei-

nen Randläsuren. 180 Euro

516.   J. Herbert Taylor (1916–1998), Molekularbiologe. 

4 ms. Briefe mit e. U. New York, St. Andrews und Tallahassee, 1957 bis 1966. 

Zusammen (¾+¾+¾+¾=) 3 SS. auf 4 Bll. Gr.-4°. – An den Genetiker und 

Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über u. a. einen 

Gastaufenthalt „in my laboratory and perhaps some other laboratories in the 

United States“ (Br. v. 13. März 1957) und „concerning the revision of the 

chapter for Volume 18 in the Encyclopedia of Plant Physiology“ (Br. v. 7. 

September 1966). – J. Herbert Taylor war Professor für Biologie an der Florida 

State University in Tallahassee. „In the early days of molecular biology, Herb 

Taylor made fundamental contributions to our outstanding of the chromo-

somes. In collaboration with scientists at the Brookhaven National Labora-

tory, he developed the use of tritiated thymidine as an autoradiographic label 

for DNA synthesis and demonstrated that chromosomal DNA replicates and 

segregates semiconservatively as predicted by the Watson-Crick model. This 

experiment, which preceded the density-shift experiment of Meselson and 

Stahl by a year, provided the first proof of semiconservative DNA replication“ 

(Wolfgang Hennig: In memoriam: J. Herbert Taylor. In: Chromosoma 108, Nr. 

8, März 2000, 469). – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 200 Euro

517.   Hermann Thiersch (1874–1939), Archäologe. 

Ms. Brief und e. Postkarte (beide mit U. „Thiersch“ bzw. „H. Thiersch“). Göt-

tingen, 1926 und 1931. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-kl.-4° und 

qu.-8°. Die Karte mit gestemp. Adresse und e. Absenderangabe. – An den 

Rechtsanwalt und Vorsitzenden der Wilhelm Raabe-Gesellschaft Theodor 

Abitz-Schultze (1878–1963) mit der Versicherung, „ihrer freundlichen Auf-

forderung, dem Ehrenausschuss für die Errichtung eines Raabe-Denkmals bei-

zutreten“ nachkommen zu wollen (Br. v. 18. Mai 1926) und mit dem Ausdruck 

seines Bedauerns, „an der Raabefeier am 8. Sept. in Braunschweig“ nicht teil-

nehmen zu können (Postkarte v. 2. August 1931). – Der Brief auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Rektors der Universität Göttingen und mit kleineren 

Randläsuren. 180 Euro
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518.   Richard Thurnwald (1869-1954), Ethnologe, Soziologe, Orien-

talist. 

Brief m. e. U., Berlin, 2. Juli 1931, 1 ½ Seite gr.-4°. Gedruckter Briefkopf. 

Leichte Randläsuren; minimal gebräunt. Anstreichungen des Empfängers in 

Rot. An den Philosoph und Psychologen Ernest Harms (1895-1974). Harms, 

der Herausgeber des „Jahrbuchs für idealistische Philosophie“, emigrierte 

1933 nach New York: „[…] Ihre Schrift ‚Volkscharacter und Kulturfortschritt’ 

las ich eingehend und sorgfältig. Nach reiflicher Überlegung kann ich mich 

aber nicht dazu entschliessen, Sie für die Zeitschrift zu nehmen. Ich glaube, 

dass wir in unserer heutigen Zeit vor allem ausgeglichenes und klares Denken 

brauchen, nicht Begriffe, Worte, Redensarten […] die Verallgemeinerung ist zu 

gross und die Deutung fehlt, sowie die Begründung […]“ 200 Euro

519.   Friedrich Tiedemann (1781–1861), Anatom. 

Gedr. Beitrittserklärung mit e. U. („Dr. Tiedemann“). O. O., [wohl Oktober oder 

November 1854]. 1 S. Qu.-gr.-schmal-8°. – Vordruck einer Beitrittserklärung 

zur Mitgliedschaft in „dem Vereine von deutschen Mitgliedern der Kaiserlich 

Leopoldinisch-Carolinischen Academie der Naturforscher zur Unterstützung 

ihres Präsidenten Nees von Esenbeck durch Zeichnung eines jährlichen, im 

Januar von mir zu leistenden Bei[trag]es von zwei Thalern Preuss. Cour.“ an 

den Buchhändler Friedrich Christian Vogel (1776-1842) in Leipzig. – Mit klei-

nen Läsuren am unteren Rand. 180 Euro

520.   Friedrich Tiedemann (1781-1861). 

2 e. Briefe m. U., Heidelberg, 13. Juni 1829 u. 17. August 1834, 4 ½ Seiten 8°. 

Doppelblätter. 1 Brief mit Einriss am Mittelfalz. An seinen Freund, den Bres-

lauer Anatomen Adolph Wilhelm Otto (1786-1845): „[…] Ungemein leid hat es 

mir gethan Sie bei der Versammlung nicht gesehen zu haben […] Es herrschte 

viel […] Neigung zu wißenschaftlichen Mittheilungen. Mit Treviranus [der 

Mediziner Gottfried Reinhold Treviranus (1776-1837)] aus Bremen habe ich 

nach der Versammlung noch einen Ausflug an den Rhein gemacht. Wie schön 

wäre es gewesen, wenn Freund Otto diese Tour mitgemacht hätte […] Meinen 

herzlichen Dank für die treffliche […] Anatomie und das Programm […]“ – II. 

Tiedemann entschuldigt sich für die verspätete Antwort der Briefe. Aber ein 

schwerer Schicksalsschlag habe ihn getroffen: „[…] Du mußt mich entschul-

digen, wenn ich Dir sage, daß ich sechs Monate lang einen an Blutspeien und 

Lungen Vereiterung leidenden Sohn hatte, deßen Krankenlager mich sehr nie-

dergebeugt hat. Es ist ein schweres Loos für Eltern, erwachsene Kinder zu ver-

lieren, die gut gerathen sind und viele Hoffnung geben. Vor einigen Wochen 

ist er verschieden. Möge Dir geschieden seyn, ein etwas ähnliches zu erleben! 

Seit wir in Hamburg so frohe Tage verlebten, habe ich zwei erwachsende 

Kinder, einen Sohn und eine Tochter verloren, gleich gut und ausgezeichnet. 

So etwas beugt den frohen Muth im Leben! […] Richte es so ein, daß Du über 

hier nach Stuttgardt gehst. Vielleicht gehe ich dann mit Dir dorthin. Bis jetzt 
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habe ich noch keinen Entschluß gefaßt. Ich erwarte in dieser Woche meinen 

Schiegersohn Fohmann mit Tochter und Enkelsohn mit nach Stuttgardt, und 

wir können so wieder eine frohe und vergnügte Reise zusammen machen. 

Auf jeden Fall aber mußt Du […] einige Tage hier zubringen, wenn Dein Sohn 

durch Besuch der Mineralien Sammlung Lionhards Nutzen und Vergnügen 

haben wird […] Gegenwärtig wird das zweite Heft des fünften Bands der Zeit-

schrift gedruckt, und das dritte Heft soll auch noch […] erscheinen […]“– Aus 

der Sammlung Ammann. 500 Euro

521.   Antonio Tiezzi (geb. 1956), Biologe. 

2 (1 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. Siena, 1992. Zusammen (1+¾=) 1¾ SS. auf 

2 Bll. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiolo-

gen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) über seine Rezension eines Buches 

(5. Januar 1992) und ein erfolgreich beendetes Berufungsverfahren (3. März 

1992). – Antonio Tiezzi lehrt z. Zt. an der Universität Tuscia. – Auf Briefpa-

pier mit gedr. Briefkopf der Universität Siena. – Beiliegend ein Exemplar von 

Tiezzis Broschüre „Pispini ... Per Me“ (Selbstverlag, 1991) mit e. Widmung und 

U. 120 Euro

522.   Jan Tinbergen (1903–1994), Mathematiker, Wirtschaftswissen-

schaftler und Nobelpreisträger. 

„Bij de eerste Evaluatie van DD2“. E. Manuskript mit Namenszug („J. Tinber-

gen“) im Titel. 11 SS. auf 11 Bll. 4°. – In holländischer Sprache. – Jan Tinber-

gen hatte 1969 zusammen mit Ragnar A. K. Frisch den in diesem Jahr zum 

ersten Mal vergebenen Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für Entwicklung und 

Anwendung dynamischer Modelle zur Analyse von Wirtschaftsprozessen“.

 800 Euro

523.   Jan Tinbergen (1903–1994). 

Ms. Brief mit e. U. („J. Tinbergen“). Den Haag, 26. Mai 1971. 1 S. Qu.-gr.-8°. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007) mit dem Ausdruck seines Bedauerns darüber, „dat ik geen verdere ver-

plichtigingen op mij kann nemen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

 140 Euro

524.   Jan Tinbergen (1903–1994). 

E. Brief mit U. („J. Tinbergen“). Den Haag, 8. August 1988. 1 S. Qu.-gr.-8°. 

– An einen Herrn Windhausen mit der Versicherung, dessen Freund ein Manu-

skript zukommen zu lassen, sofern er ihm dessen Adresse mitteile: „[...] Danke 

für die Nachricht im Göttinger Tageblatt [...] Es freute mich natürlich [...] Ich 

freute mich auch darüber, daß die Nachricht aus Göttingen kam. War ich doch 

kurze Zeit im Jahre 1923 in Göttingen, als Student der Physik [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend eine Zeitungsnotiz. 180 Euro
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525.   Nikolaas Tinbergen (1907–1988), Ethologe und Nobelpreis-

träger. 

„Ethologie en stress-ziekten“. Ms. Typoskript mit zahlreichen e. Einfügungen, 

Korrekturen und Anmerkungen. O. O. u. D. [Herbst 1973]. 18 num. und 7 n. 

n. SS. auf 25 Bll. Gr.-4°. Beiliegend 6 (5 ms. und 1 e.) Briefe mit e. U. („Niko 

Tinbergen“ bzw. „N. Tinbergen“) mit zusammen 4¼ SS. auf 6 Bll. (gr.-4°) 

sowie ein weiteres ms. Ts. (½ S. Gr.-4°). Mit 3 (davon 2 e.) adr. Kuverts. – Das 

Typoskript mit dem Text der am 12. Dezember 1973 gehaltenen Nobelvor-

lesung (beiliegend auch eine Kopie der englischen Fassung, „Ethology and 

Stress Diseases“, 37 Bll. inkl. 1 Bl. Notizen u. a.); vier der Briefe a. d. J. 1973 

und 1974 an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007) im Zusammenhang mit der Preisverleihung bzw. der Übersen-

dung seines Typoskripts, ein Brief an die Redaktion des Fachblatts für Biolo-

gen (Oxford, 25. Oktober 1973) und ein Brief als Rundschreiben mit e. U. an 

Gratulanten zur Nobelpreisverleihung (Oxford, November 1973). – Ein weite-

res Typoskript mit dem Text eines „Dankwoords aan de Nederlandse biologen“ 

(Oxford, Oktober 1973). – Nikolaas Tinbergen hatte 1973 gemeinsam mit Karl 

von Frisch und Konrad Lorenz den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin 

erhalten „für ihre Entdeckungen zur Organisation und Auslösung von indi-

viduellen und sozialen Verhaltensmustern“. – Teils mit kleinen Randläsuren. 

– Weiters beiliegend ein ms. Brief von H. F. Linskens mit einigen e. Zeilen und 

Initialen von N. Tinbergen. 1500 Euro

526.   Wilhelmus B. C. van Tongeren (geb. 1911), Chemiker. 

Ms. Brief mit e. U. Baarn, 22. Dezember 1993. ¾ S. Gr.-4°. Mit drei Beilagen 

(s. u.). – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Mit Adreßstempel und einem mehr-

zeiligen e. Postskriptum von Renée van Tongeren. – Beiliegend ein weiterer 

Brief (in Kopie), ein ms. Briefentwurf mit kleinen e. Korrekturen sowie eine 

gedr. Biographie van Tongerens (in Kopie, SS. 139 bis 171 aus H. Geriding u. 

a.: Werken aan scheikunde. 24 memoirs van hen die de Nederlandse chemie 

deze eeuw groot hebben gemaakt. Delft, Delftse Universitaire Pers., 1993).

 120 Euro

527.   Michael Tracey (1918–2008), Biochemiker. 

E. Brief mit U. Hughes ACT (Australien), 5. Mai 1990. 1 S. Kl.-4°. – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „[...] 

I have retired in 1983 and have enjoyed my new state very much – no com-

mittee meetings! – and am writing occasional papers on the history of nutri-

tion. Writing on the history of a subject not much in the news means I don’t 

have to keep up with the journals all the time [...]“. – Michael Tracey war Lei-

ter des CSIRO Institute of Biological Resources. – Mit kleinem Antwortvermerk 

am linken oberen Rand der Recto-Seite. 120 Euro
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528.   Ferdinand Trentowski (1808–1869), Philologe und Philosoph. 

E. Brief m. U., Freiburg i. B., 21. März 1848, 1 Seite 8°. Doppelblatt. Mit e. 

Adresse [Faltbrief]. – An Georg Gottfried Gervinus: „Zwar kenne ich Sie per-

sönlich – es war im Jahre 1832, wo ich Ihnen Briefe von Frankfurt, nament-

lich von Herrn Dr. Dapping mitbrachte, wo ich noch ein Student und Sie ein 

Privatdocent gewesen sind – aber Sie werden sich schwerlich meiner Person 

erinnern können. Also, als ein Unbekannter, aber für das Wohl der Menschheit 

Lebender, wage ich an Sie zu schreiben, und Sie zu bitten, die mir von Posen 

zugeschickten und hier beigelegten zwei Artikeln [!] in Ihre Deutsche Zeitung 

aufnehmen zu wollen. Die Artikeln [!] beziehen sich auf die unglücklichen 

Polen im Berliner Gefängnisse, beleuchten aber die Denkart des Königs von 

Preußen [...]“. Trentowski war Privatdozent an der Universität Freiburg i. B. 

und hielt 1848 auch in Prag Vorlesungen. Unter den polnischen Philosophen 

des 19. Jahrhunderts galt er als einer der am stärksten national ausgeprägten. 

– Die Recto-Seite von Bl. 1 mit altem Sammlervermerk zum Verfasser bzw. 

zum Verfasser und zur Provenienz („Don[atio] Pr. Gervinus“); Bl. 2 mit kl. 

Ausr. durch Brieföffnung und Resten einer Verschlußmarke. 280 Euro

529.   Fokele Hendrik Pieter (Boy) Trip (1921–1990), Politiker. 

E. Brief mit U. („Trip“) und Typoskript mit kleinen e. Korrekturen. Ort unleser-

lich, 28. August 1982. 1 S. (Brief) und 11 SS. (Ts.) auf zusammen 12 Bll. Gr.-4°. 

– In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007), das Manuskript (im Durchschlag) mit dem 

Titel „Wetenschapsbeleid? Een onmoegelijke Zaak!“ – F. H. P. Trip war Poli-

tiker der PPR (Politieke Partij Radikalen) und von 1973 bis 1977 Minister für 

Wissenschaft und Universitäten der Niederlande; zudem war Trip Vorsitzender 

der Universität Utrecht. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

 180 Euro

530.   John Tyndall (1820–1893), Naturforscher und Physiker. 

E. Brief mit U. O. O., 1. Oktober 1873. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

Mr. King: „Accept my best thanks for the book and for the friendly, and even 

cordial letter which accompanied it [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette. 

– Die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren. 250 Euro

531.   Jakob Baron von Uexküll (1864–1944), Biologe und Philosoph. 

„Rede zur Einweihung d. Instit. f. Umweltforschung“. Typoskript mit e. Titel 

und U. („J. v. Uexküll“) sowie einigen kleinen e. Korrekturen. O. O., 20. Mai 

1928. 2 SS. auf 2 Bll. Folio. – „Nun darf ich wohl auf das Wesen des son-

derbaren Täuflings eingehen, der wie gesagt, ein Amphibium ist. Drüben im 

Aquarium spielt sich sein Wasserleben ab und hier im Institut sein Landleben 

[...]“. – Jakob von Uexküll, „einer der wichtigsten Zoologen des 20. Jahrhun-

derts“ (Wikipedia, Abfrage v. 24. VIII. 2009), hatte 1926 an der Universität 

Hamburg das Institut für Umweltforschung eingerichtet und sollte es bis 1940 
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leiten. „Auf der Grundlage seiner Forschungskonzeption wurden Lebewesen 

nicht als isolierte Objekte, sondern als in eine Umwelt eingepaßte ‚Subjekte’ 

erforscht“ (BBKL XXIX, s. v.). –Mit stärkeren Läsuren und Einrissen am oberen 

Rand. 750 Euro

532.   Carl Uhlig (1872–1938), Geograph. 

Ms. Brief und ms. Postkarte (beide mit U. „C. Uhlig“). Tübingen, 1926 und 

1931. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Kl.-4° und qu.-8°. Die Karte mit 

gestemp. Adresse und Absenderstempel. – An den Rechtsanwalt und Vorsit-

zenden der Wilhelm Raabe-Gesellschaft Theodor Abitz-Schultze (1878–1963) 

mit der Versicherung, „dass ich gerne bereit bin, dem Ehrenausschuss für die 

Errichtung eines Raabe-Denkmals beizutreten“ (Br. v. 11. Mai 1926) und mit 

dem Ausdruck seines Bedauerns, an der Enthüllung des Raabe-Denkmals in 

Braunschweig am 8. September d. J. nicht teilnehmen zu können, „da ich g[e]

rade in dieser Zeit beruflich (trotz der sogenannten Ferien) durch den Besuch 

einer Gruppe von Ausländern in Anspruch genommen bin [...]“ (Postkarte v. 

27. Juli 1931). – Carl Uhlig war Professor für Geographie in Tübingen, unter-

nahm ausgedehnte Forschungsreisen durch Rußland, Transkaukasien, in die 

USA, nach Palästina sowie nach Osteuropa und Skandinavien und verfaßte 

zahlreiche wirtschaftsgeographische, geologische, klimatologische, geomor-

phologische und länderkundliche Abhandlungen. 1914 wurde er in die Deut-

sche Akademie der Naturforscher Leopoldina aufgenommen. – Der Brief auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Rektors der Universität Tübingen.

 180 Euro

533.   Harold Clayton Urey (1893–1981), Chemiker und Nobelpreis-

träger. 

E. Notiz mit Initialen. O. O. u. D. 1 S. 32°. – „The shoes fit and are very com-

fortable. We are having them dyed black [...]“. – Harold Clayton Urey hatte 

1934 den Nobelpreis für Chemie für „ seine Entdeckung des schweren Was-

serstoffes“ erhalten. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf „From the desk of 

HAROLD C. UREY“. 180 Euro

534.   Jacob Venedey (1805-1871), badischer Jurist, radikal-demokra-

tischer Politiker und Publizist, zahlreichen Ausweisungen und politischen 

Verfolgungen ausgesetzt. 

E. Brief m. U. „Venedey“, Oberweiler, 6. November [18]66, 2 ¼ Seiten gr.-8°. 

An einen „geehrten Freund“, den er um Vermittlung von Schülern für die 

von Venedey neu gegründete kleine Privatschule bittet. Der deutsch-öster-

reichische Krieg des Jahres 1866 veranlaßt Venedey aber auch zu politischen 

Bemerkungen: „[...] Der ‚Bürgerkrieg’, den Preußen in die Herzen der deutschen 

Vaterlandsfreunde hineingeworfen hat, läßt uns heute jedem alten Freunde 

gegenüber zweifelhaft, ob wir nicht am Ende in feindliche Lager Einer dem 

andern gegenüber hineingerathen sind. Deswegen wage ich nicht recht, mein 
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Herz auszuschütten, u. lasse es heute bei der einfachen Bitte, unser freund-

schaftlich zu gedenken [...] Der ‚Bürgerkrieg’ hat auch die Phalanx gesprengt, 

die in der Ztg für Norddeutschland kämpfte [...]“. Johann Eduard Eichholz und 

andere seien hinausgeworfen worden. „[...] Eichholz aber hat ein neues Blatt, 

die ‚Norddeutsche Volksztg’, gegründet, das mir vielleicht gelegentlich wieder 

erlaubt, von Ihren guten Arbeiten das Gute, das sie verdienen, der Welt zu 

verrathen [...]“. 400 Euro

535.   Frans Verdoorn (1906–1984), Bryologe und Biohistoriker. 

5 tls. e. Briefe und Postkarten mit U. bzw. Paraphe. Utrecht und München, 

1970 bis 1981. Zusammen 4½ SS. auf 6 Bll. Verschiedene Formate. Mit 1 e. 

adr. Kuvert. – In niederländischer Sprache an den Genetiker und Molekular-

biologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Frans Verdoorn war Her-

ausgeber der „Chronica Botanica“ und Direktor des Biohistorischen Instituts 

der Universität Utrecht. – Tls. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 250 Euro

536.   Jan Verwey (1899–1981), Biologe. 

2 ms. Briefe mit e. U. („J. Verwey“). Den Helder, 1962. Zusammen (1½+1=) 

2½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – In niederländischer Sprache an den Genetiker und 

Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Jan Verwey war 

von 1931 bis 1965 Leiter der Zoologischen Station in Den Helder gewesen. 

– Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Nederlands Instituut vor 

Onderzoek der Zee in Den Helder; ein Brief im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung). 120 Euro

537.   Stefan Verwey (geb. 1946), Cartoonist und Zeichner. 

E. Bildpostkarte mit U. („Stefan“). [Nijmegen, 20. Januar 1983]. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – Grüße zum neuen Jahr an den Genetiker und Molekularbio-

logen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – Die Bildseite mit einem gedr. 

Cartoon von Stefan Verwey. 60 Euro

538.   Oswald Vierordt (1856–1906), Internist. 

E. Brief mit U. („OVierordt“). Heidelberg, 29. November 1897. 2½ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An eine Dame: „Da es mir leider mit Rücksicht auf viel-

fache, bisher sehr vernachlässigte Arbeit ganz unmöglich ist, den Damen des 

Damencomite’s persönlich für ihre Aufopferung zu danken, so bitte ich Sie, 

meinen zugleich im Namen der gesamten Direction ausgesprochenen herzli-

chen und aufrichtigen Dank für Alles, was Sie der Luisenheilanstalt erwiesen 

haben, schriftlich anzunehmen [...]“. – Mit kleinen Montagespuren am oberen 

Rand von Bl. 2. 120 Euro

539.   Rudolf Virchow (1821-1902), Pathologe und Politiker. 

E. Briefkarte mit U. Berlin, „Haus der Abgeordneten“, 30. April 1898. 1¼ 

Seiten qu.-12mo. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ihr 

Manuskript ist schon lange in der Hamburger Druckerei, aber ich weiß nichts 
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über den Stand des Druckes. Ich habe daher Ihre Anfrage sofort weitergegeben 

u. die Hamburger Direktion aufgefordert, Ihnen direkt Nachricht zu geben. 

Heute will ich nur wiederholen, daß ich Ihnen sehr dankbar bin für Ihren 

werthen Beitrag [...]“. 1200 Euro

540.   Rudolf Virchow (1821–1902). 

E. Brief mit U. Berlin, 28. März 1882. 1 Seite auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Ihr Artikel ist von mir [...] aufge-

nommen u. citiert worden. Wenn Sie ihn reproducieren wollen, so habe ich 

nichts dagegen. Ich habe inzwischen in der anthroposophischen Gesellschaft 

einen Vortrag gehalten, der auch schon gedruckt ist, von dem ich aber noch 

keinen Separatabzug habe. Auch ist im Augenblick in der Zeitschrift für Eth-

nologie ein Bericht über den Congreß in Tiflis im Druck. Ich werde Ihnen 

gern beide Exemplare schicken. Vielleicht warten Sie das noch ab [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gepr. Briefkopf „Haus der Abgeordneten“. 1800 Euro

541.   Woldemar Voigt (1850–1919), Physiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („W. Voigt“). [Königsberg, 1878]. 1 S. Kl.-4°. 

– Bekanntgabe der Termine seiner Lehrveranstaltungen „Ausgewählte Capi-

tel der mathematischen Physik“, „Mechanische Wärmetheorie“ und „Uebun-

gen im Experimentiren und Beobachten“. – Woldemar Voigt lehrte seit 1875 

als a. o. Professor der theoretischen Physik in Königsberg und ging 1883 

als Ordinarius und Direktor der mathematischen Abteilung des Kgl. Physi-

kalischen Instituts nach Göttingen. „Mit seinen Arbeiten zur Elastizitätslehre 

und Kristalloptik (u. a. ‚Die fundamentalen physikalischen Eigenschaften der 

Kristalle’, 1898) war er maßgeblich an der Entwicklung der Festkörperphysik 

beteiligt. Weitere bedeutende Arbeiten betreffen die ‚Magneto- und Elektro-

Optik’ (1908) und die Absorption, Brechung, Dispersion und Reflexion von 

Licht“ (DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadel-

durchstichen an den Ecken sowie mit einem kleinen Eckausriß. 150 Euro

542.   Carl Vogt (1817–1895), Naturforscher und Politiker. 

„Brehm’s Tierleben | besprochen von | Carl Vogt“. E. Manuskript mit Namens-

zug im Titel. O. O. u. D. 4½ SS. auf 5 Bll. Gr.-4°. – „Wenn ein großartig 

angelegtes Werk, dessen Anschaffung nicht unbedeutende Kosten verursacht, 

nichts desto weniger in Deutschland, das zwar viele Bücher produziert und 

liest, aber wenige kauft, nach kurzen Jahren eine neue Auflage verlangt, für 

deren Herstellung Verfasser und Verleger keine Mühen scheuen, so kann man 

schon aus diesem einzigen Umstande den Schluß ziehen, daß den Bedürf-

nissen des gebildeten Publikums entsprochen wurde [...]“. – Carl Vogts viel-

fältiges Lebenswerk umfaßt Forschungsreisen (Ozean und Mittelmeer 1848, 

Nordfahrt 1863), Lehrbücher („Lehrbuch der Geologie und Petrefactenkunde“, 

1846; „Lehrbuch der praktischen vergleichenden Anatomie“, 2 Bde., 1885–94, 

mit Emile Yung), Übersetzungen („Robert Chambers Natürliche Schöpfungs-
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geschichte“, 1849; „Anthelme Brillat-Savarins Physiologie des Geschmacks“, 

1865), zoologische Werke („Bilder aus dem Thierleben“, 1852; „Die Säugethiere 

in Wort und Bild“, 1883) und viele Fachpublikationen. Seine Autobiographie 

„Aus meinem Leben. Erinnerungen und Rückblicke“ (1896) blieb unvollendet. 

„Neben Jacob Moleschott und Ludwig Büchner gilt Vogt als weltanschaulicher 

Hauptvertreter des physiologischen Materialismus“ (DBE). – Papierbedingt 

leicht gebräunt, Bl. 1 gering fleckig. 3500 Euro

543.   Carl Vogt (1817–1895). 

E. Albumblatt mit U. („C. Vogt“). „Bern im schweizerischen Ständerath am 

20t. December 1870“. 1 S. Qu.-gr.-8°. – „Gegen die Dummheit kämpfen Götter 

selbst vergebens, sagte früher das Sprüchwort. Heute muß es heißen: Mit der 

Dummheit kämpfen die Götter, gegen dieselbe die Gottlosen [...]“. 480 Euro

544.   Wilhelm Volkert (geb. 1928), Historiker. 

E. Widmung in: Die Rehlen-Sippe. Familienberichte aus Vergangenheit und 

Gegenwart. Nr. 59 (1996). SS. 83–130. Bedr. Originalbroschur. Folio. Mit e. 

adr. Kuvert. – Die Widmung an den namentlich nicht genannten Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) und Frau „mit 

vielem Dank für Euere liebe Gastfreundschaft und herzlichen Grüßen vom 

Chefredakteur“. – Wilhelm Volkert war seit 1978 Professor für bayerische 

Landesgeschichte an der Universität Regensburg und lehrte dort bis zu seiner 

Emeritierung im Jahr 1994. – Beiliegend ein wohl von seiner Frau Berta adres-

siertes Kuvert an H. F. Linskens. 120 Euro

545.   Hugo de Vries (1848–1935), Biologe. 

E. Postkarte mit U. und Namenszug im Absender. Lunteren, 9. September 

1929. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. – In niederländischer Sprache an Hans Hirsch, 

einen Biologiestudenten aus Bilthoven. – Hugo de Vries gilt als einer der 

Wiederentdecker der von Gregor Mendel aufgestellten Mendelschen Regeln. 

„Mit seinen 1901 und 1903 erschienenen Schriften zur Mutationstheorie gab 

er der Evolutionsforschung neue Impulse [...] Die Forschungsschwerpunkte de 

Vries’ lagen in experimenteller Pflanzenphysiologie und Evolutionsforschung. 

Er beschäftigte sich mit Pflanzenatmung, insekteninduzierter Gallbildung und 

über viele Jahre hinweg mit Osmose. Damit legte er die Basis für die Disziplin-

gründung der Physikochemie“ (Wikipedia, Abfrage v. 24. VIII. 2009).

 120 Euro

546.   Friederich Wagner (1693-1760), Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 29. Oktober 1738. 1 S. Qu.-8°. Zitat aus dem 

Petrusbrief 3, 18 in griechischer Sprache. - Friederich Wagner war 1736 zum 

Pastor an St. Michaelis erwählt worden. „Bis zu seinem Tode hatte er dann 

diesen Posten inne. In diese Zeit fiel die vollständige Zerstörung seiner Kirche 

durch Blitzschlag am 10. März 1750 und der Beginn des Neubaus ab 1751“ 
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(Wikipedia). 1743 wurde er auch Senior des Hamburgischen Ministeriums. 

- Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. Wurmspur am 

unteren Blattrand. - Die Verso-Seite mit einem Zitat aus Cato und eh. U. des 

Pastors Balthasar Gerhard Hanneken (geb. 1723), dat. Lübeck 20. Dezember 

1743. 900 Euro

547.   Rudolph Wagner (1805–1864), Anatom, Physiologe und Anthro-

pologe. 

E. Brief mit U. („Rud. Wagner“). Göttingen, 27. April 1854. 2/3 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Chemiker Carl Boedeker 

(1815–1895): „Ich erlaube mir Ihnen hierbei einstweilen statt 56, 30 Thlr zu 

schicken, da ich noch allerlei zu zahlen habe. Sind Sie damit fertig, so sagen 

Sie mir solches gutwilligst. Ich bitte um Interimsquittung [...]“. – Rudolph 

Wagner wurde 1840 Nachfolger von Johann Friedrich Blumenbach auf dem 

Lehrstuhl für Physiologie, Zoologie und vergleichende Anatomie in Göttin-

gen. Als „einer der Hauptvertreter der morphologischen Richtung innerhalb 

der Physiologie“, beklagte er „die zunehmende Dominanz des physiologischen 

Experiments und hob die Bedeutung mikroskopischer Untersuchungen für das 

Verständnis der körperlichen Funktionen hervor. Auf diesem Gebiet führte er 

in seiner Erlanger Zeit wichtige Arbeiten durch, insbesondere zur Physiologie 

des Blutes und der Fortpflanzung. Dabei gelang ihm die Entdeckung des Keim-

flecks im weiblichen Ei, und er beschrieb die Spermatozoen als wesentliche 

Bestandteile des Samens. Ein wichtiger Beitrag für die disziplinäre Emanzipa-

tion der Physiologie von der Anatomie war das von Wagner herausgegebene 

‚Handwörterbuch der Physiologie mit Rücksicht auf physiologische Patho-

logie’ (5 Bde., 1842–53), zu dem einige der bedeutendsten Physiologen der 

Zeit zum Teil wegweisende Artikel beisteuerten, so daß ein Kompendium des 

physiologischen Wissens entstand“ (DBE). – Mit einer alt montierten zeitgen. 

Notiz zum Verfasser und mit einem kleinen Ausr. auf Bl. 2 durch Siegelbruch. 

 220 Euro

548.   Rudolph Wagner (1805–1864). 

E. Brief (Ausschnitt) mit U. Göttingen, 11. Oktober 1854. 1 S. Qu.-kl.-

 schmal-8°. – „Ihr treuergebener | „Rud. Wagner“. – Am oberen Rand etwas 

schief beschnitten. 160 Euro

549.   Rudolph Wagner (1805–1864). 

E. Vorlesungsankündigung mit Namenszug in der Eingangszeile. O. O. u. D. 

1 S. 1 S. Qu.-kl.-schmal-8°. – In lateinischer Sprache verfaßte Ankündigung 

einer Lehrveranstaltung über „Historiam naturalem hominis atque animalium 

i. e. Zoologiam generalem et anatomicam una cum anthropologia physica et 

psychica“ sowie von physiologischen und embryologischen Übungen. – Am 

oberen und unteren Rand etwas schief beschnitten; mit einer alt montierten 

zeitgen. Notiz zum Verfasser. 180 Euro
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550.   Selman Abraham Waksman (1888–1973), Biochemiker und 

Nobelpreisträger. 

Ms. Brief mit e. U. („Selman A. Waksman“). New Brunswick, 19. Januar 1948. 

1 S. Qu.-gr.-8°. – An den Biologen Harold Friedlaender: „I am in receipt of 

your letter of January 15. I did not appreciate at first that you only wanted 

me to look over an article on streptomycin prepared for your encyclopedia. I 

shall, of course, be delighted to do it. I was afraid that you expected me to do 

considerable work in the preparation of various articles. For that I do not have 

time [...]“. – S. A. Waksman erhielt 1952 den Nobelpreis für Physiologie oder 

Medizin „für die Entdeckung des Streptomycins, des ersten Antibiotikums 

gegen die Tuberkulose“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Agricultural 

Experiment Station und mit kleinen Stecknadeldurchstichen; etwas unfrisch.

 1800 Euro

551.   Heinrich Walter (1898–1989), Geobotaniker und Öko-Physio-

loge. 

2 (davon 1 e. und 1 ms.) Briefe mit U. („H. Walter“). Stuttgart, 1951 und 

1985. Zusammen (1+2=) 3 SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. Mit 1 e. adr. Kuvert. – An den 

Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) betr. 

eines von ihm verfaßten Aufsatzes (Br. v. 5. Juni 1951) und über einen Nach-

ruf auf den am 4. September d. J. verstorbenen Botaniker Heinrich Borriss: 

„Wie Sie schreiben, hatte Borriss sie gebeten einen Nachruf für die [Berichte 

der Deutschen Botanischen Gesellschaft] zu schreiben. Das ist nicht der übli-

che Weg. Über die Nachrufe beschließt das Präsidium. Borriss ist ein prob-

lematischer Fall. Bevor er [...] nach Rumänien abfuhr, schrieb er mir einen 

Brief und bat mich, im Falle seines Todes dasselbe zu tun und fügte gewisse 

Richtlinien hinzu. Dieser Brief berührte mich peinlich. Er war damals ja ein 

junger Assistent. Es war ein fast krankhafter Ehrgeiz als großer Gelehrter zu 

gelten, anstatt die Beurteilung der Nachwelt zu überlassen. Er trat als jun-

ger Dozent gleich der Partei bei, obgleich er entgegengesetzt eingestellt war. 

Das verschaffte ihm die gute Stelle bei dem von der Partei gegründeten For-

schungsinstitut [...]“. – Heinrich Walter war 1939 ordentlicher Professor für 

Botanik und Direktor des Botanischen Instituts und Gartens der Technischen 

Hochschule (heute Universität) Stuttgart geworden, 1941 trat er eine ordent-

liche Professur für Allgemeine Botanik an der Universität Posen an, seit 1945 

war Walter Inhaber des Lehrstuhls für Botanik an der Landwirtschaftlichen 

Hochschule Stuttgart-Hohenheim, wo er 1966 emeritierte. „Walter lernte auf 

zahlreichen Forschungsreisen fast alle Vegetationszonen der Erde aus eigener 

Anschauung kennen [...] Zu seinen Veröffentlichungen gehören ‚Grundlagen 

des Pflanzenlebens und ihre Bedeutung für den Menschen’ (1946), ‚Bekennt-

nisse eines Ökologen’ (1980) und ‚Ökologie der Erde – Geobiosphäre’ (3 Bde., 

1983–86)“ (DBE). Walter entdeckte das Gesetz der relativen Standortkons-

tanz und erwarb sich außerordentliche Verdienste „durch den gemeinsam mit 
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Helmut Lieth herausgegebenen ‚Klimadiagramm-Weltatlas’ (1960–1967). Die 

hier konzipierte anschauliche Form der Klimadarstellung fand international 

höchste Anerkennung“ (Wikipedia, Abfrage v. 7. IX. 2009). – Ein Br. auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf des Botanischen Instituts, im linken Rand gelocht 

(keine Textberührung) und etwas unfrisch. 220 Euro

552.   Ernst Heinrich Weber (1795–1878), Anatom und Physiologe. 

E. Brief m. U., Leipzig, 9. Oktober 1861, ½ Seite gr.-4°. Doppelblatt. Mit e. 

Adresse [Faltbrief]. – An Julius Scheunek in Leipzig: „Unterzeichneter sendet 

beiliegend fünf Thaler als Beitrag zur Deutschen Flotte“. – Bl. 2 mit kl. Ausr. 

durch Öffnen der Verschlußmarke (keine Textberührung). 220 Euro

553.   Leonhard Weber (1848–1919), Physiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („L. Weber“). Kiel, 22. April 1879. 1 S. Qu.-

gr.-8°. – Bekanntgabe der Termine seiner Lehrveranstaltungen „Ausgewählte 

Capitel der Experimentalphysik“, „Repetitorium für Physik“ und „Synthetische 

Geometrie“. Weiters gibt Weber bekannt, daß er in Vertretung des verhin-

derten Gustav Karsten dessen „angekündigte Vorlesung: Experimentalphysik 

2. Theil“ abhalten werde. – Leonhard Weber sollte nach einer mehrjährigen 

Tätigkeit an der Universität Breslau erst eine ao. und anschließend eine o. Pro-

fessur für theoretische Physik und Meteorologie an der Universität Kiel beklei-

den. „Weber organisierte eine umfassende Blitzschlagstatistik für Schleswig-

 Holstein, begründete die Messung des diffusen Tageslichts (1883) und erfand 

ein Photometer (1913). Er veröffentlichte u. a. ‚Repertorium der Experimen-

talphysik’ (1895), ‚Wind und Wetter’ (1904) und ‚Die Wünschelrute’ (1905)“ 

(DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurch-

stichen an den Rändern. 180 Euro

554.   Georg Wilhelm von Wedekind (1796–1856), Forstmann. 

E. Brief mit U. („Wedekind“). Darmstadt, 17. August 1853. 1 S. Gr.-4°. – An 

einen Oberforstrat: „Die anl. Denkschrift ‚Der fährtegerechte Jäger v. Prof. 

Louis’ bitten wir, für unsere Zeitung baldgefällig recensiren zu wollen [...]“. 

– G. W. von Wedekind war 1816 Oberforstmeister im Oberforstkollegium in 

Darmstadt, 1821 Oberforstrat und 1848 Geheimer Oberforstrat geworden. „Mit 

einer neuen Forstverfassung (1823) und umfangreichen Dienstinstruktionen 

für das Forstpersonal machte sich Wedekind um das hessische Forstwesen ver-

dient. Sein Hauptwerk ist eine ‚Enzyklopädie der Forstwirtschaft’ (1848). Auch 

gab er ‚Beiträge zur Kenntnis des Forstwesens in Deutschland’ (mit Laurop, 

1819–21), die ‚Neuen Jahrbücher der Forstkunde’ (1828–55) und die ‚Allge-

meine Forst- und Jagdzeitung’ (1847–55) heraus“ (DBE). – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf der „Allgemeinen Forst- und Jagdzeitung“. – Etwas unfrisch, 

gebräunt und mit kleinen Randläsuren; die Verso-Seite mit einer zeitgen. 

Notiz zum Verfasser; ohne die erwähnte Beilage. 280 Euro
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555.   Theodoor Weevers (1904–1992), Philologe. 

E. Notizen. O. O. u. D. 5 SS. auf 3 Bll. Gr.-8° und kl.-4°. – Wohl fragmenta-

rische, möglicherweise auch nicht zusammengehörige Notizen in Niederlän-

disch. – Theodor Weevers war von 1931 bis 1971 Professor und Vorstand des 

Instituts für niederländische Sprach- und Literaturwissenschaft an der Uni-

versität London. – Ein Bl. auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend ein 

wohl aus sehr späten Jahren stammender Weihnachtsgruß in zittriger Alters-

schrift mit einem gedr. schematischen Diagramm zum Verhältnis von Gott 

und Mensch. 200 Euro

556.   [Weinbau – Niederlande]. – Frits W. Bosch (D. n. b.), Winzer. 

Ms. Brief („FWBosch“) und gedr. Gütezertifikat mit Vignette, beide mit U. 

„FWBosch“. Meerssen, 28. Februar 1985 (Brief) und 1970. zusammen 1¾ SS. 

auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. – Brief in niederländischer Sprache an den Gene-

tiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. mit 

Dank für Photographien „van Frits Bosch ‚in aktie op Slavante’“. – Frits W. 

Bosch gilt als Wiederbegründer des niederländischen Weinbaus. 60 Euro

557.   Ernst Weiss (1832–1890), Geologe. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Weiss“). [Bonn, 1869]. 1 S. Qu.-8°. 

– Ankündigung seiner Lehrveranstaltung „Geologische Übungen auf Excursi-

onen“. – Ernst Weiss war Lehrer an der Bergschule in Saarbrücken, beschäf-

tigte sich mit der geologischen Erforschung des Pfälzisch-Saarbrücker Koh-

lengebirges und wurde 1868 Mitarbeiter an der Geologischen Landesanstalt 

in Bonn, wo er sich auch für Mineralogie und Geologie habilitierte; 1872 

ging er als Landesgeologe und Professor an die Bergakademie in Berlin. „Das 

Hauptarbeitsgebiet von Weiss war die Phytopaläontologie. Er veröffentlichte 

u. a. ‚Begründung von fünf geognostischen Abtheilungen in den Steinkohlen 

führenden Schichten des Saar-Rheingebietes’ (1868) und ‚Flora der jüngsten 

Steinkohlenformation und des Rothliegenden im Saar-Rheingebiet’ (1869–

72)“ (DBE). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurch-

stichen am rechten Rand. 180 Euro

558.   Friedrich August Ferdinand Christian Went (1863–1935), 

 Botaniker. 

3 e. Kollegienhefte mit Namenszug („F. A. F. C. Went“). O. O., 1882 bis 1884. 

Zusammen 95 Bll. Broschiert bzw. ein marmorierter Halbleinenband. Kl.-4°. 

Mit einer Beilage (s. u.). – Die zwei broschierten Hefte mit einem „Dictaat“ aus 

„Plantenphysiologie I und II“, der Halbleinenband mit einer Mitschrift eines 

Kollegs von Hugo de Vries. – F. A. F. C. (Frits) Went, der Vater des Botanikers 

Frits Warmolt Went, war Professor für Botanik und Direktor des Botanischen 

Gartens an der Universität Leiden. „He is mainly known for his work on plant 

hormones, specifically the role of auxin in phototropism“ (Wikipedia, Abfrage 

v. 1. X. 2009). – Tls. etwas fleckig. – Beiliegend eine gedr. Festschrift zu Wents 
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70. Geburtstag (eine Sondernummer des „Vakblad voor Biologen“ v. 18. Juni 

1933, 36 SS), eine Originalphotographie von Went während eines botanischen 

Praktikums sowie ein gedr. Portrait mit faks. Namenszug. 240 Euro

559.   Frits Warmolt Went (1903–1990), Botaniker. 

2 (davon 1 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. („F. W. Went“). Reno (Nevada), 1971 

und 1973. Zusammen (1+½=) 1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An den Geneti-

ker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007), u. a. zur 

Übersendung eines Aufsatzes „on rare plants which I promised you for the 

Vakblad. There are a few facts which I can not check here, such as the date 

of Heimans’ Uit ons Krytland, which I hope you will correct, if necessary [...]“ 

(Br. v. 18. September 1973). – F. W. Went war seit den 1930er Jahren am 

Californian Institute of Technology (Caltec) in Pasadena und seit 1958 als 

Direktor des Missouri Botanical Gardens tätig gewesen, wo er das Climatron“ 

errichtete, „einen kuppelförmigen Gewächshauskomplex, in dem unter Plexi-

glas 1500 Pflanzenarten unter verschiedenen Klimabedingungen angezogen 

wurden“ (aus einem beiliegenden Nachruf, s. u.). In den 1960er Jahren war 

er maßgeblich am Aufbau des Laboratory of Desert Biology (der biologischen 

Abteilung des Desert Research Institute) beteiligt. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf des Desert Research Institute; etwas unfrisch. – Beiliegend zwei e. 

Briefe mit U. von Wents Tochter Johanna, zwei Kuverts sowie der gedr. Nach-

ruf auf F. W. Went von H. F. Linskens. 220 Euro

560.   Erich Wernicke (1859-1928), Bakteriologe. 

E. Brief m. U. Marburg, 19. April 1896, 4 Seiten 8°. Doppelblatt. An einen 

Freund u. Kollegen: „Lieber Adolf“, dem er zur Geburt seines Sohnes gratu-

liert: „[…] Möge der liebe Gott Deiner sehr verehrten Frau Gemahlin recht bald 

die frühere Gesundheit wiederschenken und Euren neuen kleinen Liebling 

blühen, wachsen u. gedeihen lassen […] Seit gestern bin ich nun offiziell mit 

der Vertretung von Behring für dies Sommersemester beauftragt; da wird es 

viel Arbeit geben, und ich weiß noch nicht, wie es werden soll. Was dann nach 

Ablauf des Sommersemesters wird, weiß ich auch noch nicht […]“ – Wernicke 

wurde nach der Promotion 1885 Assistent Robert Kochs am Hygienischen 

Institut und habilitierte sich 1894 für Hygiene und Bakteriologie. 1897 ging er 

als a.o.Prof. nach Marburg, wurde 1899 Direktor des Hygienischen Instituts in 

Posen und nahm seit 1903 an der dortigen Akademie für Geisteswissenschaf-

ten einen Lehrauftrag für Hygiene und Bakteriologie wahr. Als Ersatz für das 

nach 1918 an Polen gefallene Posener Institut gründete Wernicke 1920 das 

Preußische Hygienische Institut in Landsberg/Warthe. Er machte sich um die 

Bekämpfung der Diphtherie verdient („Die Immunität bei Diphtherie“, 1904) 

und war enger Mitarbeiter Emil von Behrings, mit dem er Richtlinien für die 

Immunisierung von Tieren zur Gewinnung des Heilserums entwarf.

 350 Euro
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561.   Diter von Wettstein (geb. 1929), Biologe und Genetiker. 

2 ms. Briefe mit e. U. und 4 (davon 3 e.) Karten mit U. Meist Kopenhagen, 1978 

bis 1994. Zusammen 5 SS. auf 6 Bll. Gr.-4° und (qu.-)8°. Mit einer Beilage. 

– An den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–

2007) mit Wünschen zu Weihnachten, betr. des Tagebuchs seines Vaters und 

zur Übersendung von Separatdrucken. – Diter von Wettstein ist R. A. Nilan 

Distinguished Professor am Department of Crop and Soil Sciences & School 

of Molecular Biosciences an der Washington State University. – Beiliegend 

ein e. Brief von Wettsteins Mutter sowie ein S/W-Portrait seines Vater, des 

Botanikers und Direktors des Kaiser Wilhelm Instituts für Biologie Fritz von 

Wettstein (1895–1945; 179:136 mm). 160 Euro

562.   Diter von Wettstein (geb. 1929). 

Ms. Brief mit e. U. Kopenhagen, 22. August 1978. 1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. 

Mit einigen Beilagen (s. u.). – An den Genetiker und Molekularbiologen Hans 

Ferdinand Linskens (1921–2007), dem er eine deutschsprachige Übersetzung 

von vier kleinen Mitteilungen über Carl von Linné aus der „Tidningar ufgifne 

i Upsala“ übersendet. – Diter von Wettstein ist R. A. Nilan Distinguished Pro-

fessor am Department of Crop and Soil Sciences & School of Molecular Bios-

ciences an der Washington State University. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf. – Beiliegend 14 Bll. der genannten Zeitschrift, ein Exemplar von C. A. 

Oudemans’ „Rede ter herdenking van den sterfdag van Carolus Linnaeus, eene 

eeuw na diens verscheiden“ (Amsterdam, Scheltema & Holkema, 1878; 40 SS., 

bedruckte Originalbroschur, 4°) sowie 7 Bll. Zeitungsausschnitte u. a. 

 190 Euro

563.   Richard von Wettstein (1863–1931), Botaniker. 

E. Brief mit U. („Wettstein“). Wien, 9. April 1901. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Meines Wissens arbeitet niemand 

derzeit an Melampyrum und ich selbst denke jetzt, da ich im Begriffe stehe, 

auf ¾ Jahre nach Brasilien zu reisen, nicht daran, in der nächsten Zeit die 

Studien über die Gattung fortzusetzen [...]“. – Richard von Wettstein, Ritter 

von Westersheim, war Nachfolger seines Lehrers Anton Kerner von Marilaun 

am Lehrstuhl für Botanik an der Universität Wien, Direktor des botanischen 

Gartens und Vizepräsident der Akademie der Wissenschaften. Er gilt als „einer 

der wichtigsten Vertreter der phylogenetischen Forschungsrichtung der Pflan-

zensystematik“ (DBE). 220 Euro

564.   Hermann Weyland (1888–1974), Paläobotaniker. 

2 ms. Briefe mit e. U. („H. Weyland“). Wuppertal-Elbefeld, 1955 und 1957. 

Zusammen (1½+1=) 2½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-gr.-8°. – An den Gene-

tiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit Dank 

für die Zusendung von dessen „Papierchromatographie“: „[...] Es ist für mich 

natürlich eine besondere Freude, noch mitzuerleben, dass sich der eine oder 
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andere frühere Schüler auch in der Wissenschaft einen Namen macht. Ich 

empfinde das gewissermassen als Bestätigung, dass meine Arbeit in jenen 

turbulenten Jahren nicht vergeblich war. Die Papierchromatographie selbst 

ist eine Wissenschaft, die auch in meinem früheren Laboratorium eine grosse 

Rolle gespielt hat [...]“ (a. d. Br. v. 21. August 1955). – Der Br. v. 20. Juni 1957 

mit Glückwünschen zu Linskens’ Berufung als Professor für Botanik an die 

Universität Nijmegen: „[...] Ich denke doch, dass wir uns vor Ihrem Weggang 

nach Holland noch einmal sehen werden. Ich war jetzt beinahe 5 Wochen in 

Griechenland zumeist und auch in Jugoslavien [!], um die dortigen Braunkoh-

len zu studieren, da ich dafür als Gutachter funktioniere [!]. Meine Frau war 

mit und wir haben auch abseits von der Geologie sehr viel Schönes gesehen, 

dank vor allem auch der grossen Gastlichkeit der Griechen, von denen wir 

auch noch manches lernen könnten. Ich habe auch eifrig botanisiert, auch in 

Kreta, und doch die Eigenart der Pflanzenwelt des westlichen mit der des öst-

lichen Mediterrangebietes vergleichen zu können [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (geringf. Buchstabenberührung in 

einem Brief.); ein Br. etwas lichtrandig. 180 Euro

565.   Frederick Robert Whatley (geb. 1924), Botaniker. 

2 (davon 1 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. („FRWhatley“). Oxford, 1982. Zusam-

men (1+¾=) 1¾ SS. auf 2 Bll. (Gr.-)4°. – An den Genetiker und Molekular-

biologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) betr. einiger Änderungen in 

einem Aufsatz für „Intercellular Interactions“. – F. R. Whatley war Professor 

für Botanik an der Universität Oxford. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf. 180 Euro

566.   Gustav Heinrich Wiedemann (1826–1899), Physiker. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („G. Wiedemann“). O. O., 21. April 1871. 1 S. 

Qu.-8°. – Bekanntgabe der Termine seiner Lehrveranstaltungen über „Physika-

lische Chemie“ und „Chemische Arbeiten im Laboratorium“ sowie eines „Phy-

sikalischen und physikalisch-chemischen Colloquiums“. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleinen Stecknadeldurchstichen an den Ecken. 150 Euro

567.   Torsten Olof Wikén (geb. 1912), Biologe. 

Ms. Brief mit e. U. und Separatdruck mit e. Widmung und U. Delft, 26. Februar 

1958 bzw. o. D. ½ S. Gr.-4° und 24 SS. auf 12 Bll. Gr.-8°. – An den Geneti-

ker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit Dank 

für die Zusendung einiger Separata: „[...] Ich habe mich über Ihren Besuch 

sehr gefreut, und ich hoffe auf einen weiteren Besuch von Ihnen, wenn wir 

unsere Tätigkeit im neuen Gebäude aufgenommen haben [...]“. – Der Sepa-

ratdruck „On ‚Negative Pasteur Effects’ in Yeasts“ aus: A. K. Mills und Hans 

Krebs (Hrsg.): Aspects of Yeast Metabolism. A Guiness symposium held at the 

Research Laboratory St James’s Gate, Dublin. Oxford & Edinburgh, Blackwell, 

(1968), SS. 133–154. – T. O. Wikén war Professor für Landwirtschaftliche 
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Bakteriologie und Gärungsbiologie an der ETH Zürich und von 1957 bis 1978 

Professor für Mikrobiologie an der Technischen Universität Delft. – Der Brief 

auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine Textbe-

rührung). 180 Euro

568.   [Wilhelm III. von Oranien-Nassau (1650–1702), König von Groß-

britannien und Irland und Statthalter der Niederlande]. 

– In seinem Namen von dem holländischen Admiral Cornelius Beeckmann 

unterschriebene Urkunde. Nijmegen, Februar 1702. 1 S. Qu.-Folio. Mit papier-

gedecktem Siegel. – In Zahlungsangelegenheiten des Kapitäns Philipp von 

Seckendorff. – Ohne das angehängt gewesene Wachssiegel. 150 Euro

569.   Johann Friedrich Winckler (1679-1738), Theologe und Orientalist. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 24. Mai 1736. 1 S. Qu.-8°. „Henos esti chreia“ 

(„Eines nur ist nötig“ - Lukas 10, 42). - Winckler war Professor für orientali-

sche Sprachen in Hamburg und wurde 1712 zum Hauptpastor von St. Nikolai 

erwählt, „in welcher Stellung er dann 26 Jahre bis zu seinem Tode verblieb“ 

(ADB XLIII, 376). - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. 

Wurmspuren am unteren Blattrand. 1400 Euro

570.   Wilhelm Windelband (1848–1915), Philosoph. 

E. Vorlesungsankündigung mit U. („Windelband“). Wohl Heidelberg, Herbst 

1903. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Ankündigung von drei Lehrveranstaltungen über 

„Psychologie“, „Erkenntnistheorie und Metaphysik“ und „Ueber Willensfrei-

heit“. – Mit kleinen Montagespuren und Stecknadeldurchstichen. 160 Euro

571.   Eduard Winkelmann (1838–1896), Historiker. 

E. Postkarte mit U. („Winkelmann“). Heidelberg, 20. Mai 1882. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An den Historiker Theodor Lindner (1843–1919): „Für Ihre 

Angabe der von Ihnen zu bringenden Kaiserurkunden besten Dank; ich sehe 

aus derselben, daß Ihre Publication sich mit der meinigen gar nicht berührt. 

Aber Sie nannten nur K.U. Karls IV, in der Voraussetzung, daß diese mich 

zunächst allein interessiren. Der zweite Band der Acta imp[erii] inedita, an den 

ich nun gehe, soll aber nur erreichbare K.U. von 1198–1378 umfassen u. Sie 

würden mich daher sehr verpflichten, wenn Sie Ihre Freundlichkeit auch auf 

die K. U. vor Karl IV. ausdehnen wollten [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt, 

sonst sehr wohlerhalten. 180 Euro

572.   Johann Christian Wolf (1690-1770), Philologe und Bibliothekar. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 24. Mai 1736. 1 S. Qu.-8°. „Omne tulit punc-

tum, qui miscuit utile dulci“ (Horaz, Epistulae Ad Pisones, De arte poetica, 

343). - Wolf war Professor für Naturwissenschaft und Dichtkunst am hambur-

gischen Gymnasium, seit 1746 auch Bibliothekar. Er galt als eine „Persönlich-

keit, die fast ganz in ihrem wissenschaftlichen und lehrhaftem Berufe aufging“ 
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(ADB XLIII, 761). - Mit kleiner Numerierung am rechten oberen Blatt- und kl. 

Wurmspur am unteren Blattrand. 600 Euro

573.   Johann Christoph Wolf (1683-1739), Theologe und Orientalist. 

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 18. Mai 1736. 1 S. Qu.-8°. „Hu ya‘aseh“ - 

(aus dem Kaddisch-Gebet). - Der aus Wernigerode stammende Gelehrte war 

Professor für orientalische Sprachen nach Hamburg und erhielt dort 1716 die 

(Haupt-)Pastorenstelle an St. Katharinen. Wolf gab eine Sammlung der heb-

räischen Literatur in vier Bänden heraus (1715-33) und veröffentlichte u. a. 

einen lateinischen Kommentar zum Neuen Testament unter dem Titel „Curae 

philologicae et criticae“ (4 Bde., 1725-35). - Mit kleiner Numerierung am rech-

ten oberen Blatt- und kl. Wurmspur am unteren Blattrand. 1500 Euro

574.   Max Wolf (1863–1932), Astronom. 

E. Brief (Fragment) mit U. Königstuhl (Odenwald), 9. Februar 1911. 2 SS. Qu.-

kl.-8°. – Schlußteil (verso) eines Briefes an einen namentlich nicht genannten 

Adressaten: „[...] Leider macht es geogr. Lage und Dienst dem Unterzeichneten 

unmöglich, der ehrenden Einladung folgen zu können [...]“ (recto). – Max 

Wolf war seit 1896 Professor für Astronomie in Heidelberg und leitete seit 

der Eröffnung der „Großherzoglichen Bergsternwarte“ Heidelberg-Königstuhl 

1898 die astrophysikalische Abteilung, indes Wilhelm Valentiner der astro-

metrischen vorstand; nach Valentiners Emeritierung 1909 wurden die zwei 

Abteilungen unter der Leitung von Max Wolf vereint. Sein heute bekanntestes 

Arbeitsgebiet „war die Suche nach Kleinplaneten, von denen er selbst 235 

entdeckte, darunter u. a. 1906 den ersten Trojaner“ (Wikipedia, Abfrage v. 

16. IX. 2009). 1909 gelang Wolf, der auch als Pionier der galaktischen Astro-

photographie gilt, die Wiederentdeckung des Halleyschen Kometen zu dessen 

Periheldurchgang 1909/1910. – Mit geringf. Montagespuren. 450 Euro

575.   [World Wildlife Fund]. – Korrespondenz des Genetikers und Mole-

kularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007) mit dem WWF. 

Palais Soestdijk und Austerlitz (Niederlande), 1975 und 1976. Zusammen 9 

Bll. Gr.-4° und 8°. Mit 3 ms. adr. Kuverts. – Vorliegend ein ms. Fragenkatalog 

von H. Linskens an den damaligen Präsidenten des WWF, Bernhard zur Lippe-

Biesterfeld, samt den erteilten Antworten (beides zusammen 6 Bll.) sowie drei 

Sekretariatsbriefe in der nämlichen Angelegenheit (zusammen 3 Bll.); alles in 

in niederländischer Sprache. – Der Prinzgemahl der damaligen Königin der 

Niederlande, Juliana von Oranien-Nassau, war 1961 Gründungsmitglied und 

von 1962 bis 1976 Präsident des WWF gewesen. 80 Euro

576.   Eduard Wunder (1800–1869), klassischer Philologe. 

E. Brief m. U., Grimma, 4. Juni 1859, 1 Seite 8°. Doppelblatt. – An Herrn 

Dörstling: „Sie werden gütigst verzeihen, wenn ich Sie um eine Gefälligkeit 

bitte, deren Gewährung mich zum besonderen Dank gegen Ew. Wohlgeboren 



242 KOTTE Autographs

verpflichten wird, und Sie ersuchen, die beigehenden Exemplare des von mir 

verfaßten Gedichtes an die Adressirten gütigst gelangen lassen zu wollen [...]“. 

Wunder wurde 1843 Rektor und erster Professor der Grimmaischen Fürsten-

schule und Verfasser mehrerer philologischer Werke; auch edierte er u. a. die 

Tragödien des Sophokles. – Die Recto-Seite von Bl. 1 mit altem Sammlerver-

merk zum Verfasser. 250 Euro

577.   Carl Reinhold August Wunderlich (1815–1877), Internist. 

E. Brief mit U. („Wunderlich“). Tübingen, 21. November 1843. 1½ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Physiologen Alexan-

der Ecker (1816–1887) in Heidelberg: „Ich habe Sie so lange ohne Nachricht 

gelassen, weil ich Ihnen doch nichts Erfreuliches zu melden weiß. Wohl ist aus 

Stuttgart die Aufforderung zu neuen physiolog. Vorschlägen gekommen, aber 

mit der Bemerkung, man [solle] sich zunächst über Volkmann äussern [d. i. 

der Physiologe Alfred Wilhelm Volkmann, 1800–1877]. Bis nun über diesen, 

der jedoch paralytisch sein soll, die Nachrichten eingegangen sind, wird aber-

mals ein u. andrer Monat vergehen. Also – Sie müssen eben die Geduld nicht 

verlieren [...] Mir ists gegenwärtig gar nicht schriftstellerisch zu Muthe. Frau 

und Kind sind krank, wenn auch nicht bedenklich, doch so, daß der Mann 

nicht den Humor zum Arbeiten hat; dazu die neue Wohnung wo noch alles 

in Unordnung ist u. noch Vieles, Vieles Andere, was verdrießlich stimmt und 

den Muth zur Arbeit lähmt [...]“. – Carl Wunderlich war zur Zeit des vorlie-

genden Briefes als Internist in Tübingen tätig und gab mit Wilhelm Roser und 

Wilhelm Griesinger zusammen das „Archiv der physiologischen Heilkunde“ 

heraus (bis 1849). 1850 ging er in der Nachfolge Johann von Oppolzers als 

Ordinarius und klinischer Leiter des St. Jacob-Hospitals der Universitätsklinik 

nach Leipzig. „Wunderlichs Interesse bezog sich auf viele Bereiche der Medi-

zin, so die Balneologie, die Psychiatrie und die Medizingeschichte, denen er 

Vorlesungen widmete. 1871 war Wunderlich, der im übrigen Rudolf Virchows 

Zellularpathologie heftig bekämpfte, Rektor der Leipziger Universität, an 

deren Medizinischer Fakultät er mit Thiersch und dem Physiologen Carl Lud-

wig ein glanzvolles Triumvirat bildete“ (DBE). „Wunderlich wurde zu einem 

der bedeutendsten medizinischen Kliniker und Lehrer des 19. Jahrhunderts, 

führte in Leipzig den klinischen Unterricht ein, der physiologisch orientiert, 

diagnostisch methodisch streng und jederzeit überprüfbar sein sollte. Er zeigte 

sich verantwortlich für die Einführung von empirischen Krankenbeobachtun-

gen wie z. B. für das Fieberthermometer und die Registrierung der Fieberkurve 

in der Medizin“ (Wikipedia, Abfrage v. 21. IX. 2009). – Etwas knittrig und mit 

kleinen Randläsuren; Bl. 2 mit kleinem Ausschnitt und Ausriß durch Siegel-

bruch sowie einer alt montierten zeitgen. Notiz zum Verfasser. 180 Euro

578.   Christian Friedrich Wurm (1803–1859), Historiker und Publizist. 

E. Brief m. U., Hamburg, 28. April 1937, 2 Seiten 8°. – Wohl an Georg Gott-

fried Gervinus: „Erlauben Sie, verehrter Freund, daß ich Ihnen einen jungen 
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Hamburger zusende, der seine juristischen Studien in Jena vollendet hat, und 

sich nun einige Jahre, zunächst in Heidelberg, wohin er reist, und später in 

Göttingen historischen Studien zu widmen gedenkt. Es war ein Unstern, daß 

wir vorigen Sommer uns verfehlten, und daß ich auch Dahlmann auf der 

Rundreise nicht mehr sprechen konnte. Ich besorge die von Cotta angekün-

digte ‚Deutsche Vierteljahrsschrift’, bei welcher mir nur mißfällt, daß sie Poli-

tik auszuschliessen scheint [...]“. 180 Euro

579.   Felizian Martin Zaremba (1794–1874), Missionar und Reise-

prediger. 

E. Brief m. U., „F“, 18. August 1851, 1 Seite 8°. Doppelblatt. – Wohl an Hen-

riette Feuerbach (1812–1892): „Es ist mir gelungen ein Büchlein der Psalmen 

zu bekommen – – daß das Neue Testament auch dabey ist, hat’s im Deutschen 

zwar vergrößert, aber ein anderes war nicht da [...]“. Zaremba war von 1822 

bis 1838 als Missionar am Kaukasus und gründete in Schuscha am Osthang 

des Ararat eine armenische Schule, der sich später Lehrerbildungsanstalt und 

Druckerei anschlossen. Nach einem Verbot der Tätigkeit der Basler Mission in 

Rußland durch Zar Nikolaus I. kehrte er nach Basel zurück und war über 25 

Jahre als Reiseprediger im Heimatdienst der Basler Mission tätig und betreute 

ein Gebiet, das von den Alpen bis nach Kassel, vom Elsaß bis zu den säch-

sischen Landen reichte. – Henriette Feuerbach, Gattin und später Witwe des 

Philologen und Archäologen Joseph Anselm von Feuerbach, besorgte sich 

neben ihrem eigenen Werk um das ihres Stiefsohnes, des Malers Anselm Feu-

erbach. – Die Verso-Seite von Bl. 1 mit altem Sammlervermerk zur Provenienz 

(„Don[atio] Fr. Prof. Feuerbach“). 350 Euro

580.   Dick de Zeeuw (1924–2009), Biochemiker und Landwirtschafts-

experte. 

3 (davon 1 e. und 2 ms.) Briefe mit e. U. Wageningen, Rotterdam und Benne-

kom, 1982 und 1986. Zusammen (1½+½+½=) 2½ SS. auf 4 Bll. Gr.-4° und 

gr.-8°. Mit 1 e. adr. Kuvert und einigen Beilagen (s. u.). – In niederländischer 

Sprache an den Genetiker und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens 

(1921–2007). – Beiliegend ein ms. Ts. „Hetgeen tot gaan beweegt“ (11 Bll.), 

dasselbe in zu einer Broschüre zugeschnittenen Form mit bedr. Umschlag (8 

Bll.; mit e. Widmung und U.), ein ms. Briefdurchschlag von H. F. Linskens und 

eine gedr. Trauungsanzeige. 160 Euro

581.   Martin Huldrych Zimmermann (1926–1986), Pflanzenphysio-

loge. 

Ms. Brief mit drei e. Zeilen und U. und ms. Billett mit e. U. O. O., 1982. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 3 Bll. Gr.-4° und 8°. – An den Genetiker und 

Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007): „In your volume 

‚Intercellular Interaction’, of which I have a perhaps somewhat outdated table 

of contents (marked Juni 1981), you list a chapter ‚The mycorrhizal associa-
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tion’. I wonder whether this area could be expanded to include not only fungi, 

but also bacteria (rhizobia and actinomycetes). As you may know, we have a 

group working on these problems here [...]“ (Br. v. 27. April). – Das Billett vom 

29. Juni mit Dank für eine Zuschrift und über „ein kleines Mis[s]verständnis: 

ich arbeite nicht selbst mit Stickstoff-Verbindungen, es ist die Torrey Gruppe. 

John Torrey [...] wird sich direkt mit Ihnen in Verbindung setzen [...]“. – Mar-

tin H. Zimmermann war Professor für Forstkunde und Pflanzenphysiologe 

und Herausgeber einer Enzyklopädie. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf. 80 Euro

582.   Eduard Meine van Zinderen Bakker (1907–2002), Biologe. 

3 (davon 1 e. und 2 ms.) Briefe mit e. U. und 1 e. Bildpostkarte mit U. Somerset 

West (Südafrika), 1990–1994. Zusammen 4 SS. auf 4 Bll. Verschiedene For-

mate. Die Karte mit e. Adresse. – In niederländischer Sprache an den Genetiker 

und Molekularbiologen Hans Ferdinand Linskens (1921–2007). – E. M. van 

Zinderen Bakker war 1966 zusammen mit Joey Coetzee Gründer der Fach-

zeitschrift „Palaeocology of Africa“ gewesen. – Tls. auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf. 180 Euro

583.   Karl Alfred von Zittel (1839–1904), Paläontologe und Geologe. 

E. Brief mit U. („Zittel“). München, 7. Oktober 1881. 3 SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An ein Fräulein: „In Erinnerung meines zu Bologna gegebenen Verspre-

chens erlaube ich mir Ihnen einige Blätter für Ihre Autographen Sammlung 

zu übersenden. Es finden sich darunter mehr oder minder berühmte Namen 

freilich aus einem Gebiete, das für Damen in der Regel nicht allzu große 

Anziehungskraft besitzt. Nachdem Sie jedoch mit bewunderungswürdiger 

Ausdauer den Verhandlungen des Geologen Congresses Ihre Aufmerksamkeit 

geschenkt haben, darf ich doch wohl hoffen, daß auch einem Theile der bei-

folgenden Naturforscher die Aufnahme in Ihre Sammlung nicht versagt wer-

den wird [...]“. – K. A. von Zittel war Professor der Mineralogie und Geologie 

am Polytechnikum in Karlsruhe und wurde 1866 als Professor für Geologie 

und Paläontologie sowie als Konservator der paläontologischen Sammlungen 

nach München berufen. „Mit Gerhard Rohlfs unternahm er Forschungsreisen 

nach Ägypten und in die Libysche Wüste. Zittel war Mitbegründer der Palä-

ontologie als selbständige Wissenschaft“ (DBE) und veröffentlichte u. a. „Aus 

der Urzeit. Bilder aus der Schöpfungsgeschichte“ (1872), das „Handbuch der 

Paläontologie“ (4 Bde., 1876–1893, zusammen mit Wilhelm Philipp Schim-

per und August von Schenk) und die „Grundzüge der Paläontologie“ (1895); 

seit 1871 gab er (bis 1885 mit Wilhelm Dunker gemeinsam) die Zeitschrift 

„Pa laeontographica“ heraus. 280 Euro
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584.   [Zoologische Station Neapel]. 

– Hs. Journal. Neapel, 1874ff. 241½ SS. auf 139 Bll. Halbleinenband der Zeit. 

Kl.-4°. – Mit zahlreichen Illustrationen versehenes Journal mit Beobachtungen 

aus der täglichen Forschungsarbeit der 1870 von Felix Anton Dohrn gegrün-

deten Forschungseinrichtung. – Rücken und Gelenke angeplatzt, innen jedoch 

in gutem Zustand. – Beiliegend sechs lose Bll. diverse Notizen. 800 Euro












